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Staat an - Genrerrr - enötL
Eia Beitrag rum oldeabargifchea Wahlkampf.

Der oldenburgischeFinanzminister hat vor
einigen Jahren erklärt, wenn auch nur eine
oldenburgischeGemeinde in Schwierigkeiten
käme, so sei das für den oldenburgischenStaat
untragbar, so rüttle das an den Grundfesten
des Staates . Und der oldenburgischeInnen¬
minister hat in diesem Jahre erklärt, daß Politik
und Verwaltung ihre Aufgabe nur halb erfül¬
len, wenn es nicht zugleich gelingt, auch die Ge¬
meindenzur Erfüllung ihrer Pflichten instand¬
zusehen.

Durchaus richtig. Wie steht es aber jetzt mit
den oldenburgischenGemeindenaus ? Nicht eine,

sondern eine ganze Reihe von Gemeinden, be¬
sonders Industrie - und industriell durchsetzte Ge¬
meinden sind in schwer bedrängter finanzieller
Lage, ja, stehen vor einem katastrophalen Zu¬
sammenbruch.

Wenn der oldenburgischeStaat — nach den
Worten des Finanzministers — in seiner Ge¬
samtfinanzlage keineswegs als ungünstig zu be¬
zeichnen ist und der Eesamtfehlbetrag seit 1929
sich auf rund ^ Millron RM. beläuft, so sind
die Fehlbeträge der größeren Jndustriegemein-
den bei weitem höher. In vielen Gemeinden
ist mna heilfroh, wenn man sich von einer Woche

zur anderen durchhilft, wenn man die Gehälter
für Angestellte und Beamte nachträglich in
Bruchteilen zahlen kann. Es gibt Gemeinden,
die weit im Rückstandsind, die mit banger
Sorge den Tag herankommen sehen, an dem sie
nicht mal mehr die Fürsorgelasten zahlen können.

Unter diesem furchtbaren Druck sind von
oben her durch Diktat die Unterstützungs-
«nd Richtsätze so stark beschnitten, daß nur
das allernakteste Leben gefristet werden
kann.

Elend und Verzweiflung macht sich breit in den
Schichten der Wohlfahrtserwerbslosen, deren
Zahl von Woche zu Woche anschwillt. Es fehlt

I an Kleidung, Zeug, die Miete bleibt rückständig.
Bei den in Arbeitstehenden— ach, wie wenige

I sind es noch— ist der Lohn stark gekürzt, bei den
Angestellten und kleinen Beamten werden die
Bezüge immer knapper. Zuschüsse des Staates
zu Kinderspeisungen, zur Tuberkulosebekämp¬
fung, zur Entsendung Schwacher und Kranker
in Bäder, allesistgestrichen.  Die Zuschüsse
zu Berufsschulen, zu Luftbädern, zu den höheren
Eemeindeschulen, Zu Volksküchen, zu Sport¬
zwecken, alles ist so stark reduziert, daß den Ge¬
meinden nichts anderes übrig bleibt, als auch
stark zu kürzen, weil sie sonst nicht einmal mehr
die Wohlfahrtserwerbslosen betreuen können.
Die Volksschulklassen werden wieder gefüllt wie
in alten Zeiten; Hilfsschulen, Klassen für
Schwachbegabte, alles wird stark eingeschränkt
oder mutz gar aufgegeben werden.

Abbau, Abbau auf der ganzen Linie. Die
vom Staat gegebenen Versprechungen, soweit
sie Zuschüsse zu Berufsschulen, höheren Ee¬
meindeschulen, Luftbädern, Zuschüsse zu den
Lasten der Lehrergehälter betrafen, sind von
Jahr zu Jahr reduziert worden.

Schuld trägt daran die Rechtsmehrheit
des oldenburgischen Landtages. Seit Jahr
und Tag haben die Sozialdemokraten für
die Industrie- und industriell durchsetzten
Gemeinden gekämpft und Wege gezeigt,
um die furchtbar anschwellendenLasten
der Wohlfahrt und Fürsorge auszugleichen.

Wir haben immer wieder darauf hingewiesen,
daß die St euer scheu  eines Tages sich kata¬
strophal auswirken würde bei den Gemeinden,
in denen besonders Arbeiter wohnen. Wie oft
haben wir eine mäßige Erhöhung der Ge¬
werbesteuer  bei großen Betrieben empfoh¬
len. An dieser mäßigen Erhöhung wären die
großen Betriebe damals, als die Zeiten
noch besser waren,  wahrlich nicht zu
Grunde gegangen. Woran sie in den Abgrund
gestürzt sind, zeigt kraß das unverantwortliche,
leichtsinnigeTreiben der Nordwollebesitzer. Und
wenn der ehemals volksparteiliche Abgeordnete
Hartong sich damit brüstete, daß er die Gewerbe¬
steuer niedrig gehalten habe, so hat er mit dazu
beigetragen, daß die Jndustriegemeinden jetzt
betteln gehen müssen. Es steht amtlich fest, daß
die Gewerbesteuer in den preußischenNachbar¬
orten Wilhelmshaven und Osnabrück 3—3 fach
höher ist als in Oldenburg.

Die Steuersche« oder gar Steuersabotage
weiter Kreise — nicht alle — der Land¬
wirtschaft bringt jetzt auch schon Land¬
gemeinden in große Not.

Auch hier zeigt es sich, daß größere Landwirte
sich drücken, kleinere und Pächter sich bemühen,
zu zahlen. — Einen großen Teil Schuld tragen
die Notgemeinschaften, deren Mitglieder aus
dem Landbund, den Deutschnationalen, den
Nationalsozialisten  sich rekrutieren. In
keiner deutschen Provinz haben die Notgemein-
schaften sich so gebärdet wie in Oldenburg, so
sagen selbst amtliche Stellen.

Wenn kleine Landwirte oder Pächter oder
sonst staatstreue Bürger die Finanzbeamten
baten, sie möchten doch nicht erzählen, daß sie
ihre Steuern bezahlt hätten, da sie sonst dem
Terror der Notgemeinschaftausgesetzt seien, so
bedeutet das ein Aufrollen des Staates.

Eigenartig ist es, daß gerade die Kreise, die
tets laut die Selbständigkeit Oldenburgs be¬
tonten, die Deutschnationalen, die Landbund¬
mitglieder, die Nationalsozialisten durch ihre
Steuerscheu, durch die Terrorisierung williger

Feinde der Eozial - oM.
Sie keeuenM über- ie neue irotveeoedmuig;

Der Prelle der Rechtsparteien, insbesondere
der nationalsozialistischen, sind die neuen.Steuer-
Pläne des Kabinetts Brüning hochwillkommen.
Mit aller Kraft werden sie dieses Argument in
den nächstenTagen auch im oldenburgischen
Wahlkampfanzuwenden versuchen.

Daß weder die Beschäftigtensteuer, noch die
vorläufige Verlängerung der Bürger- und der
Krisensteuer um ein halbes bzw. ein Vierteljahr,
noch die frühere Ueberweisuna der ausgesteuer¬
ten Arbeitslosen in die Krisenfürsorgeirgendwie
die Zustimmung der SozialdemokratischenPar-
«l finden kann, ist ausgeschlossen. In unserem
Sonnabend-Artikel ist ja auch bereits das
Notige dazu gesagt worden. Immerhin ist Fol¬
gendes zu beachten:

Die gut fünf Millionen Arbeitslosen müs¬
sen durch die Volksgemeinschaftmit er¬
halten werde»; das ist für jeden anständi¬
gen Menschenselbstverständlich. Für die¬
sen Zweck find drei Milliarden Mark er¬
forderlich. Diese drei Milliarden müssen
aufgebracht werden. Und zwar von denen,
die noch in Arbeit stehen, die noch Be¬
schäftigunghaben.

Schmerzlich wird die Beschäftigtensteuer, die erst
>ur die Einkommen über 300 Mark im Monat
erhoben werden wird, naturgemäß auch für diese
«mkommensträger sein. Aber, wer heute noch
w festem Lohn und Brot steht, der darf sich
Menuber den fünf Millionen Arbeitslosen
glücklichschätzen. Wo eine so ungeheure Not be¬
steht wie Lei unseren Erwerbslosen, müssen die
Bedenken aller derer schweigen, die noch einiger-
vW/n ihr Brot verdienen. Wir wollen doch
Mt nur mit schönen Worten, sondern durch die

Solidarität üben mit den Aermsten der
^rinen! Eg ist daher nichts anderes als eine
pM. gemeine Gewissenlosigkeit, wenn ver-
nchM.ne Rechtsblätter nichts Besseres wissen, als
5s" Mlnisch-Höhnischen Worten über diese Brü-
«Mlche „Weisheit^ herzufallen und mit ihrem
^ichreibsel die bessergestelltenVolksgenossen
«Mn die Regierung aufzuputschensuchen.

Das ist nickt Volksgemeinschaft, das ist
politischeLügenhaftigkeit, ausgeübt von
Leuten, die niemals Freunde der Arbeits¬
losen gewesen find, die niemals Verständ¬
nis für das Elend der Massen gezeigt
haben.

Ferner. Wir haben schon mitgeteilt , daß
A,s -M,enuber der früheren Ueberfuhrung der
-«.leblosen in die Krisenfürsorge (bisher nach
di- IN ' 'n Zukunft schon nach dreizehn Wochen)
lieb-»» Asten Bedenken haben. Zu unserer

(oder besser: wir sind gar nicht
VILkiÄ̂t !) sehen wir, daß diese Bedenken jetzt
partssA. ^ ch oei den Organen unserer Rechts-
dort vorhanden sind. Daß man sich auch
»rächt°^ Elch borgen um die Arbeitslosen
«e^ was Frivoleres ist wohl„noch nicht dage

LZ

Von Anfang an haben sie sich gegen die
Unterstützungder Arbeitslosen aus öffent¬
lichen Mitteln gewendet. Jahrelang haben
sie von einer „Prämie auf die Faulheit"
und anderen ähnlichen Dingen gesprochen.

Die Rechtspresse, von der es gerade im Olden¬
burger Lande wimmelt, hat nie einen Finger
für die von dem traurigen Los der Beschäfti¬
gungslosigkeit betroffenen Volksgenossen ge¬
rührt . Sie hat im Gegenteil die Sozialdemo¬
kratische Partei und die Gewerkschaften ständig
wegen deren Eintretens für die Arbeitslosen ge¬
schmäht und begeifert. Und nun auf einmal
das Mitleid . Nun aus einmal anders rum. Um
in unanständigster Weise die vom Elend Be¬
troffenen aufhetzenzu können, um für den Hit¬
ler und die hinter diesem stehenden Schwer-
indurstriellen politischeGeschäfte machen zu kön¬
nen, vergießen die alten traditionellen Arbeiter¬
feinde plötzlich Krokodilstränen über die Not
der Arbeiter.

Sollte es möglichsein, daß ein leidlich auf¬
geklärter Mensch auf diesen Schwindel dafür
bezahlter Lügenjungs hereinfällt? Die Lügen¬
jungs spekulierenauf das kurze Gedächtnis des
einzelnen. Sie freuen sich über die Not und

uchen daraus Geschäfte zu machen! Jedem die¬
ser Schwindler, der einem in den Weg kommt,
dem sollte man das Eine sagen:

Erstens, seit Bestehen des Deutschen Rei¬
ches hat sich die Sozialdemokratie mit
aller Kraft und großem Erfolg für eine
entschiedene Sozialpolitik eingesetzt. Zwei¬
tens, wenn die SozialdemokratischePar¬
tei sich nach den Jnslationsjahren nicht
mit ganzer Verve für die Arbeitslosen
verwendet hätte, wäre weder die heute so
bedrohte Unterstützungsdauer noch dre
Unterstützungssätze erzielt worden. In
ständigemKampfe mit den Rechtsparteien
hat die Sozialdemokratie das Erreichte
geschaffen. Drittens sei an das bekannte
Wort Bismarcks erinnert, der seinerzeit
rückblickend offen erklärte, nur dem stän¬
digen unerschrockenen Kampfe der Sozial¬
demokraten sei die deutsche Sozialpolitik
zu danken. Ohne deren unausgesetztes
Drohen und Drängen wäre diese nicht er¬
reicht worden.

Das sind Tatsachen, die verdienen, in diesen
Tagen allen gewissenlosenVerleumdern vor die
Nase gehalten zu werden

Dreizehnjähriges Mädchen verbrannt.
Schrecklicher Anfall

Aus Harkebrügge  im oldenburgischen
Amt Friesoythe wird uns folgender entsetz,
licher Fall berichtet: Die 13jährige Tochter des
Kolonisten El aaßen  goß am Sonnabend aus
einer Flasche Petroleum ins Herdfeuer, um es
zu entfachen. Dabei fingen die Kleider des
Mädchens Feuer. In seiner Not lief es nach
draußen, wo es bei dem herrschendenstarken
Winde bald eine große Flammensäule bildete.

im Oldenburgischen.
Trotzdem Hilfe schnell zur Stelle war, ist die
Bedauernswerte an den furchtbaren Verbren¬
nungswunden gestorben. Den Eltern wird all¬
gemeineTeilnahme entgegengebracht, da sie vor
längerer Zeit schon ein gleiches Unglück betrof¬
fen hat. Es sollte doch den Kindern mit aller
Schärfe verboten werden, so leichtsinnigzu
handeln.

Sterben als flusweg aus aller Not.
Bedrängte Mutter geht mit ihren drei Kindern in den Tod.

In Kottbus  wurde die Ehefrau Martha
Rocke mit ihren drei Kindern  im Alter
von 8, 7 und 9 Jahren in ihrer Wohnung
durch Gas vergiftet totaufgefunden.  Frau
Rocke hat die Tat wegen eines schweren Lun»
genleidens ausgeführt. Sie hat ihre Kinder
mit in den Tod genommen, dasievonihrem

Manne getrennt  lebte «ist» glaubte, die
Kinder nicht allein zurücklassen zu können.

In Wattenscheid  hat der kriegsbeschä-
drgte und erwerbslose Bergmann Bruno Lema-
nowitz nach einem heftigen Wortwechsel seine
Frau  durch mehrere Messerstiche schwer verletzt
und dann Selbstmord  begangen.

wolkeubrüche in England.
(London,  23. Mai . Radiodien  ft.) In

England haben wolkenbruchartige Regengüsse
gestern großen Schaden angerichtet. In zichl-

Orten Mittelenglands stand das Wasser

fast zwei Meter hoch in den Straßen- Der ent¬
standene Schaden wird als sehr beträchtlichbe¬
zeichnet. So weit bisher feststeht, wurden zwei
Personen getötet.
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Steuerzahler die Selbständigkeit Oldenburgs
ins Wanken bringen.

Und als die Sozialdemokraten die selbstver¬
ständliche Pflicht des Staates verlangten , dort
durchzugreifen , wo Steuerzahler , die können,
aber böswillig sich weigern , zu zahlen , da schrien
diese Rechtskreise Zeter und Mordio.

Als mir Sozialdemokraten verlangten,
der Staat möge eine Anleihe aufnehmen,
damit die in Not sich befindlichen Ge¬
meinden ihre Wohlfahrtserwcrbslosen
und sonstigen Fiirsorgebedrüstigen durch
die schwere Zeit hindurchbringen könnten,
da lehnten alle Parteien , auch die Na¬
tionalsozialisten , diesen Antrag ab.

Und wenn wir die Nazis fragten , wie sie den
notleidenden Gemeinden helfen wollten , dann
hatten sie nichtssagende Phrasen , dann fing die
sattsam bekannte Walze von dem „System " und
dem „Marxismus " zu laufen und zu poltern
an . — Praktische Vorschläge : kein einziger kam
zu Tage , nur Gebrüll und Gemeinheiten gegen
die Sozialdemokraten.

Wie ist den Gemeinden zu helfen ? 1. Der
Staat muß eine Anleihe aufnehmen . 2. Rück¬
sichtsloses Durchgreifen bei böswilliger Steuer¬
sabotage . 3. Beteiligung des Reiches und auch
des Staates an den Lasten der Wohlfahrts-
erwerbslosen und Uebernahme der Eesamt-
kosten der Krisenunterstützten auf Reich und
Land.

Politischer Mord.

(Wien, 23. Mai . Radio dien  st.) Der
frühere Landeshauptmann des Burgenlandes,
Schreiner,  Obmann der Christlichsozialen
und Landtagsabgeordneter , ist heute früh im
Verlauf eines Wortwechsels von dem Bruder
eines entlassenen Ziegeleiarbeiters in seiner
Ziegelei erschossen  worden . Der Täter hat
sich selbst gestellt.

Das ist Hitler!
(Schwerin»  23 . Mai . Radiodienst .)

Einen schweren Ueberfall verübten gestern
Nationalsozialisten auf den sozialdemokratischen
Landtagsabgeordneten Wählers,  als er in
Neunkirchen (Mecklenburg ) sprechen wollte . Die
Hitleranhänger  hatten das Versamm¬
lungslokal planmäßig besetzt und schlugen den
eintretenden Wählers auf viehische Weise nie¬
der . Er ist durch Fußtritte , Schläge und Messer¬
stiche schwer verletzt worden . Damit die Land¬
jägerei nicht alarmiert werden konnte , hatten
die Hakenkreuzler das Ortstelephonnetz zerstört.
Siedler , die Wählers zu Hilfe kommen wollten,
erlitten ebenfalls Verletzungen.

Bei Johannisburg  wurde eine Gruppe
von 20 eingeborenen Bergleuten in einem
Bergwerk verschüttet. Bisher konnten fünf der
Verunglückten lebend geborgen werden.

In Tokio  ist der Admiral Makato Saito,
-der ehemalige Gouverneur von Korea , mit der
Neubildung des japanischen Kabinetts beauf¬
tragt worden . Saito ist 7t Jahre alt.

vttSLVL öSMÄSS RvLÄMUNS -
Der Marm rms dem Kevokver.

Von
Edith Heralt  h.

(Nachdruck verboten .)

Als der Advokat Ernst Meilert durch plötz¬
liches Knarren des Fußbodens von seiner Arbeit
aufgestört wurde und den Blick erhob , starrte
ihm der blanke Lauf eines Revolvers entgegen,
dessen Mündung nach der Mitte seiner Stirn ge¬
richtet war.

Dem Advokaten lief ein Schauer durch die
Glieder und jähes Entsetzen bannte ihn in seinen
Sessel . Er hatte nur die Kraft , die Augen ein
wenig zu erheben , und so entdeckte er daß sein
nächtlicher Besucher eine schwarze Maske vor
dem Gesicht trug . Im übrigen hatte er eine
hochgewachsene schlanke Figur , die wie aus Erz
gegossen schien. Und merkwürdig , diese eherne
Ruhe teilte sich dem Advokaten mit , sein wild¬
klopfendes Herz beruhigte sich mit einem Male.

Wortlos schauten die beiden einander in die
Augen . So still war es im Zimmer , daß das
Ticken der großen Wanduhr sich wie ungeheuer¬
liches Getöse anhörte.

„Was verschafft mir die Ehre Ihres so späten
Besuches ?" Ernst Meilert hatte seine Fassung
wiedergewonnen und legte nun Ironie und
Artigkeit in den Ton seiner Frage , denn aus der
Haltung des Mannes mit dem Revolver sprach
etwas , das an die Manieren eines anständigen
Menschen erinnerte.

„Eine Angelegenheit , die Sie wenig , mich
aber um so mehr interessiert ." Die Stimme klang
gebildet und schien dem Advokaten nicht un¬
bekannt.

Wo war er mit diesem Menschen nur schon
zusammengetroffen?

Ernst Meilert überlegte . „Hm , sind Sie viel¬
leicht der Klient eines gegnerischen Advokaten,
der mir durch diesen Knalleffekt Beweismaterial
ablisten will ? "

„Nein . Aber nehmen Sie an , es wäre so,
dann stünde Ihr Leben doch augenblicklich in
großer Gefahr ?" Der Hahn knallte.

„Gewiß , gewiß, " beeilte sich der Advokat zu
versichern.

„Es wäre auch nicht minder gefährdet , wenn
ich es auf Geld oder Schmuck abgesehen hätte,
nicht wahr ?"

„Sie sind vollständig im Recht ."
Stille.
Unbeweglich stand der nächtliche Besucher.

Der Mann mußte Nerven aus Stahl besitzen,
denn die Rechte , die den Revolver hielt , zitterte
noch immer nicht . Der Advokat begann die Ruhe
zu verlieren , seine Stimme klang unsicher . „Darf
ich fragen , wie es möglich war , in so später
Stunde — die Uhr schlägt eben zehn — in mein
Arbeitszimmer zu dringen ?"

General Schleicher.
Von

Wilhelm Sollmann,  M . d. R.

Es gibt ein Nachschlagebuch „Wer ist's ? " .
Das enthält die Biographien von rund 15 909
lebenden Zeitgenossen . Die im Jahre 1928 er¬
schienene letzte Auflage bringt über Dr . Hein¬
rich Brüning , M . d. R ., noch nichts . Er war
vor drei Jahren ein unbekannter Mann . Einer
der vielen Parlamentarier im Reich und in oen
Ländern , von denen zwölf auf ein Dutzend
gehen . Jetzt ist er einer der wenigen Politiker,
von denen die Welt in allen fünf Erdteilen
spricht.

Das Buch „Wer ist 's ? " weiß auch noch nichts
von einem General von Schleicher.  Auch
er ist ein Mann , der sich lange im Hintergrund
gehalten hat , und dessen Einfluß jetzt erst für die
breite Oeffentlichkeit sichtbar wird.

Ein Generalstabsoffizier . Am Ende des
Kaiserreichs war er Major in unmittelbarer
Nähe Groeners und Hindenburgs . Er schnallte
nicht brüsk den Degen ab , wie andere , weil em
königlicher Offizier den proletarischen Volks-
beaustragten und später der Republik nicht die
neu könne . Schleicher blieb und trug weiter
die Uniform des Generalstäblers mit den brei¬
ten karmoisinroten Streifen . Von republika¬
nischer Ueberzeugung war er sicher meilenweit
entfernt . Wo sollte sie auch Herkommen ? Schlei¬
cher war einer der Intimen des Kronprinzen.
Er wurzelte nach Herkunft und Stand in der
Monarchie . Dabei war er sicher kein roman¬
tischer Monarchist . Dieser Weltmann macht viel¬
leicht andern , aber bestimmt sich selbst nichts
vor . Er wußte wohl schon 1918, daß auch in
der Republik Karriere zu machen und Ernflutz
zu gewinnen ist, wenn man geschickt sich anpußt.

Das verstand und das versteht Herr von
Schleicher . Man sah ihn nie im Kreise der
Verschwörer und Putschisten . Er ist kein po¬
litischer Esel wie der Herr von Lüttwitz , der
übrigens sein Schwiegervater ist. Er hatte keine
unzeitigen Konsulträume wie der Herr Kapitän
von Ehrhardt . Wenn auf diese Staatsstreichler
die Rede kam, so lächelte der Herr Major von
Schleicher . Du lieber Himmel : solche Kinde¬
reien mit siegreichem Parademarsch von Lands-
knechtstruppen durch das Brandenburger Tor zu
einer unfähigen , verworrenen Kapp -Regierung,
solche Unvorsichtigkeiten machte Herr von Schlei¬
cher nicht mit.

Man nennt ihn , der inzwischen rasch avan¬
ciert ist, einen Bürogeneral . Das ist er , aber
er ist kein Bürokrat und weit über die geistige
Enge militärischer Ministerbüros hinausgewach¬
sen. Elegant und in vielen Dingen Vorurteils-

„Durch den Garten . Sie wohnen zu ebener
Erde , die Sommernacht ist schwül , das Fenster
stand offen — es war ganz einfach ."

„Gestatten Sie , daß ich Ihre Worte bezweifle.
Rolf , mein Wolfshund , hätte Sie nicht kampflos
zu mir gelangen lassen . Er traut nur Menschen,
denen ich in seiner Gegenwart wenigstens ein¬
mal die Hand reichte ."

„Ihre Worte bestätigten die meinen . Sie
reichten mir oftmals in Rolfs Gegenwart die
Hand . Da ich Ihres — verzeihen Sie — Leicht¬
sinns wegen schon damals diesen Besuch plante,
war es meine Sorge , mir den Hund gewogen zu
erhalten ."

Ernst Meilerts Hände suchten unbemerkt die
Lade zu erreichen , in der seine scharf geladene
Pistole lag . Aber ein : „Halt , nicht rühren !"
ließ ihn wieder seine unbewegliche Haltung ein¬
nehmen.

Der Advokat wollte nun die Sache von der
humoristischen Seite anpacken . „Eigentlich sind
Sie zu bedauern . Machen sich da Anstrengungen
mit dem krampfhaften Zielen , aber losdrücken
dürfen Sie ja doch nicht , weil die Detonationen
alle Hausbewohner herbeirufen würde ."

„Ich danke Ihnen , daß Sie mich an die
drohende Gefahr erinnern , aber Ihre freund¬
liche Warnung ist überflüssig Dre Frau Ge¬
mahlin befindet sich in Gesellschaft , die Köchin
ist von ihrem Ausgange noch nicht heimgekehrt;
bleibt nur das Kindermädchen , und das wird sich
nicht vom Bettchen des kleinen Viktor fortwagen.
Der arme Kleine . Sie lassen ihn unversorgt zu¬
rück und auch Ihre Frau - - wie wird sie sich
kümmern und sorgen müssen , um sine halbwegs
menschenwürdige Existenz zu fristen , da Sie ihr
kein Kapital hinterlassen und. . ."

Ernst Meilert wurde es eisigkalt und dann
wieder siedendheitz . seine Nerven drohten zu zer¬
reißen und die Beherrschung verließ ihn . „Sie
Teufel !" schrie er aufspringend , „was martern
Sie mich so? Schießen Sie los ^ machen Sie
dieser unerträglichen Situation em Ende !" Er
besann sich. „Nein , nein , schießen Sie nicht,
nehmen Sie alles , was Sie wollen , aber lassen
Sie mich am Leben — denken Sie an meine
Frau und mein Kind !" Seine Stimme brach in
mnerer Bewegung.

Der nächtliche Besucher ließ den Revolver
sinken und löste die Maske vom Gesicht. „Weil
ich an Ihre Frau und an Ihr Kind dachte —
darum kam ich." ,

„Herr . . . Herr Müller . . . ? " Entgeistert
sank der Advokat in den Sessel zurück.

„Gewiß , Artur Müller , Beamter der Ver¬
sicherungsgesellschaft für Unfall und Ableben
„Ready " Bisher erwiesen Sie sich.allen meinen
Vorstellungen gegenüber unzugänglich ; ich
glaube , der heutige Besuch Hai Sie überzeugt.
Hier ist das ausgefüllte Formular , in dem Sie
Ihr Leben zugunsten von Frau und Kind ver¬
sichern lassen . Darf ich um Ihre Unterschrift
bitten ?"

frei . Kein Asket , sondern ein Genießer . Wie
der Kronprinz , dem er nahe steht , ein Freund
schöner Frauen . Wir schreiben es ohne Vor¬
wurf hin , und Herr von Schleicher wird es
gerne lesen.

So hielt er sich 13 Jahre im Reichswehr¬
ministerium der Republik . Wer weiß noch
etwas von jenem Herrn von Gilsa , der einmal
über ihm stand ? Er ging nach Noskes Sturz
in die reicheren Gefilde der Schwerindustrie,
wurde ein belangloser Reichstagsabgeordneter
der Deutschen Volkspartei , verschwand rasch
wieder aus dem Parlament , als Dingeldeys
ruhmreiche Führung die Erbschaft Stresemanns
Hinschmelzen ließ . Dieser Herr von Gilsa be¬
müht sich jetzt, neben seiner lohnenden schwer-
industriellen Pfründe um die Galvanisierung der
evangelischen Kirche.

Herr von Schleicher ließ sich weder von der
Industrie noch von der Kirche verführen . Er
diente sich im Reichswehrministerium bis zum
zweiten Mann hinauf . Viel klarer als leider
manche Republikaner , die Lassalles berühmte
Verfassungsrede vergessen oder nicht verstanden
haben , begriff er die entscheidende Macht des
Heeres im Staate , zumal in einem noch wenig
gefestigten Verfassungsleben . Herr von Schlei¬
cher hatte Zeit . Er arbeitete klug und wartete
vorsichtigt.

Jetzt könnte er Reichswehrminister werden.
Er brauchte nur zuzugreifen , jedoch er zögert.
Will er überhaupt nicht in die erste Reihe ? Will
er wie bisher im Halbdunkel der Kulisse die
Szene dirigieren helfen oder hält er es noch für
zu früh , sich auf die hellerleuchtete Bühne zu
wagen ? Scheut er die Gefahr eines Fiaskos?
Sicher ist er viel gescheiter als Hitler . Er weiß,
daß in diesem Deutschland auch für eine Regie¬
rung der Diktatur keine Lorbeeren zu holen
sind , und gewiß überlegt er sich auch, ob und
wie lange und auf welche Kräfte gestützt in
Deutschland sich ein Direktorium halten könnte.
Seine ganze lange Tätigkeit beweist , daß er
nichts überstürzen und nicht ohne Zwang expe¬
rimentieren wird.

Welche politischen und wirtschaftlichen Kräfte
erblicken in dem Herrn von Schleicher ihren
Exponenten ? Welcher der großen Bewegungen
im Volke ist er zu dienen gewillt ? Das ist and
bleibt unklar , und es könnte bei einem Mi¬
nister oder gar einem Reichskanzler von Schlei¬
cher noch mancherlei Ueberraschungen geben.

Natürlich ist er kein Mann der Linken.
Aber borniert ist er nicht . Er dürfte wissen,
daß die sozialen und geistigen Strömungen , die
im Marxismus ihren Ausdruck finden , nicht auf
die Dauer unterdrückt werden können . Das
dumme Zeug von Dolchstoß und Novemberver --
brechen als Ursachen von Deutschlands Unglück
nimmt Herr von Schleicher bestimmt nicht ernst.
Innerlich nicht , selbst wenn er dis üble Dema¬

gogie , die mit solchen Eeschichtsfälschungen ge¬
trieben wird , nicht hindern oder sogar fördern
sollte . Sein Herz zieht ihn eben zur Rechten,
und er wünscht uns sicher nicht viel Gutes.

Ist er ein Werkzeug Hitlers ? Einfältige
Frage . Wie kann ein Offizier von dem Stolz
und von der Gewandtheit dieses Herr von
Schleicher sich zum Apostel des Heilands aus
dem Böhmerwald machen wollen ? Der Mann,
der im Parlament und in der Berliner Gesell¬
schaft so viele Menschen scharf beobachtet und
auch so manchen durchschaut hat , weiß besser yls
15 Millionen nationalistisch beschränkte Deut¬
sche. wen er in dem Herrn Hitler vor sich hat.
Die Reichswehr , und Herr von Schleicher am
wenigsten , sehnen sich nicht danach , den ehema¬
ligen Anstreicher und jetzigen Regierungsrat,
den Gefreiten im Weltkrieg , zum Vorgesetzten
zu erhalten . Die Reichswehr hat auch kein
Verlangen nach Herrn Hauptmann a . D. Göh-
ring und nach dem General a . D . Ritter von
Epp . Warum sollte sie? Die Herren in der
Renchswehr avancieren lieber selbst, als daß
sie die vielen Wettbewerber bei den Nazis in
die Karriere mit einschieben lassen . Die Reichs,
wehr macht ihre eigene Politik , und Herr von
Schleicher ist ihr Führer . Das ist bedenklich
und gefährlich genug , hat aber nichts mit den
Phantasien des Herrn Adolf Hitler zu tun.

Der General von Schleicher stellt den Na¬
tionalsozialismus als die zurzeit stärkste Mas¬
senbewegung Deutschlands in seine Berechnun¬
gen ein . Er will die Hitlerei gebrauchen , viel,
leicht mißbrauchen . Wozu , das weiß niemand
und vermutlich Herr von Schleicher auch nicht.
In der politischen Strategie wechseln die Pläne
noch rascher und noch häufiger als in der mili¬
tärischen.

Einstweilen steht es so aus , als sei de«
Reichskanzler Dr . Brüning Schleichers Gegen,
spielen Es steht so aus . Ob es so ist ? Wir
möchten mindestens auf lange Sicht auch dafür
nicht garantieren . Die verwickelte und düstere
Situation in Deutschland und in Europa bietet
für Männer wie Brüning und Schleicher , deren
verfassungspolittsche Grundsätze doch recht weit
zu dehnen sind, viele Möglichkeiten . Was heute
noch Gegensatz ist, kann morgen Synthese sein.
Gegner können plötzlich als Verbündete auf-
treten.

Schleichers zurückhaltende und zögernde und
geduldige Taktik könnte uns belehren , daß dis
gefährlichsten politischen Entwicklungen , noch vor
uns liegen , wenn wir das nicht längst selber
sehr genau wüßten . Wir halten diesen Mann
fest im Auge . Mißtrauisch , vorsichtig , mit Sin¬
nen , die an unüberbrückbarer Gegnerschaft ge¬
schult und geschärft sind, aber auch in der Er¬
kenntnis : da steht ein gescheiter , denkender Geg¬
ner , und darum wollen wir uns in Angriff und
Abwehr vor Plumpheiten hüten.

Der Tod auf der Rennbahn.
Der tschechische Fürst Lobkowitz gestern beim Berliner  Autorennen tödlich verunglückt.
In Berlin  ereignete sich bei dem gestrigen

Avusrennen ein schweres Unglück, das einem der
Mitfahrer , dem Fürsten Lobkowitz
(Tschechoslowakei) das Leben kostete. Fürst
Lobkowitz fuhr mit seinem Wagen , einem
Bugatti , mit großer Geschwindigkeit in die
Südschleife der Rennbahn , wurde dabei aus der
Bahn gedrängt ; der Wagen , über den der
Fahrer die Herrschaft verlor , flog bis auf den
Bahnkörper der neben der Avus laufenden
Stadtbahn . Fürst Lobkowitz wurde in sterben¬
dem Zustand ins Krankenhaus gebracht, wo er
seinen Verletzungen bald danach erlag.

Bei dem von dem ADAC , durchgeführten
Autorennen , das gegen 390 999 Besucher zählte,
siegte  Manfred von Vrauchitsch  auf
einem Stromlinien -Merc -edes -Benz -Wagen vor
Earracciola auf einem Alfa Romeo . Der Eng¬
länder Earl Howe  gewann das Rennen der
Wagen bis 1500 vom in überlegenem Stil in
1,99,42,5 bei einem Stundenmittel von 176,9
Kilometer . Zweiter wurde I . D . Barnes,
England (Austin ) , 1.32,53,8 (140,6 Stundenkilo¬
meter ) , Dritter Steinweg,  München (A-mil-
car ) , 1,24,92,6 (140,3 Stundenkilometer ) .

Weichen.
Dem neuen preußischen  Landtag ist jetzt

ein nur aus wenigen Zeilen bestehendes Schrei¬
ben des preußischen Staatsministeriums zu¬
gegangen , worin Ministerpräsident Dr . Braun
namens seiner Regierung dem Präsidenten des
Landtags mitteilt , daß die augenblicklichen
preußischen Staatsminister ihre Armier zur Ver¬
fügung stellen. Das Schreiben enthält weder
eine Begründung noch die Mitteilung , daß das
Kabinett Braun di« Geschäfte weiterführe . Die
letztere Erklärung ist allerdings schon deshalb
überflüssig , weil die Regierung nach der Ver¬
fassung Malten ist, bis zur Neuwahl des
Ministerpräsidenten di« Geschäft« weiterzu¬
führen , falls sie nicht ausdrücklich andere Er¬
klärungen abgibt.

Anhalt.
Im anhal tischen  Landtag wurde Sonn¬

abend mittag an Stelle der zurückgetreteuen so¬
zialdemokratischen Regierung Deist - Weber die
n eue R echts r eg i e r -ung gewählt . Der
Ministerpräsident ist der nationalsozialistische
Rechtsanwalt und frühere Regierungsrat Dr.
Freyberg  aus Quedlinburg . Von ihm ist
nur bekannt , daß er als Stad tverordneteuvor-

sicher in Quedlinburg gescheitert ist und nach
drei Monaten von feinem Amt abbernfen
wurde . Der zweite der Minister ist der deutsch-
nationale Ehef der anhaitischen Kirchenregie¬
rung Dr . Knorr.  Die Rechtsregierung wurde
mit 29 Stimmen der Nationalsozialisten,
Deutschnationalen , Volkspartei und Wirtschafts¬
partei gewählt . Gegen sie stimmten 12 Sozial¬
demokraten - 3 Kommunisten und 1 Demokrat.

Bezeichnender Vorfall.
Der Hauptschriftleiter des gauamtlichen Or¬

gans der Hamburger Nazis , des „Hamburger
Tageblatt ". Dr . Albert Krebs , ist von Adolf
Hitler seines Amtes enthoben worden . Gleich¬
zeitig wurde ihm der Ausschluß aus der Hitler-
Partei allgekündigt . Der bisherige Nazi -Chef¬
redakteur Dr . Krebs gibt dazu eine außerordent¬
lich aufschlußreich« Erklärung ab. Danach sin«
als Gründe für den Ausschluß u. a. angegeben
worden ein Angriff auf den General Schleicher,
der im „Hamburger Tageblatt " erfolgt ist, und
die „brüningfreundliche Politik ", die Dr . Krebs
im „Tageblatt " betrieben haben soll.

„Freiheit der Presse."
Der ReichsverVand der deutschen Presse in

Berlin hat gestern zwei Entschließungen ange¬
nommen , in denen er gegen die durch die Rechts¬
radikalen ausgeübte Ausweisung eines sozial¬
demokratischen Redakteurs aus dem anhal¬
tischen  Landtag (des Reichstagsabgeordnete«
Seeger , der als Berichterstatter anwesend war
und den die Nazis nicht leiden mögen , « eil er
sie in seinem Blatte scharf angrisf ) , sowie gege"
das dreimonatige Verbot der sozialdemokrati¬
schen „Danziger  Volksstimme " protestiert.
Der Reichsverband bezeichnet beide Maßnahme"
als falsch und mit der Austastung von der Frei¬
heit der deutschen Presse unvereinbar.

1000 amerikanische Bankiers fordern Lösung
des Krtegsschnldenproblems.

Etwa 1000 anläßlich der Jahrestagung des
Verbandes der Sparkassen in Neuyork  ver¬
sammelte Bankiers forderten eine sofortige naw
den Grundsätzen der Billigkeit erfolgende Löst"»
des Kriegsschuldenproblems . In einer Ein¬
schließung, die Hoover übermittelt wurde wrr»
Sie Ernennung einer Kommission vorgeschlagen,
die Verhandlungen mit Schuldnerländern
nehmen soll. Die Versammlung stimmte 1"'
gleich den lürzlichen ähnlichen Vorschlägen »er
Eisenbahnverbände zu.



Murmrer 118

563

Veilage zum..Volksblatl" MoiKas. 23 Mai l»32

Me sozialdemokratische WaWundgebmig.
Front gegen den oldenvurgsstzen Nationalsozialismus- Sonntag wiih« alles

LNte 2.
Die jadestädtffche Sozialdemokratie leitete

ihrerseits am Sonnabend mit einer öffentlichen
Versammlung den oldenburgischen Landtags¬
wahlkampf ein. Gilt es doch außer durch das
gedruckte Wort überall zu werben und zu wir¬
ken, damit nicht Oldenburg ein zweites Braun¬
schweig wird. Redner war hier das Mitglied
des zentralen SPD .-Vorstandes, der

Reichstagsabgeordneter
Sildenbratid.

Er, der Schwabe, «erstand es vortrefflich, die
Versammlung in seinen Bann zu ziehen und sie
mitzureißen.

Hildenbrand wies zu Beginn seines Vor¬
trages darauf hin, daß es den faulen und doch
so machtlüster,nenNationalsozialisten zu ver¬
danken sei, daß der oldenburgische Landtag nach
einjähriger Dauer am 29. Mai ueu gewählt
werden muß. Die arbeitend« Bevölkerung des
Oldenburger Landes habe aus dem Geschehen
vergangener Tage die Schlußfolgerung zu
ziehen, endlich dem faschistischen Machtwillen
ein Gnde zu bereiten!

Bei der Wahl zur Nationalver-
lu  ug im Jahre 1919 habe die Sozialdemokra¬
tie leider nicht die Mehrheit bekommen, um
das für die arbeitenden Menschen durchzusetzen,
was man ihr heute vorwirft, versäumt zu
haben. Sie habe als größte Arbeiterpartei mit
den Demokraten und dem Zentrum zusammen--
avbeiten müssen-

Das Ziel war die Erstrebung eines wahren
sozialen Bolksftaates . Daher stand die
demokratische Gestaltung des durch den
Krieg zusammengebrochenen Reiches im
Vordergrund der Tätigkeit der Regierun¬

gen , an denen sie beteilig war!
Jene, die sich einst in die Mauselöcher ver¬
krochen, die in der Etappe ein Herrenleben
führten, könnten leicht mit Hitler wider besse¬
res Wissen behaupten, die .Machthaber" von
1918 hätten ein „wohlgeordnetes Reich" über¬
nommen. Die Durchsetzung der demokratischen
Prinzipien in Deutschland gestattet ihnen leider
die Errichtung ihrer Machtpositionen sehr.
Stetig und ständig mehr haben diese Macht¬
lüsternen dahin gewirkt, das Reich in ihre
Hände zu, bekommen. 1920 unternahmen Kapp
Und Konsorten  den ersten Ansturm auf
das neue Deutschland- Er scheiterte an dem ge¬
schlossenen Widerstand der organisierten Arbei¬
terschaft. 1923 hatte der tschechischeMalergeselle
Hitler mit der abgetakelten bayerischen Gene¬
ralität den ^ zweifelhaften Mut , ein paar
Schritte eines „Marsches auf Berlin"  zu
tun.

Er, der pathetisch rief : „Entweder sind wir
morgen herrschend, oder ich bin tot !" (Hei¬
terkeit ) lebt noch und das Regieren wurde

ihm damals gleich unterbunden!
Es kamen für die Arbeiterschaft schlechtere

Regierungen, die möglich wurden, weil das Volk
es noch nicht versteht, das demokratische Wahl¬
recht völlig auszunutzen. Die Schreckenskapitel
„Passiver Widerstand " und „In.
flation"  tauchten auf. Man holte die
Sozialdemokratie, um die neue Reichsmark
überhaupt schaffen zu können. Da erst trat die
Sozialdemokratie wieder in die Reichsregierung
ein. Die Folge war hier die Rheinland-
befreiung!

All das hat man vergessen; hat vergessen,
in wie vielen Fällen die Sozialdemokratie

den Karren wieder aus dem Dreck zog!
Obgleich die Sozialdemokrate wußte, daß es

den Sturz des Kabinetts Müller bedeutete, hat
sie seinerzeit die Kürzung der Arbeitslosen¬
unterstützung usw. abgelehnt. Im Interesse der
Arbeiterschaft.

Dennoch wählte das Volk am 14. September
1930 nicht weniger als 107 Hitler-Abgeordnete
in den Reichstag. Obwohl bereits am Tage
nach dieser Wahl das Ausland seine Kredite
aus Deutschland fortzog, war dies noch kein
Schulbeispiel für die weitesten Kreise. Die
größten Paradoxen erlebte man.

Stellte dochz. B. das „nationale" Deutsch¬
land als Gegner gegen den Reichspräsiden¬
ten von Hindenburg den Ausländer Hitler
auf ! In keinem anderen Lande wäre das

möglich gewesen. (Zustimmung.)
Und wie die Wahl vom 14. September 1930

dem guten Ruf Deutschlandsin der Welt gro¬
ßen Abbruch tat , tat dies gleichfallsdie preu¬
ßische  L a ndt  a gs wah  l. Sie wurde für
die imperialistischenKreise des Auslandes das
Stichwort zu neuen Hetzereien gegen das Deut¬
sche Reich!

In dem Kampf um die Macht sind die
Natronalsozialisten gegen die Sozialdemokratie
führend. Die bürgerlichen Parteien scheiden
ans . Es stehen sich gegenüber Sozialdemokratie
und Nationalsozialismus.

Kein Programm zeigt an, was der
Nationalsozialismus will. Jeder Volks¬
schicht versprechenseine Vertreter etwas
anderes! Man vertröstet die Anhänger
ans die Zeit, in der man an der Macht

ist!
Dann soll die „Nacht der langen Messer" kom¬
men, dann soll die Hanfindustrie verdienen,
dann will man seinen Freunden freiwerdende
Posten im Staat geben! (Zuruf : „Das ist die
Hauptsache!")

Man schimpft auf das „System", obwohl die
Marxisten in ihm gar nicht führend sind. Man
macht uns verantwortlich für die Unterzeich¬
nung des Versailler Vertrages , obwohl gerade
die deutsche SPD . schon früh auf den Rüstungs¬
wahnsinn hinwies und wiederholt warnte. Ihre
Warnungen wurden in den Wind geschlagen
und der Krieg kam.

Wir Sozialisten hätten den Krieg mit der
Nichtbewilligung der Kriegskredit« nicht
verhindern können. Entscheidend für ihre
HaltuM war, das Land vor den Kriegs¬
verwüstungen und Zerstörungen zu be¬

wahren !
Die Sozialdemokratie verlangte 191S aber schon
die Erhebung einer Kriegssteuer von den Be¬
sitzenden und Hurraschreiern. Viereinhalb Jahre
lang hat das kaiserlicheDeutschlandden Krieg
auf Schulden geführt. Das Volksvermögen ist
damals restlos dahingegangen! Keine Partei
kann daher behaupten. 1918 hätten die Volks¬

Eiserne Front!
Morgen nven - r

MllWe " ' ' ,
in den..Cenlralhaüen" !

Gs spricht ReichstagabgeoröneLer und ReichsLomnusjar
Vr . Fritz Bnn - e, Berlin

über das Thema:
Gegen Ven FnsGisrnus ! NieSer nnt Hitler!
Werbt kür die Lifte2! Wählt Sozialdemokenten!
An alle olöenburglschen Wähler ergeht der Ruf , öle Ver¬
sammlung zu besuchen! SPD . - er AnVestä - le.

beauftragten ein wohlgeordnetes Reich über¬
nommen!

Friedensmöglichkeiten wurden außer Acht
gelassen. Der llbootkrieg kam. Zugleich trat
Amerika in den Krieg ein und entschied ihn zu
seiner Alliierten Gunsten.

Di« Oberste Herresleitung mutzte sich be¬
quemen, der Regierung des Prinzen Max
von Baden vorzuschlagen, den feindlichen
Mächten ein Wassenstillstandsangebot zu

machen!
Sie war es auch, die die Unterzeichnungdes
harten Waffenstillstandes verlangte ! Dennoch
aber wagt man vom „Dolchstoß" zu sprechen.
Erzberger und Rathenau wurden die ersten
Opfer einer Bewegung, deren Erbgut der
Nationalsozialismus übernommen hat ! Das¬
selbe Lumpengesindel, daß sich heute noch in der
Schweiz und in Ungarn den Richtern entzieht,
es hat sich um Hitler zusammengefunden. Mord
und Totschlag kennzeichnen seinen Weg! (Sehr
richtig!) .

Die Ablehnung des dann folgenden Frie-
Lensvertrages von Versailles  wäre
gleichbedeutend gewesenmit der Fortsetzung des
Krieges auf deutschemBoden. Die Prinzen,
Direktoren, Fabrik- und Landbesitzer, die heute
die Nazi-Bewegung finanzieren und sich nicht
scheuen, von den „Novemberverbrechern" zu
sprechen, sie haben alle Ursache, der Sozialdemo¬
kratie als Volksretterin von 1918 zu danken!
(Sehr richtig!) Darüber hinaus hat die Politik
unserer Partei - ja schließlich das Repa-
rations - Stillh alteiah  r gebracht und
die kommende Lausanner Konferenz mutz zeigen,
inwieweit eine weitere vernünftige Regelung
der Reparationsfrage erfolgen wird. Voraus¬
setzung dafür ist, daß in Deutschlandeine Poli¬
tik betrieben wird, die den französischen Hetzern
die Gelegenheit nimmt, gegen uns und zu un¬
seres Volkes Schaden anfzutreten. Erst dann
können wir in Frieden den Aufbau fortsetzem

Unter diesem Gesichtswinkelist die olden¬
burgische Landtagswahl zu betrachten. Es
darf von Oldenburg nicht heißen, daß es
sich dem Hitlerismus neuerlich zugeneigt

hat!
Sie alle müssen für eine Mehrheit des demokra¬
tischen Aufbaues, für außenpolitische Befrie¬
dung eintreten. Millionen sind heute arbeits¬
los, Millionen leiden schwer unter der Wirt¬
schaftskrise! Sie wollen wir in Arbeit und
Brot  bringen . Der Nationalsozialismus tut
das nicht, sondern der auf ihn Hoffende wird
erleben müssen, daß seine „Erwählten" eines
Tages alle Vorteile der Sozialfürsorge mit
einem Federstrich beseitigen. Ja , Nazi-Anhän¬
ger sind es in erster Linie, die ihre Arbeits¬
kräfte zu Hunderten auf die Straße setzen.
(Beifall.)

Vergessen Sie das nicht! Jeder sozialdemo¬
kratische Stimmzettel am nächstenSonntag
ist mehr als ein Verlangen nach Macht in
Oldenburg. Cr ist ein Dokument des Aus¬
baues, der Freiheit und des Friedens.
Helfen Sie mit, daß der Freistaat Olden¬
burg eine Zelle des Fortschritts werde!

Wählen Sie alle sozialdemokratisch!
Im Anschluß an die mit sehr lebhaftem Bei¬

fall aufgenommenen Ausführungen Hilden-
brands sprach Versammlungsleiter Neue  noch
über oldenburgischeJnternas . Er appellierte
dahin, in dieser Woche alle Kräfte zu mobili¬
sieren und keine Wahlmüdigkeit aufkommenzu
lassen, sondern zu dokumentieren, daß der
Marxismus bereit stehe, jeden Gegner zu
schlagen.

Mit einem dreifachen „Frei Heil!" auf den
internationalen Sozialismus klang die Ver¬
sammlung aus.

Äctar Araiitfaklt.
Roman

von
Otfridv . Hanstein.

12. Fortsetzung. - - Nachdruck verboten
Es ging dort ganz kurz und geschäftlich zu.

Sie wurde nicht nach Papieren gefragt, uno als
ste diese zeigen wollte, schüttelteder Mann den
Kopf.
. „Wir geben hier nichts auf Papiere und
Zeugnisse. Wenn Sie jemand gefallen, stellt er
Sre ein. Sind Sie tüchtig, kommen Sie vor¬
wärts. Kann man Sie nicht gebrauchen, werden
Sie ohne weiteres entlassen. Sagen Sie mir,was Sie können!"

„Ich bin kaufmännisch ausgebildet, kann die
Schreibmaschine bedienen, spreche verschiedene
Sprachen, bin aber bereit, jede Stellung anzu-
uehmen, die mir erlaubt, ehrlich mein Geld zuverdienen."

Der Mann sah sie prüfend einige Augenblickean.
, „Dort ist der Ladywarteraum. Wenn jemand
wmmt, dem ich Sie vorstellenmochte, werde ich
Sre rufen."
. Eine große Anzahl wartender Mädchen saß
sn lenem Raum. Alle Stände waren vertreten,
EP aber waren es wohl kaufmännischeAn¬
gestellte, die dort einer neuen Unterkunst ent-
»egenharrten.
, Stunde um Stunde verging. Immer wieder
minen Männer und Frauen herein; einige der
^artenden wurden gerufen; bisweilen trat auch

selbst in den Raum und blickte prüfend
abwägend von einer zur andern; aber als

„?sülch das Büro geschlossen wurde, hatte sich
winand um Ada gekümmert.

»Habe ich gar keine Aussicht?"
m»"Weiß nicht. Kommen Sie morgen wieder.

ist Zufall ."
AZ« hinaustrat , empfand sie wieder un-

-.Marliche Angst, ob sie auch zurückfinden
Da sah sie abermals den jungen Heils-

°rm°esoldaten stehen.
»3ch hole Sie heute noch einmal ab- Litt «,

merken Sie sich aber den Weg, damit Sie ihn
von morgen ab selbst finden."

Wie wohl tat es Ada, daß es wieder einen
Menschen gab, der für sie sorgte!

An diesem Abend und an den beiden folgen¬
den war sie wieder recht niedergeschlagen.

Sie hatte während der ganzen Geschäftszeit
wartend gesessen, und nur ein einziges Mal war
sie einem Herrn vorgestellt worden, der aber
kurz abwinkte, als er erfuhr, daß sie eben aus
Deutschlandgekommen.

Am dritten Tage dieses fruchtlosenSuchens
hatte sie schon den Mut verloren.

„Ob ich es einmal an einer anderen Stelle
versuche?"

„Es ist überall dasselbe. Sie müssen warten,
bis sich etwas findet."

Sie dachte auch daran, in einer Zeitung zu
rnserieren, erschrak aber vor den teueren Preisen
und der Fülle gleichartiger Angebote.

Längst hatte sie es aufgegeben, jedesmal,
wenn jemand das Büro betrat, aufzublicken und
Herzklopfenzu bekommen. Sie saß teilnahms¬
los da und suchte in einer Zeitung zu lesen.

Gegen Mittag dieses Tages kam ein sehr
eleganter und entschieden sehr hübscher Herr im
Auto vorgefahren, der von dem Inhaber außer¬
ordentlich zuvorkommendbegrüßt wurde.

„Sie wissen schon, was ich brauche."
Ada hörte dem Tonfall der Stimme an, daß

der Herr ein Italiener war, der gebrochen etwas
Englisch sprach.

Der Inhaber des Büros nickte ihm zu.
„Ich glaube, ich habe gerade das da, was

Sie wünschen."
Zu ihrer Verwunderung wurde Ada als

einzige unter den vielen Wartenden gerufen;
der Italiener sah sie prüfend an und nickte.

„Ihr Aeußeres gefällt mir recht gut."
Ada konnte nicht sagen, daß der Mann ihr

sympathisch gewesen wäre. Seine Augen hatten
etwas Scharfes, Lauerndes; aber wenigstens
war ihr Ausdruck durchaus kalt.

„Sie heißen? Woher sind Sie ? Wie lange
im Lande?" Ada beantwortete kurz die raschen
Fragen.

„Haben Sie in Chikago Bekannte?"

Missen Sie in der Stadt Bescheid?"

„Leider auch nicht; aber ich werde es bald
lernen."

Der Mann überlegte.
„Sie haben gar keine Verbindungen in der

Stadt ?"
„Wirklichkeine."
„Wo wohnen Sie ?"
„In einem Asyl der Heilsarmee."
„Haben Sie einmal etwas mit der Polizei

zu tun gehabt?"
Ada zuckte zusammen; aber sie hatte sich vor¬

genommendurchaus offen zu sein.
„Ich bin einmal unschuldig verhaftet wor¬

den."
„Aha!"
Ein spöttisches Lächeln umzuckte den Mund

des Mannes, und er wurde zurückhaltender.
„Wann? Weshalb?"
Sie erzählte kurz und zeigte ihren Entlas¬

sungsschein, worauf der Italiener sie sehr auf¬
merksamansah.

„Diese Ada Thoma- sind Sie ? Ich habe da¬
von gelesen; die Sache ist ja erledigt."

Ada atmete auf. Wenn sie auch die Stellung
nicht bekam — der Mann schien Bescheid zu
wissen; also drohte ihr von der Polizei keine
Gefahr.

Während sie diesem Gedankennachging, hatteder Fremde sie wieder beobachtet.
„Verstehen Sie denn überhaupt etwas von

meinem Geschäft?"
„Ich weiß vorläufig allerdings noch nicht,

welcher Art es ist."
„Ich betreibe den Blumenhandel im großen

und in Ladengeschäften. Ich kann wohl sagen,
daß meine Firma in dieser Branche die bedeu¬
tendste in Chikago ist. Ich suche für mein Ge¬
schäft in der Lornell Avenue eine Verkäuferin.
Das heißt, nicht etwa ein Ladenmädchen, son¬
dern eine Dame mit Umgangsformen und künst¬
lerischem Geschmack, eine Dame, die selbst ver¬
steht, sich in der Gesellschaft zu benehmen. Mein
Geschäft beruht nicht darauf , daß etwa jemand
kommt und ein Verlchensträußchen für ein paar
Cent bestellt. Ich liefere die Tafelausschmückung
für große Gesellschaften in den ersten Hotels
und in reichen Privathäusern , ganz erlesene
Blumenarrangements, die Hundert« von Dollar
und mehr kosten. Da mutz man Geschmackhicken»

Vorschläge machen, zeichnen können. Ich weiß
natürlich nicht, ob das etwas für Sie ist."

Je geschäftsmäßigerund kürzer dieser Mann
fragte, um so mehr gefiel seine Art Ada.

„Ich glaube, daß ich dem Posten vollständig
gewachsen bin.

«So, so."
Nun war wieder das spöttische Lächeln da.
„Ich entstamme selbst ersten Gesellschaftskrei¬

sen, habe viel gemalt und mich immer sehr viel
mit Blumen beschäftigt."„Gut also! Ueberlegen Sie sich die Sache!
Wenn Sie Lust haben, treten Sie morgen früh
acht Uhr an. Zunächst zehn Dollar in der Woche.
Wenn ich zufrieden bin, mehr."

„Ich nehme an."
„Gut, hier ist die Karte mit meiner Adresse."
Der Mann grüßte oberflächlichund fuhr in

seinem Auto davon, während der Inhaber des
Büros sehr überraschttat.

„Sie haben außerordentliches Glück gehabt.
Thomasio Alconti ist in der Tat eine allererste
Firma, und zehn Dollar als Anfangsgehalt sind
auch nicht zu verachten."

Diesmal ging Ada in freudiger Erregung
heim und suchte gleich die freundliche Heils¬
armeeschwester auf.

„Thomasio Alconti? Die Firma ist wohl recht
groß. Sie können es jedenfalls versuchen. Ich
halte es für weniger bedenklich, in einem offenen
Laden zu bedienen, als etwa bei einem Un¬
bekannten Sekretärin zu werden."

„Darf ich vorläufig hier im Asyl wohnen
bleiben?"

„So lange es Ihnen gefällt. Ich werde
Ihnen morgen den Weg zeigen lassen. Es ist
höchstens eine Viertelstunde zu gehen."

An diesem Abend legte sich Ada mit ganz
anderen Gefühlen als sonst zur Ruhe.

Zehn Dollar die Woche? Wenn sie in der
Heilsarmee wohnen blieb, konnte sie recht gut
fünf davon sparen. Auf jeden Fall war das ein
Anfang, auf eigenen Füßen zu stehen.

Sie benutzte den Abend, um ihr lange ver¬
nachlässigtes Tagebuchnachzuholen.

Am nächsten Morgen trat sie, allerdings mit
einigem Herzklopfen, den Weg zu ihrer neuen
Arbeitsstätte an.

Es war ein großes Geschäft» mit herrlich
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In den Ringen einer Riesenschlange.
Schreckensszene im Zirkus.

Im Zirkus Kludsky in Prag  kam es zu
einer Schreckensszene, die unter den Zuschauern
eine ungeheure Panik hervorrief und die nur
dank besonders glücklichen Umständen ohne
Todesopfer verlief.

Seit einiger Zeit tritt in dem Zirkus, der
gegenwärtig in Vudweis gastiert, die junge Ar¬
tistin Bozena Stepanek auf. Ihre Nummer be¬
steht in einem Tanz, bei dem sie sich eine ge¬
tigerte Riesenschlangeum den Leib windet.
Auch in der letzten Nachmittagsvorstellung
führte die Tänzerin diese Nummer vor.

In dem Augenblick, als der fleckigeLeib
der Schlange sich um den Körper des Mädchens
geringelt hatte, ertönte plötzlich ein mark¬
erschütternderSchrei. Er kam aus dem Munde
der Tänzerin, die plötzlich totenblaß geworden
war, einige Schritte nach dem Rand der Ma¬
nege zuwankte und dann zusammenbrach. Ein
Blutstrom guoll aus ihrem Munde.

Die Bediensteten des Zirkus sprangen sofort
in die Manege und stürzten sich auf die
Schlange, die wie mit eisernen Ringen die un¬
glückliche Tänzerin umklammert hielt. Offen¬

bar war das Tier auf irgendeine Weise gereizt
worden, denn es hatte den Körper der Tän¬
zerin mit solcher Gewalt zusammengepreßt. daß
sie unrettbar verloren schien. Es ist allgemein
bekannt, welch ungeheure Kraft Riesenschlan¬
gen entwickelnkönnen und die Befürchtungen
um das Leben der jungen Künstlerin waren
daher durchaus begründet.

Mit angehaltenem Atem verfolgte das
Publikum den verzweifelten Kampf der Zirkus¬
leute mit der Schlange. Das Tier versuchte
sich mit seinem Opfer nach einem festen Stütz¬
punkt vorzuschieben. Wäre es der Riesen¬
schlange gelungen, sich mit einem Teil ihres
Körpers um einen Mast oder dergleichen zu
ringeln, dann wäre die unglückliche Tänzerin
verloren gewesen. Glücklicherweise gelang es
den Zirkusdienern, die Artistin aus der furcht¬
baren Umklammerungzu befreien. Das Mäd¬
chen wurde bewußtlos aus der Manege getra¬
gen: die Schlangentänzerin ist diesmal noch
mit dem bloßen Schrecken und einigen inneren
Verletzungendavongekommen.

Das Wettrennen zum HimaLaja im Gange.
Die unter der Führung des Münchner

Alpinisten Merkl stehendeExpedition deutscher,
englischer und amerikanischerBergsteiger befin¬
det sich nunmehr am Fuße des Gebirges und
wird in diesen Tagen mit dem eigentlichen
Aufstieg beginnen.

Inzwischen ist bekannt geworden, daß außer
der deutsch-englisch-amerikanischen Expedition
zurzeit noch drei weitere Gruppen unterwegs
sind, die sich die Bezwingung eines der 8000-
Meter-Riesen des Himalaja zum Ziel gesetzt

haben. Ein richtiges Wettrennen ist es. daß
da hoch oben in eisiger Zone ausgetragen wird.

Die Konkurrenten Merkls sind einmal eine
englische unter Führung des bekannten Gauri-
sankar-Spezialisten Symthe stehende Expedition:
weiter eine Gruppe, die aus schweizerischen und
französischen Teilnehmern besteht und von dem
Schweizer Marcel Kurz geführt wird, und
schließlich eine japanische Unternehmung, dr¬
unter dem Deckmantel einer forstwissenschaft¬
lichen Expedition ihre touristischenAmbitionen
versteckt.

ZsileWMe IIMgii.
Rüstringen , 23. Mai.

NächtlicheSchießerei in der Kaiserstraße.
Zu einer folgenschwerenEifersuchtstat

kam es heute Nacht in der Kaiserstraße zwischen
Kurze und Luisenstraße. Hier wurden gegen
11.30 Uhr eine Gruppe von drei Personen, zwei
Frauen und ein Mann , von einem weiteren
Mann verfolgt. Bei diesem handelte es sich
um den geschiedenen Ehemann der einen Frau,
und zwar um den früheren Maschinenschlosser
V. Als V. die Gruppe eingeholt hatte, pflanzte
er sich vor den drei Personen auf und zog
unter dem Ruf : „Jetzt ist es aus !" einen
Revolver, den er auf seine frühere Frau an¬
legte. Er feuerte mehrmals. Die Verfolgten
versuchten zu flüchten, doch erhielt die geschie¬
dene Frau des Angreifers einen Schuß in
den Hals.  B . legte die Waffe dann gegen
sich selbst an und brachte sich einen Kopf-
streifschuß  bei . Anwohner und das bald
danach eintreffende Ueberfallkommandosorgten
für die Ueberführung der Verletzten in das
nahe Willehad-Hospital. Hier stellten sich ihre
Verletzungen als nicht lebensgefährlicher Na¬
tur heraus. Die angeschossene Frau ist etwa
25 Jahre alt , der Mann steht im 28. Lebens¬
jahr.

Die Polizei meldet zu dem Vorkommnis
folgendes: „Der stellungslose Maschinenschlosser
V. aus der Kurze Straße traf gestern abend
in der Kaiserstraße seine von ihm geschiedene
Ehefrau, die in Begleitung ihrer Schwester
war . Er verfolgte beide, die zunächst in den
Wartesaal des Bahnhofs flüchteten, und be¬
schimpfte sie mit den gemeinstenWorten. Gegen
23 Uhr verließen beide Frauen den Wartesaal,
um sich zu ihrer, in der Kaiserstraße gelegenen
Wohnung zu begeben. Kurz vor der Luisen¬
straße zog B. plötzlicheinen Revolver und gab
auf seine ehemalige Frau einen Schuß ab. wo¬
durch diese, an Kinn und Hals verletzt, zusam¬
menbrach. Von ihrer Schwester wurde die
Verletzte in den naheliegenden Hauseingang
gebracht, und gab V. nochmals einen Schuß in
Richtung der Haustür ab. der jedoch fehlging.
Kurz darauf fiel ein dritter Schuß und man
fand B. mit einer Kopfverletzung auf der
Straße liegend vor. Das herbeigerufene Ueber¬
fallkommandosorgte für Ueberführung der Ver¬
letzten mittels Krankenwagens in das Kran¬
kenhaus. Beide dürften mit dem Leben davon¬
kommen." ^

Kühler Sonntag.
Nach einer ungewöhnlich warmen Woche,

die zahlreiche Bleichgesichter mit gesund erschei¬
nendem Braun bedeckte und die bei uns jung
und alt zu Hunderten an den Deich und ins

. Wasser lockte, erlebten wir gestern einen we¬
sentlich abgekühlten Sonntag . Ein heftiger

Südwest trieb Wolken über Wolken vor sich her.
der Sonne zumeist den Weg versperrend und
ab und zu ein paar Tropfen Regen erzeugend.
Da, wo der Wind nicht hinkam. war es er¬
träglich. Hatte der Zirkus einen guten Besuch
aufzuweisen, so tat demgegenüber das Wetter
den Außenveranstaltungen, insbesondere dem
Bade- und Spaziergängerbetrieb Abbruch. Auch
das diesjährige erste Promenadenkonzert der
Marineartillerie -Kapelle fand nicht den erwar¬
teten Zulauf. Dennoch befriedigte es die
Freunde der Musik und die erschienenen Begut¬
achter hübscher Frühjahrskleidung. Wechsel ist
alles ! Auch dieser Tag ward hingenommen.
Es ging ja nicht anders. Enttäuscht hat er
die, die wochentags bis spät abends im Dienst

sind und die sich gestern 'mal ordentlich
„aalen" und braun brennen lassen wollten . . .
OeffentlicheVersammlung der Zentrumspartei.

Die jadestädtische Zentrumspartei hält am
Mittwoch im „Kolpinghaus" eine^ öffentliche
Wahlversammlung ab, auf die wir ersucht wer¬
den, hinzuweisen. Es sprechen ein Reichstags¬
und ein Landtagsabgeordneter zur oldenburgi-
schen Landtagswahl.

Kurze Mitteilungen.
An der Ecke Tonndeich- und Schulstraße rißSonnabend ein Lastauto eine Schausenster-

markise ab und zertrümmerte eine Fensterscheibe.
— Ein eigenartiges Hühnerei, das sich aus zwei
kleinen Eiern zusammensetzte, wurde uns heute
von unserm Leser Th. Janßen , Lindenstraße 9,
gezeigt. Es enthielt nur Eiweiß. — Von dem
Schrebergärtner Mammen wurde uns heute
eine Tulpe gezeigt, von der zur Hälfte drei
Blätter der Blüte gelb und drei rot waren. Die
seltene Blume ist frei auf dem Schrebergarten¬
gelände am Observatorium gewachsen.

Die Post senkt die Nebenstellengebühren.
Am 1. Juli treten ermäßigte Gebührensätze

für Fernsprech-Nebenanschlüsse und Zusatzein-
richtungen in Kraft . Namentlich sind die Ap¬
paratbeiträge herabgesetztworden, wodurch den
Teilnehmern die Einrichtung und die Erwei¬
terung von Nebenstellenanlagen erleichtert
wird. So ist z. B. künftig als Apparatbeitrag
zu zahlen für eine Nebenstelle mit gewöhnlichem
Apparat 15 RM . statt 20 RM ., für einen Rei¬
henapparat zu 1 Amtsleitung und 5 Neben¬
stellen 35 RM. statt 45 RM .. für die Mithör¬
einrichtung in einer Leitung 2 RM. statt 6
Reichsmark, für Anschlußorganin einer großen
Nebenstellenanlage mit Selbstanschlußbetrieb
40 statt 80 RM. Die Monatsgebühren für die
Nebenanschlüsse in handbedienten Nebenstellen¬
anlagen mit Klappenschränkenund Elllhlam-

penschränken sind je nach dem Umfang der An¬
lage um 20 und 30 Pf ., d. s. 7,4 und 11,1 vH.
ermäßigt worden. Bei neueren Nebenstellen¬
anlagen mit Wählerbetrieb sind die Gebühren,
die erst kürzlichermäßigt worden sind, weiter
um 40 Pf. für den Nebenanschlußgesenkt wor¬
den. Bei den größeren Anlagen dieser Art
kostet ein Nebenanschlußkünftig nur 3.60 RM.
monatlich gegen bisher 4.30 RÄ . Bei Reihen¬
anlagen beträgt die Monatsgebühr bei Appa¬
raten zu 1 Amtsleitung und 5 Nebenstellen
2.60 RM. statt 2.80 RM .: der Zuschlag für den
Reihenapparat der Hauptstelle ist von 2 RM.
auf 1,50 RM. ermäßigt worden

Gesetzblatt für den Freistaat.
Die letzte Ausgabe dieses Blattes weist fol¬

genden Inhalt auf: Verordnung des Staats¬
ministeriums für den Freistaat Oldenburg be¬
treffend die Ausbildung blinder Kinder des
Freistaats und taubstummer Kinder der Lan¬
desteile Lübeck und Virkenfeld: Verordnung
des Staatsministeriums zur Ausführung des
Milchgesetzes: Bekanntmachung des Staäts-
ministeriums betreffend Maßnahmen gegen¬
über Betriebsabbrüchen und -stillegungen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Noch

mild, bei meist westlichen Winden bewölkt,
Neigung zu Niederschlägen. — Hochwasserist
morgen um 3.66 Uhr und um 16.10 Uhr.

MMeWskMZMr AMZsdeLiM.
Luftmanöver und Luftschutzübungen.

Im Hinblick auf die am Mittwoch statt¬
findende Luftschutzübunggeht uns von amt¬
licher Stelle folgendeAuslassung zu:

„Die zahlreichen im Jahre 1931 abgehalte¬
nen Luftmanöver und Luftschutzübungendes
Auslandes beweiseneindeutig, in welchem Aus¬

maße der Einsatz und die Abwehr der im
Kriege geborenen Luftwaffe geübt werden und
welcher Wert diesen Hebungen beigemessen
wird. Größere Luftmanöoer wurden von Eng¬
land, Frankreich, Rußland und Italien veran¬
staltet : unter ihnen nahmen die italienischen
Manöver beiderseits des mittleren Appennin
nach Zahl der übenden Flugzeuge wie auf
Grund der den Hebungen innewohnenden Ten.
denz eine besondere Stellung ein. Ausgespro¬
chene Luftschutzübungenfanden u. a. statt bei
London, Stockholm, Turin . Toulon, Lyon und
Nancy. Die Anlage war im allgemeinen der.
art , daß stärkere Fliegerkräfte auf der Seite des
Angreifers in Erscheinung traten , während
beim Verteidiger der organisierte und aus-
gebaute Flugmeldedienst, die militärische Flug¬
abwehr (Jagdflieger, Flugabw. - Artl . - Schein,
werfer, Masch.-Gew.) sowie der Luftschutz der
Zivilbevölkerung dargestellt wurden. Da
Deutschland durch das Friedensdiktat militäri¬
sche Abwehrmittel verboten sind, interessiert uns
naturgemäß besonders die Arbeit des Flug¬
melde- und LuftschutzVarndienstessowie die
Darstellung des zivilen Luftschutzesdurch Be¬
hörden und Bevölkerung. Durch eingehendeBe¬
richterstattung der französischen und schwedischen
Presse sind z. B. bekannt geworden: Aus dem
wohl über das ganze Land hin vorbereiteten
Flugmeldenetz wurde ein Ausschnitt aus-
gewählt. innerhalb dessen die „feindlichen"
Flieger anflogen und die Posten des Flug.
Meldedienstesdurch Freiwillige besetzt waren.
Wurde ein Flugzeug gesichtet, so gelangten die
Meldungen durch Fernsprecher und Funken-
telearaphie über Zwischenposten bis zur Melde,
zentrale in der bedrohten Stadt : die Melde-
zentrale gab die Meldungen an die militärische
Abwehr und die Zivilbehörden weiter. Gleich¬
zeitig wurde die Bevölkerung durch Sirenen,
Kirchenglocken, Polizeipatrouillen und ähnliches
von dem drohenden Luftangriff in Kenntnis
gesetzt. Von den Behörden waren in den ein.
-einen Stadtvierteln Hilfsposten eingerichtet,
oie durch entsprechende Ausstattung mit Perso¬
nal und Material in die Lage versetzt waren,
bei Bränden. Verletzungen, Vergasungen, Ein¬
stürzen Ufw. Hilfe zu bringen. Eine Reserve
stand für besonders große und gefährliche Ge-
fahrenherde der Stadtleitunq zur Verfügung
Für die Nacht war die allgemeine Abdunkelung
des Ortes sowie Lei drohendem Angriff die
völlige Verdunkelung vorgesehen, zum Schutze
der Bevölkerung waren einzelne große Sammel¬
schutzräumesowie zahlreiche Behelfsschutzräume
innerhalb der Stadtviertel vorgesehen. Gas-
masken waren in gewissem Umfange vorher
verteilt.

Der Flugmeldedienst soll bei diesen Hebun¬
gen gut und zuverlässiggearbeitet, die Verdun¬
kelung ihren Zweck wesentlich erfüllt haben.
Besonders hervorgehoben wird die tätige Mit¬
wirkung der Bevölkerung, die um so weniger zu
entbehren fei, als bei der großen Zahl wichtiger
und bedrohter Objekte in jedem Land militäri¬
sche Abwehrmittel keinesfalls überall vorgesehen
werden könnten- Derartige Uebungen feien das
beste Mittel zur Aufklärung über die aus der
Luft drohenden Gefahren und die von den Be.
Hörden vorbereiteten Maßnahmen.

Auch in DeutschlandHaben ähnliche,Lehmi¬
gen bereits mehrfach stattgefunden, wiewohl
ihr Umfang im Rahmen der erst seit kürzerer
Zeit aufgenommenenbehördlichen Arbeit natur¬
gemäß noch eng war. Durch die örtliche Presse
sind Uebungen an der Nordseeküste, bei Berlin,
in Swmemnnde, Stuttgart , Thüringen usw. be¬
sprochen worden. Auch in diesem Jahre werden
weitere Versuche geplant sein. Erinnert sei in
diesem Zusammenhang an die große öffentliche
Kundgebung des Luftschutzverbandesim Ber¬
liner Rathaus in diesem Frühjahr , in der eben,
so wie in einer ähnlichen Entschließung des
ostpreußischen Provinziallandtages 1931 der
Ruf weitester deutscher VoAskreise— ohne Um
terschisd von Partei und Geschlecht— nach
wirksamen Vorbereitungen des Schutzes gegen
die Luftbedrohung zum Ausdruck kam.

arrangierten Schaufenstern, in unmittelbarer
Nähe oes großen Hotels Windemere, unweit des
Michigansees.

Als sie mit ihrem Führer auf dem Wege den
Washington-Park durchschritt, erkannte sie, daß
es derselbe Park war, durch den sie in jener
Nacht geflohenwar.

Einen Augenblick blieb Ada bewundernd vor
den auserlesen schönen Orchideen und den vielen
anderen Blumen stehen, die überaus geschmack¬
voll in den Schaufensternausgestelltwaren, dann
trat sie ein.

Herr Alconti war bereits anwesend.
„Allright — Wie ist Ihr Vorname?"
„Ada."
„Sehr gut ! Es ist Sitte , daß bei mir die

Damen nur mit dem Vornamen genannt wer¬
den. — Miß Theresa!"

Eine andere junge Dame trat aus dem Zim¬
mer hinter dem Laden. Sie hatte genau dieselbe
Figur wie Ada, war aber schwarz.

Herr Alconti lachte.
„Sehen Sie ! Welch eigentümlicher Zufall!

Die Damen sehen fast wie Schwesternaus . Miß
Theresa — Miß Ada, unsere neue Kraft !"

Das andere Mädchen streckte ihr mit etwas
gezierter Freundlichkeit die Hand entgegen.

„Auf gute Freundschaft, Miß Ada!'^
Die beiden Mädchen hatten unwillkürlich in

den großen Spiegel gesehen; dann ruhte Adas
Blick prüfend aus Theresas Gesicht.

Mister Alconti hatte nicht ganz unrecht.
Eine flüchtige Aehnlichkeit war wirklichvorhan¬
den, nur, daß Theresa immerhin etwas Italieni¬
sches an sich hatte und dann außerdem auf ihrem
Gesicht etwas Keckes lag, was sie Ada zunächst
nicht angenehm machte.

„Miß Ada!"
Der Chef rief aus dem Hinterzimmer, wo

ein vornehmer Herr die Tafelausschmückung für
eine Hochzeitsfeier bestellenwollte. Er hatte den
Plan des Zimmers sowie der Tafel mitgebracht.

„Was würden Sie vorschlagen, Miß Ada?"
Er wendete sich an den Herrn:
„Wir haben uns eine neue Kraft aus der

deutschen Kunststadt Dresden kommen lassen."
Ada erinnerte sich an ein Fest, das sie als

ganz junges Mädchen noch vor dem Kriege ein¬
mal in einem reichen Hause mitgemacht hatte.

„Ich würde in die Ecken des Zimmers unter
Palmengruppen blühende Aprikosenzweige an¬
bringen. Die Tafel vielleicht ganz mit Hellrosa
Orchideen- "

Sie nahm ein Stück Papier und zeichnete
einiges auf.

„Es wäre am besten, den Raum erst selbst
zu sehen."

Alconti hatte schweigend zugehört; der
Fremde nickte.

„Vielleicht machen Sie mir einen genauen
Entwurf. Ich glaube, Sie haben Geschmack."

Nachdemer in seinem Auto davongefahren,
nickte auch Alconti Ada zu.

„Ich denke, es wird schon werden. Ich vergaß,
Ihnen zu sagen, von jedem Geschäft, das nach
Ihren  Entwürfen ausgeführt wird, erhalten
Sie, ebenso wie Miß Theresa, fünf Prozent.

Ada war recht zufrieden und fragte später
Theresa:

„Wie ist es mit der Tischzeit?"
„Unser Essen wird uns von der Firma hier¬

her besorgt. Der Chef wünscht nicht, daß wir
vor sieben Uhr, das ist die Stunde des Schlusses,
das Geschäft verlassen."

An diesem Abend kam Ada wirklich sehr be¬
friedigt in das Heim zurück. Sogar die Ver¬
pflegung wurde ihr gestellt; also brauchte sie im
Asyl nur das Abendessen zu nehmen und tonnte
noch mehr sparen. Dazu sie Prozente. Und sie
durste hoffen, daß gleich am ersten Tage ein
Entwurf von ihr angenommenwurde.

Es schien in der Tat so, als habe sie den
ersten Schritt in ihrem neuen selbständigenEr¬
werbsleben glücklich getan.

NachdemReverend Will Thomas im Hotel
Auditorium die traurige Nachricht erhalten
hatte, daß Ada es verlaßen hatte, ohne eine
Adresse anzugeben, war natürlich sein erster
Weg zu Mister Mac Clean. Da er wenige Stun¬
den vor dessen unerwarteter Rückkehr dort vor¬
sprach, konnte man ihm nur sagen, man wüßte
selbst nichts anderes, als daß er bei dem Schiffs¬
unglück zugrunde ging.

Auch von Mistreß Mac Eleän, die sich noch
immer im Süden aufhielt, hatte man noch keine
Nachricht.

Mutter und Sohn fuhren nun zunächst zum
deutschen Konsul, in der Hoffnung, daß Ada dort
Hilfe gesucht hätte ; aber man kannte sie dort
nicht und wußte durchaus nichts von ihr.

Reverend Will war vollständig nieder¬
geschlagen.

„Was nun? Wie sollen wir sie in Lhikago
finden, wo es kein Einwohnermeldeamt gibt?
Was für eine Familie mag oas sein, die sie aus¬
gesucht? Vielleicht irgend jemand, an den sie von
Deutschland aus eine Empfehlung besaß? Ob
wir nach Dresden telegraphieren?"

Die umsichtigeFrau Mabel schüttelte den
Kopf.

„Ich denke, wir dürfen die Mutter nicht eher
beunruhigen, als es absolut notwendig ist. Das
Beste wird sein, wir wenden uns an ein erstes
Detektivinstitut. Es kommt ja schließlich oft vor,
daß junge Mädchen verschwinden. Die Leute
wissen sicher einen Rat ."

Sie erkundigtensich auf dem nächsten Polizei¬
büro nach einem besonders angesehenenPrivat¬
detektiv und suchten diesen auf!

Der Herr hörte aufmerksam zu und sagte
dann:

„Ich rate Ihnen , zwei bis drei Tage in
Ehikago zu verweilen. So lange werde ich benö¬
tigen,' um etwas zu erforschen."

Weil zufällig die Zimmer im Auditorium¬
hotel besetzt waren, LberstedeltenMutter und
Sohn in das Hotel Windemere, dasselbe, neben
dem sich das Blumengeschäft des Italieners
Alconti befand.

Natürlich war es sehr erschwerend, daß
Reverend Will gar kein Bild von Ada besaß,
nicht einmal eins, das Ada als kleines Mädchen
zeigte. Trotzdem kam der Detektiv schon am zwei¬
ten Tage in das Hotel.

„Sie haben Nachricht?"
„Ja , aber leider eine recht traurige ."
Reverend Will nahm sich zusammen.
„Sprechen Sie offen! Es ist immer gut, die

volle Wahrheit zu wissen."
„Die Angelegenheit ist außerordentlichmerk¬

würdig. Ich habe sestgestellt, daß die junge Dame
an jenem Tage in einem Mietsauto das Hotel
verlassen hat.

Weiter habe ich festgestellt, daß diese Ada

Thomas wirklich als einzige Passagierin auf der
Jacht des Holländers van Printen , und zwar als
Gast, gefahren ist. Ferner ist in dem ja allerdings
jetzt wegen Mangel an Beweisen niedergeschla¬
genen Schmugglerprozeßvon jenem Holländer
die Behauptung aufgestellt worden, Fräulein
Thomas sei die Geliebte ihres früheren Chefs,
des Spritfabrikanten Hawliczekin Dresden, ge¬
wesen und nur , weil dieser ihn gebeten habe,
und weil sie in seinem Aufträge nach Amerika
reiste, habe er sie umsonstmitgenommen."

Reverend Will lief erregt auf und nieder;
dann blieb er vor dem Detektiv stehen.

„Das ist nicht wahr ! Das ist ganz einfach
nicht wahr ! Und ich muß auch Ihnen ganz ener¬
gisch verbieten, von meiner Braut in einem
solchen Ton zu sprechen, für Tatsache zu halten,
daß sie, wie eine Dirne, geradezu aus dem Arm
des einen in den anderen fliege. Meine Braut
entstammt einer ersten Dresdener Familie . IW
ganze Erziehung macht unmöglich, oaß sie soweit
entgleist."

Der andere schüttelteden Kopf.
„Ich suche nur die Rätsel der menschlichen

Seele zu ergründen. Mein lieber Reverend, Sie
haben ein zwölfjähriges Kind verlaßen. Können
Sie wißen, was fünfzehnJahre , in denen Krieg,
Entbehrungen aller Art, Hunderttausende aus
dem richtigen Gleise gebracht haben, aus dieser
Seele machten?" ' «

„Es gäbe schließlich einen einzigen Ausweg.
Welchen?"

'̂ Jst diese Ada Thomas, die auf dem Wege
von Neuorleans über den Mississippiund das
Auditoriumhotel kam, überhaupt Ihre Braut r

„Was wollen Sie damit sagen?"
„Sie haben keine Photographie und konnten

also nur eine sehr allgemeine Beschreibung
geben. Es wäre ja immerhin möglich, daß vre
richtige Ada Thomas entweder wirklich lin
Mississippi ertrunken ist — oder irgendwie kram
liegt ; oatz eine andere, eine Abenteuerin visi'
leicht gerade bei jenem Schiffbruch ihre Papiers
stehlen tonnte, und daß diese Person, die M
jetzt hierso seltsam benahm, eben gär nicht v"
richtige Aoa Thomas ist."

(Fortsetzung folgt.)
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Aus VMiodiuge«.
Abvehausen. Ein Hund zerreißt 34

Kaninchen u nd ein Huhn . In der Nacht
zum Sonntag wurden bei 13 verschiedenen Ein¬
wohnern 34 Kaninchen und ein Huhn von dem
Hund eines hiesigen Handwerkers zerrissen.
Der Hund hat fürchterlichgewütet. Bei einem
Einwohner wurden aus einer Planke ganze
Bretter mit den Nägeln herausgerissen. Vor
nicht sehr langer Zeit hat derselbe Hund auch
erst zahlreiche Kaninchen zerrissen, so daß nun¬
mehr wohl seine Beseitigung erfolgt, zumal
die Haftpflichtversicherunges in diesem Falle
ablehnen dürfte, nochmals den Schaden zu
decken.

Einswarden. Die „billige " Postver¬
waltung.  Ein telefonisches Ortsgespräch
kostet beim Postamt oder einer öffentlichen
Fernsprechstelleimmer noch 10 Pf . Ganz an¬
ders bei den Privatleuten . Der eine Kaufmann
verlangt 20 Pf ., der andere sogar 30 Pf . An¬
gesichts dieser Tatsache muß doch die Ansicht auf-
kommen, daß La wirklich schwer Geld verdient
wird, denn tatsächlich berechnet die Postver¬
waltung nur 10 Pf. pro Ortsgespräch. Trotz¬
dem 10 Pf. Aufschlag erhoben werden und der
Kunde eigentlich das Doppelte wie bei der Post
bezahlt, setzt der betreffende Inhaber des Fern-
sprech-Anschlusses noch 10 Pf. und mehr Lei
jedem Gesprächzu. Und zwar sieht die Fern¬
sprechrechnung für den Teilnehmer bei sagen wrr
25 OrtsgesprächenL 10 Pf . im Monat folgender¬
maßen aus : Grundgebühr für den laufenden
Monat 6,50 RM ., dazu 40 Pf . als Gebühr für
die Dienstverlängerung und als Schluß 25mal
10 Pf . für die 25 Ortsgespräche. Nach diesem
Beispiel zahlt der Kaufmann dann am Mo-
natsschluß 9,40 RM. Das ergibt also pro Ge¬
spräch den Betrag von 37 Pf.

Einswarden. Von der Arbeit der
Euttempler.  Ueber dis Grundsätze des
Guttemplerordens sprach Herr Eggerichs aus
Wesermünde in der Guttemplerloge Willehadus
Nr. 951 in Einswarden. Im allgemeinen wissen
die Außenstehendennur, daß die Euttempler
sich der Alkoholkranken annehmen. Diese Arbeit
ist aber doch nur ein Teil der Guttemplerarbeit,
wenn auch ein sehr wichtiger. Der Guttempler-
orden will vor allem auch die Jugendlichen vor
der Krankheit ein für allemal behüten. Er hat
daher Jugendlogen, in denen die Kinder zur
Enthaltsamkeit von allen alkoholischenEeträn-
ken erzogen werden. Um die Mntglieder m
jeder Weise zu fördern, pflegt der Orden eine
gute Geselligkeit. Es werden wissenschaftliche
oder volkstümliche Vorträge gehalten, so daß
man den Orden wohl als eine Volkserziehungs¬
gemeinschaft bezeichnen kann. Solange die
Trinksitte besteht, durch die jeder Mann mora¬
lisch gezwungen wird, bei vielen Gelegenheiten
alkoholische Getränke zu sich zu nehmen, solange
sind auch die Mitmenschen in Gefahr, dem
Alkoholismus zu verfallen. Der Guttemplrr-
orden will also vor allem die Trinksitten oder
besser gesagt die Trinkunsitten brechen. Das
kann er nur dadurch erreichen, daß eine mög¬
lichst große Anzahl von Menschen diese Unsitten
einfach nicht mehr mitmacht. Und daher bemüht
sich der Orden, auch diejenigen Menschen zur
Enthaltsamkeit zu veranlassen, die nie Trinker
gewesen sind. Der Redner schloß mit dem
Wunsche, daß es der deutschen Jugend gelingen
möge, den alten Erbfeind der Deutschen, d,is
Trunküüel, zu überwinden.

Einswarden. Aus dem Vlexer Ge¬
meinderat.  Die Unterhaltung der Ge¬
meinde - Fahrwege  ist zum Teil an die
früheren Annehmer vergeben. Die Höhe der
Vergütung soll sich an die Vorkriegspreise an¬
lehnen. Eine gütliche Einigung soll der Ge¬
meindevorsteher selbständig herbeiführen. —
Bei der Verpachtung der Sieltief-
und Grabenufer  sind die Pachtangebote
teilweise unverständlich. Wo früher für 180
Meter 5 RM. gezahlt wurden, hat man jetzt
50 Pf . und 1 RM. geboten. Auch hierbei soll
der GemeindevorsteherVerpachtungen im Rah¬
men der heutigen Verhältnisse vornehmen. —
Die Verpachtung der „Asplacken"
zeigt recht deutlich die Verworrenheit unserer
Zeit. Der Geeminderat mußte sich früher schlich¬
tend zwischendie sich Lberbietenden Pächter
stellen, mußte einfach sagen, soviel Geld mögen
wir nicht als Pacht haben. Heute bietet man
12 RM . für einen Teil, für den man vorheriges
Mal 29,50 RM. zahlte und 10 RM. für den
anderen Teil, der im vergangenen Fahr noch
23.75 RM . brachte. Mit Recht fragten unsere

Ein SA,-F«hrer verurteilt.
Vas provozierende verhalte« der Nazis gerichtlich

teftgeftew.
Wie am Sonnabend bereits kurz mitgeteilt,

hatte sich der Kaufmann und frühere SA . -
Führer Auffahrt aus Ruhwarden
vor dem Amtsgericht in Nordenham (Ober¬
amtsrichter Grashorn) zu verantworden, weil
er gelegentlichder Reichsprästdentenwahleinen
geschlossenen Aufmarsch veranstaltete und da¬
durch die öffentlicheOrdnung und Sicherheit er¬
heblich gefährdete. Zu diesem Termin war eine
ganze Anzahl Zuhörer erschienen, worunter man
u. a. auch einen Bruder des Lei Sillens er¬
mordeten Angehörigen der Eisernen Front , M.
Pauls , bemerkte.

Der 32jährige Angeklagte gab an:
„Ich war im „Ruhwarder Hof", als mir die
Meldung gemacht wurde, daß es in Burhave
zu Zwischenfällengekommenfei. Mir erschien
die Lage direkt bedrohlichund unsicher, da auch
der Kommissarnicht da war und erst geholt wer¬
den mußte. Es wurden eine Anzahl SA.-Leute
benachrichtigtund ich (Auffahrt) fuhr ebenfalls
nach Burhave, um Zusammenstößezu verhüten,
was mir schon oft gelungen ist. Ich ließ die
Leute antreten , um sie ins Lokal zurückzu¬
schicken, und kommandierte: „SA . antreten!
Marsch , marsch . . ." Der Kommissar
Reckermann sagte, die Leute sollten wegtreten,
aber das ging nicht sofort. Dem Kommissar
dauerte das alles zu lange und er faßte mich an.
Die Lage erschien uns so bedrohlich, daß wir
uns nicht mehr stcherfühlten. In ein bis ein¬
einhalb Stunden zog das Reichsbanner ab.
Bald wurden wir von der Schlägerei in Sil¬
lens benachrichtigt. Wir marschierten dahin
ab. Wir waren fein gestellt ( !), weil wir wuß¬
ten, daß die Reichsbannerleute den Kürzeren
dezogen hatten und — sangen. Wir hätten keine
Marschliedergesungen, wenn wir von dem Aus¬
gang des Zwischenfalls gewußt hätten. Auf
dem Wege nach Sillens wurden wir wieder
von Reckermann umgeschickt. Ich (Auffahrt)
habe mir erzählen lassen, daß die Reichsbanner-
.eute erklärt hätten, sie wollten Blut sehen (?)."

„Wir wollen die Schweinehundeaus¬
räuchern!"

Der als Zeuge geladene Gendarmerie-Kom¬
missar Reckermannbekundeteu. a., daß Auffahrt
seine Kommandos fortgesetzthabe, als er ihm
das Antretenlassen verboten habe. Hierbei sagte
der Angeklagte: „Wir wollen die
Schweinehunde ausräuchern !" (Ge¬
meint waren die Angehörigen der Eisernen
Front . D. Red.) Nachdemdie Nationalsozia¬
listen ins Lokal zurückgeschickt waren, wurde
mir später mitgeteilt , daß sie sich wieder sam¬
melten und sich in Richtung Sillens bewegten.
Er (der Zeuge) müsse die Handlungsweise des
Angeklagten auf seinen angeheiterten Zustand
zurllckführen.

Eine Frage des Vertreters der Staats¬
anwaltschaft, ob die Nazis auf dem Marsche
nach Sillens Abzeichegetragen hätten, wurde
von dem Eendarmeriebeamten bejaht. Die
weiteren Zeugen, worunter sich, es mag Zufall
sein, kein einziger Angehöriger der Eisernen
Front befand, legten übereinstimmendbesondere
Betonung darauf, daß man nicht in Reih und
Glied, sondern als lose Formation nach Sillens
und zurück marschiert sei. Mehrere der Zeugen
wußten sich gleichfalls zu erinnern, daß von
„Schweinehunden" und „Ausräuchern" die Rede
war.

Eine etwas merkwürdigeBegründung für
den Aufmarsch

atte der Landwirt Addicks aus Süllwarden. Er
agte darüber ungefähr folgendes: „Als ich in

Burhave ankam, hatte ich den Eindruck, es
kämen wohl noch mehr SPD .-Leute. Auffahrt

war ja auch so schön." Der Vorsitzende des Ge
richts richtete an den Zeugen die Frage, ob von
der Schlägerei da schon etwas bekannt gewesen
sei, was dieser bejahte und hinzufügte, daß die
Nazis der Auffassung gewesen seien, der Kom¬
missar sei der Lage wohl nicht gewachsen.

Der Angeklagte Auffahrt richtete an den
Gendarmerie-Kommissar die Frage, ob ihm be¬
kannt sei, daß ein Angehöriger der Nazis bei
dem Zwischenfall mit den Plakaten vor dem
Wahllokal mit dem Gummiknüppel geschlagen
und verletzt worden sei. Der Zeuge erwiderte:
„Mir ist wohl bekannt, daß hierbei Reichs¬
bannerleute ganz erheblich verletzt wurden!"
Oberamtsrichter Grashorn gab seiner Auffas¬
sung Ausdruck, daß man sich habe an die Polizei
wenden müssen, wenn man sich bedroht fühle.
Im übrigen habe der Angeklagte ja in Ruh¬
warden bleiben können. Die Frage an den
Angeklagten, was eigentlich „SA." bedeute, be¬
antwortete dieser mit „Sicherheits-Abteilung"
(nicht Sturm -Abteilung ?).

Ruhe und Ordnung waren erheblich ge-
^ fährdet.

Hierauf stellte der Vertreter der Staats¬
anwaltschaft den Antrag , den Angeklagten zu
drei Monaten Gefängnis zu verurteilen, ihm
aber mildernde Umstände zuzubilligen. Durch
den Aufzug sei die Ruhe und Ordnung erheblich
gefährdet worden, zumal der Angeklagteerklärt
habe: „Die Schweinehunde wollen wir aus¬
räuchern!" Die entstandenen Reibereien seien
durch die Nazis verschärft worden.

Die Nazis fürchteten sich bei lachender
Sonne.

Nach Rechtsanwalt Müller ist die NSDAP,
nach militärischen Grundsätzen und in mili¬
tärischer Form aufgestellt. Wenn man gesun¬
gen habe, so sei das ziemlich harmlos, weil dann
schließlich ia kein Wandervogel ( ?) mehr fingen
könne. Die liebe Sonne habe gelacht und das
Horst-Wessel-Lied wurde zu Ehren eines Na¬
tionalsozialistengesungen, der für seine politische
Anschauung den Tod gefunden habe. (Gleich¬
zeitig wurde ein blühendes Menschenlebenda¬
hingerafft: durch Nationalsozialisten! D. Red.)
Nach Auffassung des Rechtsanwalts müsse dem
Angeklagten auch der 8 53 StGB , zugebilligt
werden, da sich das Vorgehen der Na¬
tionalsozialisten aus Furcht er¬
klären lasse. (Kinder fürchten sich nur
im Dunkeln. Red.) Er beantrage deshalb
Freisprechung.

Drei Monate Gefängnis.
Das Urteil lautete , wie das „Volksblatt"

,on meldete, aus drei Monate Gefängnis. Der
ngeklagte trägt außerdem die Kosten des Ver¬

fahrens und wurde ihm Strafaufschub in Aus¬
sicht gestellt. In der Begründung wurde her¬
vorgehoben. daß es zur Erregung erheblichbei¬
getragen habe, als Auffahrt die Nationalsozia¬
listen antreten ließ. Bis dahin sei in Burhave
alles ruhig und der Gendarmerie-Kommissar
Herr der Lage gewesen. Die Voraussetzungen
des Gesetzes seien in jeder Beziehung gegeben.
Die Nazis hätten in Burhave nichts zu suchen
gehabt und wenn der Angeklagteerkläre, er sei
m Gefahr gewesen, so habe er sich selbst in diese
begeben. — Dem Bericht sei nachgefügt, daß der
blutige Vorfall in Sillens natürlich in einem
besonderenVerfahren behandelt wird. Immer¬
hin dürfte die Verhandlung das provozierende
Verhalten der Nazis klipp und klar ergeben
haben und dadurch alle anderslautenden Ver¬
mutungen zerstreut sein.

Genossen, ob denn Milch und Butter auch in
diesem Verhältnis gefallen sei. Als Richtsatz
sollen die Verpachtungen von Staatsländereien
berücksichtigt werden. (Pachtpreis 1930 ab 25
bis 30 Prozent). — Ein Einspruch des Land¬
wirts Wilks - Neuburg  will, , daß die
Kosten der Klinkerpflasterung bei dem Teil der
Friesenstraße als Neuanlage betrachtet werden,
um damit die entstandenen Kosten von rund
4000 RM . nicht der Wegekasse zu belasten. Das

Amt wird darüber entscheiden müssen. Die
Entscheidung wird wichtig, weil die Ausbesserung
bei der Ecke am Heiligen Wiehm durch die vom
Amtsverband in Aussicht stehende Pflasterung
(Dammann-Asphaltdecke) der Vlexer Straße bis
zu dieser Straßenkreuzung zugleich eine Er>
Höhung dieser Gemeindestraßenotwendig macht.
Diese Pflasterungsart kostet ziemlich 4000 RM.,
wofür die Vaufirma 15 Jahre Garantie über¬
nimmt und eine laufende Ausbesserung mit

Schlacke» in soviel Jahren allerdings viel mehr
kosten würde. Die Tatsache bleibt leider Lader!
die Gemeinde hat kein Geld. Unsere Genossen
beantragen und stimmenauch nur allein dafür,
daß die Pflasterung zugleich mit der Pflasterung
der Amtsverüands-Lhaussee vorgenommen wer¬
den soll, wenn Liese Ausgabe als Straßenunter«
Haltung beurteilt wird und damit zu Lasten der
Wegekasss kommt. Der Vertreter C, P . Tanze«
erklärt für die Bürgerlichen, daß sie Pflasterung
der Amtsverbandschaussee nur bis Rowolds
Haus wünschenstatt bis nach Grebswarden,
Durch die Finanzlage der Gemeindekasse wird
in diesem Jahre an den Schulgebäude»
herzlich wenig getan werden können. In einem
Schreiben der Lehrerschaft aus der Ost-Schule
verzichtetman freiwillig darauf , daß an dieser
Schule etwas geschehen sollte. Sollten dennoch
Reparaturen an einer der neun Schulen in der
Gemeinde notwendig sein, so soll eine Besichti¬
gung stattfinden. Bestimmt wurden: Schrewe,
Rapp, Köhne und Tanzen. — Reparaturen am
Leitungsnetz in Stollhamm und Abbehausenund
andere Fragen der elektrischen Stromversorgung
wurden in kurzer Aussprache erledigt. — Aus
Grund einer Eingabe der Pächterver¬
einigung  wurden als Beisitzer zum Pacht¬
einigungsamt einige Herren zugewählt. — Für
den seit Jahren überlasteten Eemeinde-Rech-
nungsführer Tanzen soll eine volle Hilfskraft
eingestellt werden. Die gewaltige Last, die die¬
ser Beamte bewältigen muß, wird auch vom
Amt anerkannt und beschließt der Gemeinderat
einstimmig eine Einstellung. In der Personen¬
frage soll der Gemeinderat allerdings ausschei-
Len. Bei dieser Gelegenheit kommt dann dis
bisherige Art der Personal-Verhältnisse inner¬
halb der Gemeindeverwaltung eingehend zur
Aussprache. — Eine Spielecke auf dem
alten Schulhof  in Blexen soll geschaffen
werden, indem man ein paar Fuhren Sand an¬
sährt und so die Kinder dem Straßenverkehr ent¬
zieht. — Sodann nahm der Gemeinderat eins
Einladung zum Bezirksfeuerwehrtagam 5. Juni
zur Kenntnis.

Stollhamm. Angefallen.  Ein von
Nordenham kommender Radfahrer wurde von
einem Unbekannten geprügelt, der sich an der
Berme versteckt hatte. Die Polizei wurde in
Kenntnis gesetzt.

Blexen. Heraus zur Volksver¬
sammlung.  Morgen , Dienstag, findet die
große Volksversammlung mit dem Reichstags¬
abgeordneten Seger statt. Erschein in Massen!

Vaeieiamgelesenheiie«.
Die sozialdemokratischenKommunalpolitiker

tagen. Am 26. Mai findet in Berlin eine ge¬
meinsame Tagung des Kommunalpolitischen
Beirats und des Reichsausschuffes für Kom¬
munalpolitik statt. Ein Finanzfachmann wird
über das Thema „Die Kommunen unter der
Herrschaftder Notverordnungen" sprechen. Wei¬
ter werden die so wichtigen Gegenwartsfragen
der Eemeinwirtschaft und die Angelegenheiten
der öffentlichenGeldinstitute behandelt werden.
Der Beirat wird am 25. Mai interne und or¬
ganisatorische Fragen besprechen.

Mann : „Jedesmal , wenn ich deinen neuen
Hut sehe, muß ich lachen."

Frau : „Tatsächlich? Dann will ich ihn dir
dalassen, wenn die Rechnung kommt."

Der Wert der Brikettseuerung. Unter den
rheinischen Braunkohlen-Briketts nimmt die
seit langen Jahren gelieferte Marke W eine
führende Stellung ein. Dieses, den Charakter
eines Doofbriketts tragende Erzeugnis weist
Vorteile auf. die besonders in den Gebietsteilen
Ostfriesland und Oldenburg von altersher sehr
geschätzt sind. M -Briketts , die in dem bekann¬
ten handlichen Format geliefert werden, erzeu¬
gen als Spezial-Produkt höchste Heizkraft, hal¬
ten sehr lange die Glut , fallen also beim Ver¬
brennungsprozeß nicht auseinander , verbrennen
völlig dunstfrei und sind äußerst sparsam im
Gebrauch. 6R -Vriketts sind gleich gut geeignet
für Küchenherdezum Kochen und Backen, für
Stubenöfen zur Erzielung einer behaglichen
Zimmer-Temperatur, für Stövchen, für den
Waschkessel, für Badeöfen und sonstige Heiz¬
zwecke, so daß LM-Briketts allen Anforderungen
einer sparsamen Hausfrau gerecht werden und
der Bezug dieser altbewährten besten Brikett-
marke nur empfohlen werden kann.
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Montag , 23. Mai,

7.45 bis 10.15 Uhr : *
„Die verkaufte Braut".
Preise II.

Dienstag , 24. Mai,
7.45 bis 10.15 Uhr : L. 35
„Die verkaufte Braut".
Preise II.

Mittwoch, 25. Mai,
7.45 bis 10.15 Uhr:
„Der fidcle Bauer".
Einheitspreise 0,50 bis
1,50 Mark.

Donnerstag , 26. Mai,
7.45 bis nach 10 Uhr:
L 34 „Zum goldenen
Anker".

Freitag , 27. Mai , 7.45
bis 10.15 Uhr : 0 35
„Als ich noch im Flügel¬
kleide".

Sonnabend , 28. Mai,
7.45 bis 8.45 Uhr : Not-
gemeinsch. Gruppe IV,
Nr. 2626 bis 3500 ein-
schlietzl. Volkstümliches
Shmphoniekonzert.

Sonntag , 29. Mai,
3.30 bis 5.45 Uhr : Zum
letzten Male ! „Eharlehs
Tante". Einheitspreise
0,50 und 1 Mark.

7.15 bis geg. 9.45 Uhr:
„Gasparone ". Preise II.

Montag , 30. Mai,
7.45 bis 9.45 Uhr : Not-
gemeinschast Grupps V,
Nr. 3501 bis 4375 ein-
schließl. Volkstümliches
Shmphoniekonzert. -

" i Mii»
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I. « anipr unbsüSngts LntsÄieiNuns
Suliman gegen KrauS

U. unveüingte LnttckolNnns
Kochansky gegen Döhring

kSWnvW Winsens
Reiber gegen Dose
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Nr. Ll.
46. ?atsrgang

Montag,
L3. Mai 1- 3L

Rammender Sport.
Handballspiele. Donnerstag, 26. Mai, Platz

Heppens, 18 Uhr: Heppens 3 gegen Germania 2,
Schredsr. Schaar. — Sonnabend, 28. Mai , Platz
Rüstringen, 17 Uhr: Rüstringen Schüler gegen
Heppens Schüler, Schiedsr. Rüstringen. —
Sonntag , 29. Mai , Platz Heppens, 14 Uhr: Hep¬
pens 2 gegen Wilhelmshaven 2, Schiedsr. Rüst-
ringen ; IS Uhr: Heppens 1 gegen Jade 1,
Schiedsr. Rnstringen; Platz Mariensiel, 14 Uhr:
Elchs 1 gegen Mariensiel 2, Schiedsr. Ger¬
mania ; IS Uhr: Mariensiel 1 gegen Neuen¬
groden 1, Schiedsr. Germania ; Platz Schaar,
11 Uhr: Schaar Jgd . gegen Jade Jgd ., Schiedsr.
Wilhelmshaven; 14 Uhr : Schaar 2 gegen Rüst¬
ringen 2b, Schiedsr. Germania ; is Uhr:
Schaar 1 gegen Rnstringen 1, Schiedsr. Ger¬
mania ; 16 Uhr: Schaar Sp. gegen Wilhelms¬
haven Sp-, Schiedsr. Germania ; Platz Wil¬
helmshaven, 14 Uhr: Wilhelmshaven Jgd. gegen
Germania Jgd ., Schiedsr. Eiche; 15 Uhr: Wil¬
helmshaven 1 gegen Germania 1, Schieosr.
Neuengroden.

Faustballssrienspiele. Dienstag, 24. Mai,
Platz Reuengroden, 19 Uhr: Neuengroden 1
gegen Schaar 2, Schiedsr. Neuengroden. —
Mittwoch, 25. Mai , Platz Wilhelmshaven, 18.30
Uhr: Wilhelmshaven 1b gegen Heppens 1,
Schiedsr. Neuengroden; Wilhelmshaven 2 ^c-
gen Neuengroden 1, Schiedsr. Heppens; 19.19
Uhr : Wilhelmshaven 2 gegen Heppens 2,
Schiedsr. Neuengroden; Wilhelmshaven 3 gegen
Neuengroden a. H., Schiedsr. Heppens. — Am
Sonntag , 29. Mai , Platz Mariensiel, 9.39 Uhr:
Mariensiel 1 gegen Germania 1, Schiedsr. Ger¬
mania ; 10.10 Uhr : Mariensiel 2 gegen Ger¬
mania 2, Schiedsr. Mariensiel; 10.50 Uhr: Ma¬
riensiel Jgd . gegen Germania Jgd ., Schiedsr.
Mariensiel; Platz Rüstringen, 9.30 Uhr: Rüst¬
ringen 1 gegen Wilhelmshaven 1b, Schiedsr.
Schaar; Rüstringen Jgd . gegen Wilhelmshaven
Jgd ., Schiedsr. Schaar ; 10.10 Uhr: Rüstringer 1
gegen Schaar 1, Schiedsr., Wilhelmshaven,
Rüstringen 2 gegen Schaar 2, Schiedsr. Wil¬
helmshaven; 10.50 Uhr : Rüstringen 3 gegen
Wilhelmshaven 3, Schiedsr. Schaar. — Don¬
nerstag, 26. Mai , Börsenspiel, Platz Heppens,
19.30 Uhr: Heppens a. H. gegen Wilhelmshaven
a. H., Schiedsr. Heppens.

Trommelballspicle. Donnerstag, 26. Mai,
Platz Heppens, 19.39 Uhr: Heppens 1 gegen
Germania 1, Schiedsr. Heppens. — Sonntag,
29. Mai, 16 Uhr: Heppens 1 gegen Nenen-
groden 1, Schieosr. Heppens.

Hochbetrieb Im Fußball-Lager der Germanen.
Drei wichtige Punktspiele kommen am näch¬
sten Sonntag auf dem Germania -Sportplatz zum
Austrag. Das größte Interesse wird der Kampf
zwischen den 1. Mannschaften von Heppens uns
Germania erwecken. Heppens errang gestern
gegen Rüstringen ein beachtliches3 : 0-Resultat
und sollten die Germanen hieraus eine Lehre
ziehen. Die Mannschaften treten um 15.30 Uhr
in stärkster Aufstellung an. — Vor dem Kampf
der ^ -Klasse wird um um 2 Uhr das Punktspiel
zwischen Schortens 1 und Germania 2 entschie¬
den. Die Germanen haben hier eine Scharte
auszuwetzen, denn das letzte Treffen gab ihnen
mit 5 : 4 das Nachsehen. — Vormittags 10 Uhr
kämpft Germania 3 gegen Heppens 3. Bei nicht
zu viel Pech sind hier die Germanen als Sieger
zu erwarten.

Kommender Fußballsport. Auf dem Sport¬
platz an der Genossenschaftsstratze stehen sich am
Sonntag . 29. Mai , nachm. 3 Uhr, die beiden
ersten Mannschaften von Oldenburg und Rüst¬
ringen im Serienspiel gegenüber.

frus den RnrteUen.
bs. Vollsitzung des jadestädtischen Sport¬

kartells. Donnerstag, den 19. Mai , fand im
Eewerkschaftshaus obige Sitzung statt. Aus
den eingegangenen Schreiben war zu ent¬
nehmen, daß sich der Sportarzt Herr Dr. Schulz
in anerkennenswerter Weise kostenlos für die
Vereine zur Verfügung stellt, da die im Etat
vorgesehenen Gelder für den Sportarzt ge¬
strichen sind. Die Sprechstunden des Stadt¬
amtes für Leibesübungen fallen fortan Don¬
nerstags weg. Anfragen usw. sind während
der Bürostunden des Rathauses beim Bllro-
direktor Herrn Fröhlich aiMbringen . — Zum
zweiten Punkt, „Tag der Jugend und „Rast",
geht VorsitzenderSchochowauf die augenblick¬
liche Lage ein und betont, daß die Vereine die
Pflicht haben, für den „Tag der Jugend" so¬
nne für den Reichsarbeitersporttag keine Mühe
zu scheuen, um die Veranstaltungen zu einem
rollen Erfolg in den Jadestädten zu verhelfen.
Der technische Leiter, GenosseOehme, gab das
von den Technikern beschlossene Programm be¬
kannt: Sonnabend, 25. Juni , Tag der Jugend,
beginnend abends 7.30 Uhr mit einem Umzug.
Anschließend auf dem Sportplatz der Freien
Turnerschast Rüstringen an der Genossen-
schaftsstraße: 1. Handballspiel der jugendlichen
Sportler , 2. Volkstänze der jugendlichen Turne¬
rinnen, 3. Ansprache, Musik sowie Aufführung
des Sprechchorwerkes„Um die Erde". Sonn¬
tag, 26. Juni , Reichsarbeitersporttag: Morgens
9.15 Uhr Sternlaus aller angeschlossenen Ver¬
eine von den Vereinslokalen bzw. Plätzen zum
Banker Marktplatz. Vor Beginn des Stern¬
laufes : Sternfahrt der Rad- und Motorrad¬
fahrer. Von 9.15 bis 9.45 Uhr: Kunstfahren
der Radfahrer auf dem Banter Markt. An¬
schließend gemeinsamer Marsch zur Badeanstalt
des , Schwimmvereins „Jade "; dortselbst
schwimmsportlicheAufführungen der Schwim¬
mer bis 11.30 Uhr. Nachmittags 2.39 Uhr An¬
treten aller Vereine beim Rüstringer Rathaus.
Um 8 Uhr erfolgt der Abmarschdes Festzuges
zum Sportplatz des Arb.-Turnvereins Heppens
an der Ärtilleriestraße. Dortselbst folgende
Aufführungen: 1. Gemeinsame Gymnastik

Ardetter-Sport vom Sonntag.
Hainholz-Hannover (Meister des 11. Kreises) . — Heppens schlägt Rustringen. — Ger¬

mania knapp 1:8 siegreich. — Großbetrieb im Wilhelmshavener Handball.
kuvdsn

Heppens 1 — Rüstringen 1 3 : 0 sl : 0). Zu
diesem mit Spannung erwartetem Spiel hatte
sich eine ansehnliche Zuschauermengeeingefun¬
den. Leider litt das Spiel unter dem starken
Wind, der ein einwandfreies Kombinations¬
spiel nicht zuließ. Rüstringen erschien mit der
bekannten Mannschaft, während Heppens in
der Verteidigung eine alte Kraft eigefetzt hatte.
Die Hintermannschaftenbeider Vereine hielten
sich in ihren Leistungen die Waage. Im Sturm
besaß Heppens gegenüber Rüstringen ein Plus,
deren Sturm nur schwache Leistungen zeigte.
Diesem Umstand hat Heppens auch den Sieg zu
verdanken. Mit Anstoß für Heppens entwickel
sich gleich ein schnelles Spiel . Zunächst zeigen
sich beide Mannschaften reichlich nervös. Nach
wechselnden Angriffen setzt der Rüstringer Mit¬
telläufer einen scharfen Schuß aufs Tor, der
jedoch gehalten wird. In der 15. Minute
bringt der Heppenser Halblinke durch einen
hohen Schuß seine Mannschaft in Führung.
Kurz darauf erzwingt Heppens zwei Ecken, die
ergebnislos verlaufen. Dann bietet sich Rüst¬
ringen eine gute Gelegenheit, doch schießt der
freistehende Mittelstürmer den Ball über das
Tor. Bis zur Pause hält Heppens, mit dem
Wind spielend, den 1 : 0-Vovsprung. Nach dem
Wechsel legt Rüstringen forsch los. Die Hinter¬
mannschaftwirft das Spiel immer wieder Nach
vorne, doch selbst mit den besten Bällen weiß
der Sturm nichts anzusangen. Dazu leistet die
Heppenser Hintermannschaft eine vorzügliche
Abwehrarbeit. Ueberrafchend fällt dann das
zweite Tor für Heppens. Nach einem schnellen
Flankenlauf des Rechtsaußen gelangt der Ball
zum Linksaußen, der frei vor dem Tor stehend,
den Ball einschießt. Das Spiel wird jetzt wie¬
der lebhafter. Etwa zehn Minuten von Schluß
erwirkt Rüstringen einen Elfmeter. Heppens
Halbrechter tritt an und schon heißt es 3 : 0.
In den restlichen Minuten wird an dem Resul¬
tat nichts mehr geändert. Heppens führt jetzt
in der Tabelle mit acht Punkten aus vier
Spielen.

HeppensJgd . — Germania Jgd . 1 : 1 so : 1).
Dem Spielverlauf entsprechend trennten sich
diese Mannschaften nach interessantem Spiel
unentschieden.

Heppens 3 — Heppens Altersmannschaft3:3.
Heppens 2 — Schaar 2 11 : 1 (4 : 0). Aeber-

legen konnte Heppens das Spiel gewinnen.
Schaar trat ohne Torwart an. worauf das hohe
Resultat zurückzuführenist.

Germania 1 — Schaar 1 1 : 0 sl : Os. Schaar
mußte auf drei seiner besten Spieler , welche
durch Krankheit bzw. Ortsabwesenheit nicht
antreten konnten, verzichten. Germania trat
mit seiner stärksten Garnitur an. Vor Halb¬
zeit lagen die Germanen Meistensteils im An¬
griff. wo denn auch das einzigste Tor fiel. Nach
dem Wechsel sah man ein verteiltes Spiel.
Einigemal hing der Ausgleich für Schaar in
der Luft, doch die harmlose Stürmerreihe nützte
diese Chancen nicht aus. Bei Germania konnte
die Hintermannschaft und Läuferreihe gefallen,
während der Sturm nichts besonderes leistete.
Bei Schaar war die Hintermannschaftsehr gut.
während die Läuferreihe und der Sturm durch
den gestellten Ersatz stark geschwächt waren.
Bei stärkster Besetzung wäre Germania wohl
kaum um eine Niederlage herumgekommen.

Asnavsu
Hainholz-Hannover Kreismeister. Hainholz

gegen Vegesack 11 : 6 s6 : 2). Vor 1600 Zu¬

schauern standen sich in Bremen die Vertreter
des Nord- und Südkreises im Schlußspiel um
die Kreismeisterschaft gegenüber. Hainholz
Stärke lag im Sturm , während bei Vegesack
lediglich der Linksaußen hervorragte. Schuß¬
gewaltig war der Sturm der Hannoveraner
und die Schüsse für den Torwart der Vegesacker
unhaltbar . Sein Gegenüber rm Tor war nicht
so sicher. Die Verteidigungen und Läuferreihen
beider Mannschaftenwaren sich gleich. Das Spiel
wurde zeitweisesehr hart wusgetragen. Damit
hat Hainholz auch in diesem Jahre wieder die
Kreismeiftersch-aft errungen, und wird den 11.
Kreis zu den kommendenVerbandsspielen ver¬
treten.

Die Wilhelmshavener Turnerinnen stellen
sich vor. Der rührigen Leitung vom Freren
Turn - und Sportverein Wilhelmshaven ist es
gelungen, eine Damen-Handball-Mannschaft ins
Leben zu rufen. Wir begrüßen diesen Schritt
und hoffen, daß die anderen Vereine bald sor¬
gen. Die Wilhelmshavener enttäuschten ihren
Führer nicht, sondern errangen ein beachtliches
Unentschieden. Der Spielverlauf loste bei den
Zuschauern viel Heiterkeit aus , es war näm>
lich interessant zu sehen, wie beide Mannschaften
um den Ball des öfteren eine „Generalversamm
lung" abhielten. Es ist aber noch kein Meister
vom Himmel gefallen und unsere Turnerinnen
werden es schon noch lernen, mit der Leder-
kugel. welche ihnen jetzt noch einige schwere
Probleme zu lösen aufgibt , besser und flüssiger
zu spielen. Den Eifer und guten Willen dazu
haben sie und wer mit solcher Lust wie unsere
Genossinnen zu Werke geht, schafft die schwer¬
sten Aufgaben. Nur immer munter weiter,
dann bleibt der Erfolg nicht aus.

Rüstringen 2 — Germania 2 1 : 3 sl : L)
Heppens 3 — Jade 1 1 : 1 (0 : 1).
Rüstringen 1 Jgd. — Marienstel 2 : 8 sl : 01
Rüstringen 3 — Germania 4 2 : 2 sl . O).
Rüstringen2 Jgd — Schaar 1 Jgd . 5:2 (4:1)
Wilhelmshaven Sch. — Hepvens Sch. 3 : 1.
Wilhelmshaven 1 Jgd . — Oldenburg 2 3 : 8

(3 : 11.
Wilhelmshaven 2 — Oldenburg 2 4 : 5.
Wilhelmshaven 1 — Schaar 1 4 : 2 s2 : 21.
Heppens 2 — Rüstringen 2b 4 : 11 sl : 5).
Heppens 2 — Oldenburg 2 2 : 2 (1 : 11.

FaustbaN.
Heppens 1 — Schaar 1. Heppens konnte sich

nach schönem Spiel die ersten Punkte sichern.
Heppens 2 — Schaar 2 und Heppens 2 —

Neuengroden 1. Heppens konnte in beiden
Spielen den Sieg an sich reißen und auch gleich¬
zeitig die Punkte einheimsen.

Heppens Alte Herren — Neuengroden Alte
Herren 55 : 71.

Hepvens A. H. — Hermania 4 75 : 88. Die
Alten Herren waren den jungen Germanen bis
fast zum Schluß ebenbürtig. In den letzten fünf
Minuten war bei Heppens eine leichte Ermü¬
dung festzustellen, die Germania geschickt auszu¬
nutzen wußte.

Rüstringen 1 — Marienflel 1 68 : 63.
Rüstringen 2 — Mariensiel 2 70 : 65.
Rüstringen 3 — Neuengroden A. H. 62 : 82.
Rüstringen Jgd . — Mariensiel Jgd . 72 : 34.

Trommelval  l.
Heppens 1 — Wilhelmshaven 1 113: 89.

(Hebungen Schortens — 1, 3, 6, 6, 8) ; 2. Auf¬
fahren der Radfahrer ; 3. Stafetten der Turne¬
rinnen (4 mal 100 Meter); 4. Vorführung der
Kraftsportler; 6. Stafetten der Sportler (zehn
Mann) ; 6. Vorführungen der Turnerinnen;
7. Stafetten der Jugend-Sportler (10 Mann) ;
8. Fuß- und Handballspiele. Während der
Stafetten Konzert des Bezirks- Tambourkorps
und des Musikvereins „Einigkeit". Als Fest¬
redner ist der Genosse Tempel vorgesehen. Das
Programm und der Vorschlagdes Vorstandes,
20 Pfennig Eintritt für die Veranstaltungen
insgesamt zu erheben, wird gutgeheißen. Jeder
Verein hat nach der angegebenen Mitglieder¬
zahl 60 Prozent Karten umzusetzen. Am
Sprechchor haben sich die Vereine zahlreich zu
beteiligen. Die Uebungsstunden hierzu finden
Donnerstag, um 8 Uhr bei Heinken statt. —
Unter dem Punkt „Verschiedenes" gaben die
„Naturfreunde" ihre herabgesetztenUebernach-
tungs- und Tagesgebühren für ihr Heim be¬
kannt und bitten um rege Inanspruchnahme.
Genosse Eroon berichtet kurz vom Stadtamt für
Leibesübung. Genosse Behrens berichtet von
der Freien Volksbühne. Die Radfahrer gaben
bekannt daß am 22 Mai ein Radrennen und
am 8. over 10. Juni ein Werbefahren stattfindet.

firbetter-Rrrd-
und Rruftfahrer-Vund.

Straßenrennen von „Solidarität ". Am
gestrigen Sonntag veranstaltete die Rüstringer
Ortsgruppe ein Einzel-Straßen -Wettfahren mit
Massenstart auf der Strecke Schaar. Antonslust,
Langewerth, Accum, Heidmühle, Ostiem, Roff¬
hausen, Langewerth, Antonslust, Schaar. Die
Strecke beträgt 22,5 Kilometer. Gemeldet waren
fünf Rüstringer und vier Bremer Rennfahrer.
Auf die Beteiligung verzichtetenzwei Rüstrin¬
ger. Es starteten demnach sieben Fahrer. Punkt
11 Uhr wurde das Startzeichen gegeben und los

I gings im Eänsespurt alle hintereinander. DieIerfahrenen Bremer Rennfahrer lagen zunächst
zhinten, um ihre Rüstringer Gegner am Fahren

zu erkennen. Sie mußten feststellen, daß die
Rüstringer keine zu unterschätzenden Fahrer sind.
Nach 15 Minuten traf der erste Fahrer , ein
Bremer, wieder ein, mit einem defekten Reifen.
Derselbe Fahrer war Pfingsten nach Kiel und
zurück(470 Kilometer) und am Sonnabend von
Bremen nach hier (108 Kilometer) ohne jegliche
Panne gefahren. Kurz darauf fiel ein Rüstringer
Fahrer wegen Reifenschadenaus. (Radlerpech.)
Inzwischen erwarteten das zahlreich erschienene
Publikum sowie die Schiedsrichter die ersten
Fahrer am Ziel. Auf oer Strecke änderte sich
das Bild, abwechselnd lagen Bremer und Nüst¬
ringer vorne. Nack 43 Minuten 42 Sekunden
erreichte als erster oer Rüstringer Fahrer Curt
Zaage das Zielband. Gleich daraus folgten zwei
Bremer (Vater und Sohn). Zeit : 43 Minuten
42,25 Sekundenund 43 Minuten 42,50 Sekunden.
Der vierte Fahrer, ein Rüstringer, brauchte
46 Minuten 44 Sekunden und der letzte Fahrer,
ein Bremer, passierte nach 48 Minuten 35 Se¬
kunden das Ziel. Berücksichtigt man, daß beim
Training auf derselben Strecke die Zeit auf
46 Minuten kerabgedrücktwurde, so ist das
Resultat bei oem gestrigen starken Wind, der
den Fahrern viel zu schaffen machte, als aut zu
bezeichnen. Im September wollen die hiesigen
Fahrer in Bremen starten, hoffentlich auch
erfolgreich.

ArbeUer-Tn?" und
Sport ?und.

An alle Vereine des 1. Bezirks.
Wie allen Vereinen bekannt ist, feiert der

Arbeiter-Turn- und Sportverein Schortens am
11. und 12. Juni sein 25jähriges Stiftungsfest,
verbunden mit Platz- und Hallenweihe. Von
verschiedenenVereinen fehlen immer noch die

Meldungen. Wegen Quartier und Beteiligung
am Sport ist es unbedingt erforderlich, di«
Meldungen umgehend einzuschicken. Sport»
genossinnen und Genossen, rüstet eifrig für das
Fest, denn es gilt in Schortens durch eine wuch¬
tige Massenveranstaltung für die Arbeitersport«
bswegung zu werben. Der Festbeitrag ist so nie¬
drig wie möglich gehalten. Er beträgt für
sämtliche Veranstaltungen 50 Pfennig.

Die Freie TurnerschastSchortens.

Tagung der Eruppenhandballerleitung. I»
größer der Spielbetrieb innerhalb der Turn¬
spielsparte wird, je größer wird die Arbeit für
die Gruppenleitung. Auch diesmal mußte ein«
umfangreiche Tagesordnung erledigt werden«
Unter Geschäftlicheswurde noch eine viert«
Faustballmannschaft von Germania und di«
Alte Herrenmannschaft für die Serie nachge-
meldet. Es wurde beschlossen, die notwendigen
Spiele für diese Mannschaften am Schluß der
Serie auszutragen. Der Anfang der Trom«
melballserie wurde für Mitte Juli sestgelegt.
Unter Börsenangelegenheiten wurde Klag«
über das viele Fehlen der Schiedsrichterbei den
Börsenspielen geführt. Jede Vereinsspiellei«
tung wird hiermit aufgefordert, in Zukunft ihr
Augenmerk auf pünktliches Antreten der
Schiedsrichter zu richten. Um eine genau«
Kontrolle über die an den Börseuspielenbetet»
ligten Spieler zu bekommen, wurde beschlossen,
ln der nächsten Börse Spielformulare einzu»
führen. Der Termin für die Austragung der
Handballspiele nach den neuen Regeln wurd«
vom 4. Juni ab festgelegt. Da der Tag der
Jugend am 25. Juni auf dem Rüstringer
Sportplatz durch ein Handballspiel zweier Ju¬
gendmannschaften voraussichtlicheröffnet wer¬
den soll, wurde beschlossen, zwei Auswahl¬
mannschaften Süd gegen Ost aufzustellen. Di«
endgültige Mannschaftsaussetzungfindet in der
Jugendleitersitzung am 9. Juni , abends 8 Uhr.
bei Heinken statt. Da als Abschluß laut Pro«
gramm am Reichsarbeitersporttag. 26. Juni,
ein Handballspiel gedacht ist. wurde beschlossen,
zwei Auswahlmannschaften ^ —6 spielen zu
lassen. Für das Schülerhandballspiel auf dem
Gruppenkinderfest am 19. Juni wurden als
Gegner Germania Sch. — Heppens Sch. durch
Los entschieden. Als Schiedsrichter kür dieses
Spiel fungiert der Genosse Harms (N.). Am
4. Juni findet abends 7 Uhr ein Eruppenspiel
Germania I — Auswahlmannschaft, zusammen¬
gesetzt aus Spielern von Schaar, Neuengroden,
Heppens, Wilhelmshaven und Jade statt. Zum
Schluß wurden noch einige interne Angelegen¬
heiten erledigt.

Achtung, Sprechchor! Nächste Uebungsstunde
am Donnerstag , dem 26. Mai, abends 8 Uhr»
bei Heinken. „Siebethsburger Hof".

Vorstandssttzung des 1- Bezirks. Der Be¬
zirksvorstand tagt am Donnerstag, 26. Mai»
7 Uhr, im „Gewerkschaftshaus".

Bezirkstambourkorps, Gruppe Rüstringen.
Heute abend sind zur Uebungsstunde sämtlich».
Hörner mitzubringen. Die Spielleute sind un¬
gehalten, die Presse zu verfolgen in bezug auf
Mitwirkung bei Wahldemonstrationen, am
Orte. Am Sonnabend fährt das Gruppenkorps
Rüstringen in voller Stärke zur Kundgebung
nach Varel um 6.30 Uhr vom „TonndeicherHof"
ab. Anzug: Zivil , Schillerkragen. Marienstel
kann sich mit beteiligen. Anfänger werden bis
zum 1. Oktober nicht mehr angenommen. Nach
oem 1. Oktober wird ein neuer Kursus eingesetzt.

Achtung, Bereinssplelleiter. Zu dem am 11.
und 12. Juni in Schortens stattfindenden Stif«
tungsfest können noch Handballmannschaftenge»
meldet werden. Ferner zwei FaustbatlmanN«
schäften und zwei Trommelballmannschaften.
Die Meldungen sind bis spätestens1. Juni beim
Bezirksspielleiter E. Lüdelfs, Neustadtgödens,
einzureichen. Später einlaufende Meldungen
werden nicht mehr berücksichtigt.

Der Gruppenvertreter.
Turnhallen - «nd Sporplatzeinweihung. Zweck»

Teilnahme an dem am 11. und 12. Juni in
Schortens  stattfindenden 25jährigen Stis«
tungsfest werden die Fußballabteilungen Rüst¬
ringen, Heppens, Germania und Schaar ge»
beten, ihre Mannschaftsmeldungen bis zum
Dienstag, 24. Mai , einzureichen. Telefon: G.
Warntjen , Jever , 375. Dienstag, abends von
8 bis 10 Uhr. Bundesgenossen, zwecks Aufstel¬
lung des Spielplans ist es unbedingt not¬
wendig, den Termin einzuhalten. Der Fest¬
beitrag ist so festgelegt, daß es jedem Bundes¬
genossenmöglich ist, an dem Jubelfeste teilzu¬
nehmen. Für alle Fußballspieler heißt es also
am, 11. und 12. Juni : Aus nach Schortens!

VereLnskrüender.
Freie Turnerschaft Rüstringen e. B. VorstanHk

sitzung Dienstag, 20 Uhr, in der Sporthall«.
— Sonnabend, 20 Uhr. Mitgliederversa mm«
lung in der Sporthalle. Wichtige Tages¬
ordnung, daher Erscheinen der Mitglieds!
Pflicht.

Jugendabteilung der Freien Turnerschast Rüst«
ringen. Mittwoch im Heim ans dem Sport¬
platz Lieder-Abend.

ATB. Germania. Donnerstag, 28. Mai , aberüH
8 Uhr, Vorturnersitzung bei Heinken. Ed»
scheinensämtlicher Vorturner ist Wicht.

A.-T^V. Heppens. Heute abend 8 Uhr Jugend»
Versammlung im „TonndeicherHof".

Hreie Turnerschast Neuengrode«. Sonnabench,
28. Mai , abends 8 Uhr. Monatsv «**
sammlung.

Freie Kraftsportvereimgung. Mittwoch. 3S»
Mai , beginnt für alle Sparten wieder di*
Uebungsstunde.

Für den Text der Sportbeilage verantwort!^
Hermann Werxha » !*« . RöstringK»-
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Roms Spaßvogel geslorbea.
Der Mann, der ein ganzes Sand zum Narren hielt.

Im Alter von fast 100 Jahren ist jetzt in
Rom der bekannte italienische Journalist
Eugenio Checchi gestorben. Wenige Monate
vor seinem Tode war Checchi noch aktiv tätig.
Ohne llebertreibung kann man ihn als einen
der humorvollsten Journalisten aller Zeiten
und den größten Spaßvogel der italienischen
Publizistik bezeichnen.

Checchis Spezialität waren seine April¬
scherze, die ihn sogar über die Grenzen seines
Landes hinaus berühmt gemacht hatten.
Jahrelang wurde noch von diesen Einfällen
gesprochen und selbst diejenigen, die bei diesen
spaßen die Leidtragenden waren, mußten

schließlich in das herzliche Gelächter, das jeder
Streich Checchis auslöste, einstimmen.

Einen seiner berühmtesten Bluffs leistete
sich Checchi in den sechziger Jahren in Florenz.
In der „Gazette d'Jtalia " erschien eines Tages
ein Riesenartikel, in dem den Florentinern mit-
geteilt wurde, daß der große Rajah Amhahallah
Baphore den Entschluß gefaßt habe, sich für
längere Zeit in Florenz niederzulassen. Der
arme Rajah habe nämlich einen schweren Jagd¬
unfall erlitten, bei dem er von den Pranken
eines Tigers getroffen worden sei und wolle
nun seine erschütterte Gesundheit in Florenz
wieder Herstellen. Die sensationelle Nachricht
wurde natürlich von allen Blättern des Jn-
und Auslandes übernommen und mit ent¬
sprechenden„Ergänzungen" ausgeschmückt. Un¬
ter anderem wurde die wunderbare Rettung
des Rajah aus den Klauen des Tigers im Um¬
fange eines kleinen Romans erzählt.

Einige Wochen später wurde der Einzug des
Rajah in Florenz gemeldet. Fast täglich er¬
schienen spaltenlange Berichte über sein ge¬
heimnisvoll zurückgezogenesLeben und den
echt indischen Prunk , mit dem der Rajah sich
in seiner Villa umgab. Aus „besonderer Rück¬
sicht" auf den indischen Potentaten wurde die
Villa Nicht näher bezeichnet. Den ganzen Win¬
ter hindurch lieferte das Leben und Treiben des
Rajah den Florentinern reichlichenGesprächs,
stoff. An einem schönen Märztag kündigte

Checchi cm, daß nun endlich der große Moment
gekommensei. da der Rajah sich seinen lieben
Florentinern vorstellen würde. Am nächsten
Morgen werde er seinen ersten Spaziergang in
den Straßen der Stadt absolvieren.

In Florenz herrschte große Aufregung. Im
größten Theater der Stadt nicht minder. Denn
dort verhandelte der Journalist Checchi mit
dem berühmten Schauspieler Salvini über ein
absonderlichesGastspiel: Salvini sollte bei dem
Spaziergang den Rajah mimen. Ganz Florenz
stand Malier , als der exotische Fürst am Nach¬
mittag auf dem Korso erschien. Er wurde stür¬
misch bejubelt und ging drei Stunden lang auf
der Promenade spazieren.

Leider erkrankte der Rajah am nächsten Tag
schwer, so daß er sich den guten Florentinern
nicht mehr zeigen konnte. Am 26. März erschien
das Blatt mit Trauerrand : der arme Rajah
war gestorben. Eine volle Titelseite der Zei¬
tung war diesem bedauerlichen Ereignis gewid¬
met. Gleichzeitig wurde angekündigt, daß am
31. März um Mitternacht das Begräbnis statt¬
finden würde. Das sei nämlich so in der Hei¬
mat des Rajah Sitte und man würde einen
märchenhaftenPomp zu sehen bekommen. Dann
tat Checchi als „Obersthofmeister" des verstor¬
benen Fürsten allen Fuhrwerksbesitzern der
Stadt kund und zu wissen, daß er für jeden
Wagen, der die Trauergäste gegen ein Fahr¬
geld von bloß 2 Lire pro Kopf nach dem Be¬
stattungsort des Rajah führen würde, 20 Lire
zahlen werde. Bei strömenden Regen zogen um
Mitternacht Tausende und aber Tausende von
Menschen auf Vehikeln zur Stadt hinaus;
Checchi hatte ihnen für die Begräbnisfeier
einen Ort angegeben, wo sich„die Füchse gute
Nacht sagen". Pudelnaß und zähneklappernd
standen die Neugierigen da und harrten des
prunkvollen Trauerzuges, der gar nicht kommen
wollte. Erst nach einiger Zeit erinnerten sie
sich, daß der 1. April soeben angebrochen sei und
machten sich schimpfend und fluchend auf den
Heimweg.

Volksfest an der Kieler Straße.
Auf dem Festplatz an der Kieler Straße

findet vom nächsten Sonntag an bis einschließ¬
lich Sonntag . 5. Juli , ein Volksfest statt. Es
werdenu. a. ein Russenrad. ein Panorama und
der Glasbläser Nickels neben den üblichen
Marktdarbietungen vertreten sein. Die Markt¬
bezieher, die gutes Wetter bestellt haben, rech¬
nen mit starkem Zuspruch.

Die Skagerrakfeier in Wilhelmshaven.
Anläßlich der diesjährigen Skagerrakfeier

finden im Standort Wilhelmshaven folgende
militärischeVeranstaltungen statt : Montag, 30.
Mai: Großer Zapfenstreich. Abmarschvon der
Kaserneder 2. Marine-Artillerie-Abteilung um
21.18 Uhr. Großer Zapfenstreichvor dem Sta¬
tionsgebäude, Viktoriastraße. Dienstag , 31.
Mai: 6 bis 7 Uhr morgens „Großes Wecken".
9 Uhr Feier auf dem Ehrenfriedhof. 12 Uhr
Parade auf dem Platz vor der Kaserne an der
Roonstraße. Sonntag , 3. Juni : 16 Uhr Skager¬
rak-Gedächtnisfahrt im Großen Hafen. — Bei
dem Großen Zapfenstreich nimmt die Kapelle
folgendenWeg: Anmarsch: 2. Marineartillerie-
Kaserne, ELkerstraße, Vismarckstraße, Prinz-
Heinrich-Straße , Börsenstraße, Hindenburgstratze,
Viktoriastraße (Stationsgebäude). Rückmarsch:
Viktoriastraße, ELkerstraße. 2. Marineartillerie-
Kaserne. Der Weg des Weckens ist folgender:
Kaserne 2. Marine -Artillerie-Abteilung, Eöker-
straße, Viktoriastraße, Adalbertstraße, Markt¬
straße, Hindenburgstratze, Peterstraße, Park¬
straße, Prinz -Heinrich-Straße , Vismarckstraße,
Kopperhörner Straße , Muhlemveg, Kaserne
2. Marine -Artillerie-Abteilung. — Das Pro¬
gramm der Feier auf dem Ehrenfriedhof sieht
vor: Lied: „Wir treten zum Beten" (1. und
2. Vers) ; Ansprachedes katholischenStations¬
pfarrers ; Lied: „Harre, meine Seele" (1. Vers) ;
Ansprachedes evangelischen Stationspfarrers,
Musik: „Ich hatt ' einen Kameradein' (dabei
Kranzniederlegung) ; nach der Kranznieder¬
legung Lied: „Wir treten zum Beten" (3. Vers).
— Für die Parade erfolgt der Anmarsch der
Lanomarineteile durch Tor 1 (Schutzpolizei),
der der Seestreitkräfte durch Tor 3 (Küsten¬
artillerieschule). Die Kraftwagen halten zum
Aussteigenvor Tor 1 oder Tor 3. Zuschauer
haben nur Zutritt von der Friedrich-Ebert-
Straße aus gegen Vorzeigen der von der Kom¬
mandantur ausgestellten Ausweiskarten. Eine
Vorparade findet am Freitag , 27. Mai , um 14
Uhr, auf dem Platze vor der Kaserne an der
Roonstraßestatt. — Bei schlechtem Wetter
fallen der Große Zapfenstreich, das Große
Wecken, die Feier auf dem Ehrenfriedhofe und
die Parade aus ; dafür finden dann mittags bei
den Marineteilen und SchiffenAppelle mit An¬
sprachen statt.

Zur Ostseefahrtder „Köln".
In Abänderung der bisherigen Anordnun¬

gen wird der Kreuzer „Köln" die Stadt Pil-
lau  bereits in der Zeit vom 8. bis 11. Juli
besuchen. In der Zeit vom 8. bis 8. Juli wird
der Kreuzer vor Binz  auf Rügen ankern.

Aus den Heimatvereinen.
Der Landesverein der Bayern

hielt am Sonnabend im ..Parkhaus" seine Mo¬
natsversammlung ab. Die gut besuchte Ver-
samnilung, wurde vom 1. VorsitzendenPaland
mit Begrüßungsworten eröffnet. Der Kassierer
gab einen kurzen Bericht über die Kassenver-
hältnifse im ersten Vierteljahr 1932. Es wurde
beschlossen, auch in diesem Jahr einen Fami¬
lienausflug per Auto zu machen. Dem Ver¬
gnügungsleiter soll das weitere überlassen blei¬
ben. Vorgesehen ist der Monat Juli . Unter
„Verschiedenes" wurden noch einige interne
Angelegenheitenerledigt. Eingegangene Schrift¬
stücke wurden den Mitgliedern zum Schluß be¬
kanntgegeben.

Allgemeiner Verband der Rundfnnkhörer.
Die hiesige Ortsgruppe des Verbandes hielt

ihre Monatsversammluna im ..Parkhaus" ab.
Zunächst wurden der Protest an die Reichsrund-
funkgesellschaft für Vessergestaltung der Rund¬
funkdarbietungen und ein Antrag auf Erwei¬
terung und Vervollkommnungdes Programm¬
zeitschrift„Deutsche Radio-Post" verlosen. Die
Abstimmungergab die einmütige Annahme des
formulierten Protestes und des Antrages. An¬
schließend forderte der Bezirksleiter alle Mit¬
glieder auf, hei Aussetzungeiner Prämie , sich
restlos an der erhöhten Werbetätigkeit zu be¬
seitigen, damit die noch Außenstehenden der
Ortsgruppe zugeführt werden, um dem Ver¬
bände bei den unternommenen Schritten den

nötigen Rückhalt zu verleihen und auch auf
diese Weise baldmöglichstin den Besitz des un¬
bedingt notwendigen Störungssuchgerätes zu
gelangen. Freudig begrüßt wurde das weitere
Anwachsender Ortsgruppe. Im vergangenen
Monat wurden 36 Reuaufnahmen vorgenom¬
men. Da weitere Anträge nicht Vorlagen,
folgte der gemütliche Teil.

Vom Hafen.
Eingekaufen sind Sonnabend vormittag die

Motorschiffe„Undine" von Hamburg mit Stück¬
gut und „Mathilde " von Bremen mit Stück¬
gut. Werftschlepper „Boreas" ist Sonnabend
abend aus See zurückgekehrt. Ausgelaufen
sind heute vormittag Lotsendampfer „Rüstrin-
gen" nach der Ems, Lotsendampfer „Lotsen¬
kommandeur Krause" und Seezeichenfahrzeug
„Schillig" zu Vermessungsarbeiten und Dampf¬
tonnenleger „Mellum" zu Betonnungsarbeiten.

ZadMödtMe FttMZchau.
u. Colosseum-Lichtspiele. Der melodien¬

reiche Militär -Tonfilmschlager „Zapfenstreich
am Rhein" fand gestern abend gute Aufnahme.
Aus dem Leben der deutschen Vorkriegsarmee
wurden — neben einzelnen ernsteren Momen¬
ten — die humorvollsten Situationen gezeigt.
Siegfried Arno als preußischer Infanterist und
als Schmerzenskind der Kompanie war tadel¬
los. Landschaftlichschöne Motive vom Rhein
gaben dem Film auch in dieser Beziehung
seinen Wert. Im Beiprogramm laufen noch
die „Wochenschau", ein Kultur - und ein
Humor-Film „Verrücktes Haus".

Hesse.
Wiihlerversammlung der SPD . Beim Gast¬

wirt Jken („Grüner Jäger ") fand am Sonn¬
abend eine Wählerversammlung statt. Die kleine
Kapelle des Jungbanners hatte sich wieder in
den Dienst der Sache gestellt und unterhielt die
Zuhörer in den Pausen mit ihren Weisen. Als
Referent war Landtagsabgeordneter Frerichs
erschienen. In seinen Ausführungen wußte er
manchesInteressante zu sagen und die Zuhörer
lauschten gespannt seinem Vortrage. Er zeich¬
nete ein Bild von der augenblicklichen politischen

Lage in Deutschland und unserm Oldenburg, wo¬
bei jedem so recht das Benehmen der Nazis im
OldenburgischenLandtage dargelegt wurde, und
bei ihren Radau- und Schimpfchorälentapfer
von den Leuten des Sowjetsterns unterstützt
würden, wenn es gegen die größte politische Ar¬
beiterorganisation, die SPD ., geht. Daher muß
am Wahltag ein jeder denkende und anständige
Wähler seine Stimme der Sozialdemokratie
geben. Das Kreuz in Nummer 2!

Moorwarsen. Oeffentliche Versamm-
l u n g. Am Mittwoch, abends 8.36 Uhr, findet
bei Gastwirt Kohlrenken in Moorwarfen eine
öffentliche Wählerversammlung statt. Da der
kämpferische Geist der Moorwarfer bekannt ist,
so ist mit einem vollen Saal zu rechnen, auch
steht ein guter Referent zur Verfügung.Vares

Große Kundgebung - er Eisernen Front.
Einen glänzenden Verlauf nahm die am

Sonntag nachmittag durchgeführte Kundgebung
der Eisernen Front in Varel. Kein geringerer
als der Genosse Karl Severing  hatte sein
Erscheinen als Referent zugesagt. Vor der
Kundgebung marschierte ein stattlicher Zug
Frauen und Männer . Soldaten der Republik,
durch die Straßen der Stadt . Vorweg das Ve-
zirkstamüourkorpsder Freien Turnerschaft, das
sich in Varel ganz besonderer Beliebtheit er¬
freut. Nach Einmarsch in der „Reithalle" noch
einige flotte Märsche und dann erschien Seve-
ring, stürmischmit einem Frei Heil von den
1200 bis 1400 Anwesenden empfangen. Dann
sprach Severing. Durchs Mikrophon wurde seine
Stimme in der ganzen Halle klar und deutlich
verstanden. Er dankte einleitend für die freund¬
lichen Worte der Begrüßung. Daß er von den
Gegnern schätzt würde, könnte er nicht wider¬
sprechen, denn er habe dafür Beweise. Der Haß
ist einseitig, so führte er aus , denn ich hasse sie
nicht. Ich stehe nicht als Privatperson aus dem
Posten des preußischenInnenministers . Nehme
auch den auf die Verfassung abgelegten Eid
ernst. Alle Qandtagswahlen haben jetzt das
eine gemeinsam, daß nicht mehr Uber Landes¬
politik gesprochen wird, sondern sie werden in
starkem Maße von der Reichspolitik überschattet.
Die Erklärung liegt in der unpopulären Not-
verordnungspolitik der Reichsrsgiernng, die
Sparmaßnahmen anordnen müsse, an der keiner
Freude habe. Die Hauptfragen, die jetzt im
Vordergründe stehen, sind: Wie bringen
wir unsere sechs Millionen Ar¬
beitslosen unter ? Wie heben wir
die Kaufkraft des Volkes , damit
dem Mittelstand geholfen wird und
gleichzeitig der Landwirtschaft?
Wie bringen wir die Jugend in dem
Produktionsprozeß unter?  Leider
sind es nur wenige Männer , die den
Mut haben, über diese Fragen zu reden.
Jede andere Regierung würde sofort vor den¬
selben Fragen stehen. Gegen die Sozialversiche¬
rung wird in starkem Matze auch von Leuten
des Mittelstandes angerannt und nicht bedacht,
daß auch sie ins Heer der Wohlfahrtserwerbs¬
losen hinabsteigen, wenn sie gegen die Vernunft
kämpfen. Zurück zur Autarkie  ist auch
eine beliebte Redensart in heutiger Zeit. Cs
kann aber nicht angehen, daß wir uns mit
einer chinesischen Mauer umgeben Wollten wir
nur ausführen, würde keiner etwas abnehmen.
Und danü Fallenlassen der Mark, also Infla¬
tion ? Es ist verbrecherisch, wenn den Arbeitern
und Bauern die Inflation versprochenwird.
Aber Männer, die sich mühen, Deutschlandaus
dem Elend herauszuziehen, werden Verräter
geschimpft und mit Revolvern bedroht. Redner
ging sodann noch auf die Reichspräsidenten- und
die Preußenwahl ein. Die Machtgelüsteeines
Adolf Hitler werden zerschellen. Trotzdem er
keine Notverordnungen erlassen brauchte, kei¬
nerlei Verantwortung tragen brauchte, ist er
am 13. März und 10. April in der Minderheit
geblieben, ein Zeichen, daß der weitaus
größte Teil des deutschen Volkes nichts
mit ihm zu tun haben will- Weil er weiß, daß er

nichts machen kann, schlägt er jedes Bündnis
aus, die Trauben hängen in Preußen noch zu
hoch. Die Gefahr, die von dieser Partei für
Deutschlandausgeht, ist trotzdemnicht so leicht
zu nehmen. Deutschland in den Händen der
Nazis würde bedeuten, daß es ein Kirchhof
würde, daß es aufhörte, ein Volk der Dichter und
Denker zu sein. Darum heißt es im Interesse
der deutschenRepublik und des Sozialismus
mizuhelfen, daß der Wahlausgang keine Rechts¬
regierung bringen wird. (Stürmischer anhalten¬
der Beifall folgte der Rede Severings .)

Eine Ohrfeige fürs Vareler Bürgertum.
Von einer der größten Renommierpuppen der
Nazis, dem Prinzen Auwi, hat man ja schon
allerlei gehört und gelesen. Seine schau¬
spielerische Darstellung hat er jetzt auch in Varel
hinter sich. Was er sich in Varel am Freitag¬
abend leistete, hat sich wohl noch kein Redner
einer anderen Partei erlaubt . Einem National¬
sozialisten Zwischenrufe!, der sich in höflicher
Weise erlaubte, seine königlicheHoheit zu bit¬
ten, etwas lauter zu reden, antwortete er recht
ungehobelt: „Quatsch nicht, sperr deine unge¬
waschenen Ohren auf ! Ob er glaube, daß es ihm
Spaß mache, da oben zu stehen und zu reden,
oder ob er sich einbilde, daß er nur für ihn da
sei." — Das ist nun ein gebildeter Mensch, der
nur von Herzen spricht, wie er dauernd be¬
hauptet. Jedenfalls hat mit diesem Ausspruch
das Vareler Bürgertum eine Ohrfeige erhalten
und auch ruhig hingenommen. Solcher Prinz
glaubt noch, daß, wenn er sich dem Reichsbanner
zuwenden würde, er gleich über Höltermann
kommen würde. Für solche Grobiane gibt's
dort nur einen Fußtritt.

Jede Stunde für die Arbeiterbewegung. Zur
Flugblattverteilung finden sich die Mitglieder
der Eiseren Front am Dienstagabend um 7 Uhr
bei Unland ein.

SO 006-Reichsmark-Gewinn der Klassenlotterie
nach Varel gefallen. In der Donnerstag-
Ziehung der preußischenKlassenlotterie wurde
ein 80 OOO-Reichsmark-Gewinu gezogen, der auf
ein Los fiel, das in Achteln in Stadt - und
Landgemeinde Varel gespielt wird.

Aus Stedmgesr.
Hammelwarden. Oeffentliche Wähle  r-

ersammlung.  Anläßlich der Landtagswahl
am kommenden Sonntag hält die Eiserne Front
wiederumeine Wählerversammlung am Mitt¬
woch,  abends 8 Uhr, im „Hammelwarder
Schützenhof" ab. Der hier noch von der Reichs-
präsioentenwahl her in bester Erinnerung
stehende Landtagsabgeordnete Frerichs  spricht
über das Thema „Soll Oldenburg ein zweites
Vraunschweigwerden?" Die Versammlung er¬
hält dadurch einen besonderen Charakter, weil
die Eiserne Front von Brake aus einen Aus¬
marsch nach hier plant und die Reichsbanner¬
kapelle in der Versammlung mitwirkt. Die
Hammelwarder Bevölkerungwird zu dieser Ver¬
sammlung allseitig eingeladen.

Elsfleth. Zum Kampf bereit.  Die
außerordentliche Mitgliederversammlung der
SPD . nahm den Bericht der Besprechungdes
Sekretariates von Brake entgegen ud erledigte
anschließend die notwendigen agitatorischen
Wahlarbeiten. Genosse Kammerahl (Bremer¬
haven) ging in einem kurzen mit kernigen „
Worten gehaltenen Vortrag auf die Wahl ein,'^
Außer der heute abend stattfindenden Ver- ö
sammlung findet am Donnerstag, abends 8 Uhr,
eine zweite in Lienen bei Gastwirt Eiters statt.
Als Referent wurde hierfür der Genosse
Burgert (Delmenhorst) gewonnen. Geschlossen
wurde die Versammlung mit dem Appell: „Ein
jeder an seinem Platz, ein jeder werbe nur für
die Liste 2 der SPD .!"

Elsfleth. Ortsausschußsitzung.  Am
Dienstag, abends 8 Uhr, findet eine wichtige
Ortsausschußsttzungstatt, zu der alle Delegierten
erscheinen müssen

Elsfleth. Einbrüche.  Durch einen Ein«
bruch wurden dem Landwirt E. Schiff in Ober¬
rege Wäschestücke entwendet. — In die Kegel¬
bahn des Gastwirts Kruse drangen Diebe ein
und entwendeten Rauchwaren und Getränke.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer. Das Wasserbauamt Emden

teilt mit : Wegen Veränderung der Wasser-
tiefen in der Osterems sind folgende Tonnen
verlegt worden: 1. Die schwarze Spitztonne
„O 3" etwa 100 Meter nach westlicher Rich¬
tung in 10,7 Meter Nordwest, geographische
Lage 53 Grad 38 Min. 56 Sek. Nord. 6 Grad
45 Min. 41 Sek. Ost. 2. Die rote Spierentonne
„O. E." etwa 200 Meter nach westlicherRich¬
tung in 13 Meter Nordwest, geographischeLage
83 Grad 38 Minuten 12 Sek. Nord. 6 Grad
45 Min . 87 Sek. Ost. 3. Die schwarze Spitzen-
tonne „O. 6" etwa 380 Meter nach südwest¬
licher Richtung in 15 Meter Nordwest, geogra¬
phische Lage 53 Grad 37 Min . 48 Sek. Nord.
6 Grad 46 Min . 57 Sek. Ost.

Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute
zum Markt gewesen: „Nordenham". Kapt. Mo-
derwitzki, von Island in Geestemünde: „Ernst
von Brisen". Kapt. Lührs, von Island in
Geestemünde.NoedwestdeuWeRundschau.

Rastede. Dienstag spricht Reichs¬
tagsabgeordneter Tempel  Eine öf¬
fentliche Volksversammlung findet 'am Diens¬
tag, abends 8 Uhr, im „Kleybroker Hof" statt.
ReichstagsabgeordneterTempel,  Leer, spricht
zum Thema: „Muß das System geändert wer¬
den?" Die gesamte Bevölkerung von Rasteds
und Umgegenderscheint zu dieser Veranstaltung
und ist mit einem Massenbesuch zu rechnen, zv->
mal wir hier am Orte wohl kaum wieder mit
einem solch bedeutendenRedner rechnen können,
Dem Vortrag schließt sich eine Aussprachean.

Apen. Schwerer Unfall.  Einen schweren
Unfall erlitt ein älterer Mann von hier, der
Lei der Firma I . H. Hinrichs aus Apen beschäf¬
tigt ist. Als der alte Mann hinter den Pferden
stand, schlug das eine Pferd den armen Mann
vor den Kopf. Der Bedauernswerte fiel gleich
besinnungslos zu Boden; ein schnell herbei-
gerufener Arzt leistete die erste Hilfe. Das eins
Auge ist schwer beschädigt, an der Erhaltung des
Augenlichts wird noch gezweifelt.

Max Salbe
und Geschart Sauptmmm.

Max Halbe erzählt in seinen demnächster¬
scheinenden Memoiren die folgende Erinnerung
an Gerhart Hauptmanns Anfänge:

. Ich nahm mir in Berlin ein besseres Zimmer,
wie. es einem jungen Doktor und angehenden
Schriftstellerzustano, und traf Anstalten, mich
sn den literarischen Sattel zu schwingen. Bis
A wirklich im Sattel saß, sollten mehr als

Jahre vergehen. Meine Stimmung war
Ichwer und dunkel.
. In diesen finsteren Tagen klopfte ein frem-
«r junger Mann bei mir an und stellte sich als
annil Strauß vor. Er kam aus Köln, stammte
"btt eigentlich aus dem Badischen und sprach
luch mit alemannischemAnklang. Ein gemein¬
ter Kölner Bekannter hatte ihn zu mir ge-
.chickt. Er war groß, hager, hatte ein langes,
Males Gesicht, charaktervoll durchgebildete
Huge und eine hohe edle Stirn . Alles an ihm

nach innen gedrängt, zeugte von Geistig¬
reit, Versonnenheit, Bildung. Der Besucher ge-
i^t mir gleich sehr gut, wir wurden schnell ver-
rraut. Er war von einer erstaunlichen Belesen¬
st , zumal in der neueren und neuestenLitera-

so daß ich mir ziemlich armselig gegen ihnvorkam.
Emil Strauß schwärmte sehr für früh-

Mgendlicke und für Nachtspaziergänge. Sie
Men wohl in der Zeit und in der Stimmung
U . lungen Generation. Eines Tages, der
kl. l.ng war schon ins Land gezogen, erzählte
T,5"uß uns von einem jungen Dichter, der eine
Nche Dichtung,. „Promethidenlos",. von star¬

kem Talent zeugend, geschrieben habe und in
Erkner eins Villa bewohne. Hieß Gerhart
Hauptmann. Man könne ihm wohl einen Be¬
such abstatten, vielleicht als Abschluß eines die¬
ser Nachtausflüge. Einige Zeit verging. Da
vernahm ich von Strauß die Kunde, daß die
Unternehmung vonstatten gegangenund geglückt
war. Der Dichter des „Promethidenloses , bis
dahin noch in den weitesten Kreisen unbekannt,
hatte die übernächtigen und verstaubten An¬
kömmlinge aufs liebenswürdigste empfangen,
mit seiner Familie bekanntgemachtund ihnen
sogar sein eben vollendetes Drama vorgelesen.
Der Eindruckwar außerordentlich gewesen.

Im Juniheft 1889 der „Gesellschaft" erschien
ein ausführlicher Berliner Brief von mir,
worin ich mich mit Ibsens „Frau vom Meere"
auseinandersetzte. Die Aufführung des Werkes
war kurz vorher im KöniglichenSchauspielhaus
in Berlin gewesen. Mein Aufsatz ergriff mit
Wärme die Partei des damals noch vielbefehde¬
ten großen Magus des Nordens. Er hatte auch
eine ganz unerwartete Wirkung für mich per¬
sönlich. Als ich mich nämlichzwei Monate spä¬
ter, im August 1889, in Paris zur Weltausstel¬
lung befand und in der Rue Monge ein Stu-
dentenzimmer bewohnte, erhielt ick dorthin
jenes Drama des „Promethidenlos -Dichters,
das er Strauß und Marschalk bei ihrem im¬
provisierten Besuch vorgetesen hatte. Es trug
oen Titel „Vor Sonnenaufgang" und enthielt
aus dem ersten Blatt eine sehr schmeichelhafte
Widmung für mich, die auf jenen Aufsatz in der
„Gesellschaft" Bezug nahm. Ich besitze bas Buch
mit der Handschrift von Gerhart Hauptmann
noch heute und bin stolz, darauf.



Me Rassekampfe in Kalkutta.
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Berittene Polizisten treiben die kämpfenden Parteien auseinander . (Frühere Aufnahme ) .
'Die furchtbaren Raffekämpfe zwischen Hindus und Mohammedanern , die in Bombay in der
letzten Woche eine große Zahl von Todesopfern gefordert haben, haben jetzt auch auf Kal¬
kutta übergegriffen . Die Polizei vermochte auf vielen Plätzen dis Streitenden nicht zu
trennen und mußte schließlich zur Schußwaffe greifen , wodurch die Zahl der Opfer abermals

beträchtlich erhöht wurde.

Reichsschau der deutschen Landwirtschaft.

.EÄÄ

(Preisgekrönte Zucht-Exemplare .) — In Mannheim  wird vom 31. Mai bis S. Zuni di«
große landwirtschaftliche Wanderausstellung , die Reichsschau der deutschen Landwirtschaft,
stattfinden . Auf einem Gelände von rund 2-50 WO Quadratmeter werden etwa 2000 Zucht¬
tiere und 3000 verschiedene Maschinen und Geräte ausgestellt werden. Eine Besucherzahl von

weit über Hunderttausend wird von nah und fern erwartet.

Englands Ministerpräsident von seiner zweiten
Augenoperation genesen.

Ein preisgekrönter Entwurf für das Reichsehrewmal bei Berka.

A ' Ä

rinisterpräsident Macdonald  verläßt mit
insr Tochter Jsabell die Klinik , in der er sich
im Weiten Male innerhalb weniger Wochen
ner Augenoperation unterzog . Der Eingriff,
:r diesmal am rechten Auge vorgenommen
erden mußte , ist gut verlaufen . Macdonald
it sich bereits zu seiner Erholung auf seinen
Landsitz Loystemouth ( Schottland ) begeben.

Eine Frau will allein über den Ozean fliegen.

Entwurfsskizze von Regierungsbaurat a. D . Walter Joh . Krüger , Berlin , dem Schöpfer des
Tannenberg -Denkmals . — Von 1800 eingererchten Entwürfen für das Reichsehrenmal bei
Bad Berka wurden 20 Arbeiten , darunter die von uns abgebildete , preisgekrönt und die
Künstler mit der Einreichung eines neuen Entwurfs zur endgültigen Auswahl beauftragt.

Der Vizekönig von Mekka in Berlin.

Die Amerikanerin Amelia Eearhart,  die
bereits 1928 Teilnehmerin eines Ozeanfluges
war , ist zu einer neuen Ueberquerung des
Ozeans gestartet . Sie hat bereits ihr erstes
Etappenziel St . Johns (Neufundland ) erreicht,
von wo sie den Alleinflug nach Europa an-

treten will.
Emir Feisal , Prinz von Hedschas (X ) , Vizekönig von Mekka, mit seinem Gefolge bei der

Ankunft auf dem Berliner Flugplatz Tempelhof.

Die entscheidende Stimme bei der Bildung de»
neuen japanischen Kabinetts.

Prinz Sajonji,  der älteste Staatsmann I«
pans , bis zu dessen Erscheinen am Kaiserhof«
alle Verhandlungen über die neue Kabinetts«
bildung ruhten . Auf seinen Rat wurde dann
ein nationales Kabinett unter ausschlaggeben¬

dem Einfluß der Militärpartei gebildet,

Jetzt können Klischees drahtlos «bernMM
werden.

Der Züricher Oberingenieur Adelbert Gnth»
der ein neues Verfahren entdeckte, durch .das
auf drahtlosem Wege Bildmaterial dergestalt
übertragen werden kann, daß es am Bestim¬
mungsort in Form reproduktionsfähiger Druck-
Klischees empfangen wird . Die abschließenden
Versuche, die zwischen Zürich und dem aus hoher
See fahrenden Schnelldampfer „Bremen " dr»
Norddeutschen Lloyd vorgenommen wurden, cd-

Laben ein ausgezeichnetes Resultat,

s
t
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Landtagswahlen
w der Vergangenheit.

Von
Paul Hug.

In diesem Jahre werden es 33 Jahre , daß
sich die SozialdemokratischePartei Oldenburgs
zum ersten Male mit Aussicht auf Erfolg an der
Landtagswahl beteiligte. Am 17. Oktober 1899
wurde der erste Sozialdemokrat — meine
Wenigkeit — in den Landtag gewählt. Die
Partei hattesich zwar schon 1896 in zwei Wahl¬
kreisen, im Wahlkreis Jever , wozu die Gemein¬
den Bant , Heppens und Neuende gehörten, und
im Wahlkreis Delmenhorst beteiligt, allerdings
ohne Erfolg. Die Wahlform war damals keine
direkte, sondern geschah durch von den Wahl¬
berechtigten gewählte Vertrauensmänner —
Wahlmänner. Nach dem damaligen Wahlgesetz
mußten die Wahlberechtigten geborene oder
naturalisierte Oldenburger sein und das 24.
Lebensjahr vollendet haben. Die Bestimmung
des revidierten Staatsgrundgesetzes vom 1882,
wonach jeder Reichsdeutsche, der seit drei Jah¬
ren im GroßherzogtumOldenburg seinen Wohn¬
sitz hatte und 28 Jahre alt war, war dahin
korrigiert worden. Dazu mutzten sie wirtschaft¬
lich selbständig sein.

Bei der Wahl von 1896 ergab sich das
Kuriosum, daß von den in der Gemeinde Reu¬
ende gewählten sechs Wahlmännern vier selb¬
ständige Schuhmacher und Anhänger der Sozial¬
demokratischen Partei waren. Diese vier Wahl-
männer waren nur ein so kleiner, völlig einfluß¬
loser Teil der Gesamtheit der Wahlmänner,
deren Zahl, wenn ich mich nicht irre, 88 betrug.
In Bant und Heppens waren keine Wahlmän¬
ner gewählt worden. Die Sozialdemokratische
Partei sah damals keine Möglichkeit, eine
Mehrheit der Wahlmänner, die den Bedingun¬
gen des Wahlgesetzesentsprachen und partei¬
zugehörig waren, aufzubringen. Die bürger¬
lichen Kreise mit ihrer Teilnahmslosigkeit am
PolitischenLeben und dem Mangel an Partei¬
organisationen kümmerten sich nicht um die
Landtagswahl. Selbst die Freisinnige Partei
regte sich nicht, obschon der frühere Pertreter,
GemeindevorsteherMeents, sich dazu zählte und
Lei den Reichstagswahlen agitatorisch und
organisatorisch für sie tätig war. Der „Ge¬
meinnützige", das liberale Organ in Varel, rief
vergebens, die Freisinnige Partei auf die Schan¬
zen, um nicht den Sozialdemokraten den Por¬
tritt im Kampf gegen die Reaktionäre und
Agrarier , die sich im Bund der Landwirte auch
mit der Landespolitik beschäftigten, zu lassen.
Der „Gemeinnützige" sah wohl ein, daß es um
die Wahl wirklich liberaler Männer schlecht be¬
stellt sein würde, wenn die Wahlmännerkollegien
nur Interessen-, Kliquen- oder Honoratioren¬
klüngel sein würden, wie es seit langem da und
dort der Fall war. Dieser Zustand konnte nur
beseitigt werden, wenn die große Masse sich
ihres Wahlrechts und der Wichtigkeitder Wahl
bewußt wurde. Es lag in der Natur der Dinge,
daß, wie überall und immer, der Eintritt der
Sozialdemokratie in eine Wahlbewegung auch
die ,bequemen Bauern und Bürger aus ihrem
Phäakenschlummererwachen ließ und sie nun
zur Wahlurne eilten.

Unbekümmertum dieses Erwachen der Bür¬
ger und Bauern setzte in Bant , d. h. Rüstringen,
m Oldenburg und in Delmenhorst eine sozial¬
demokratische Wahlbewegung ein. In Delmen¬
horst beschloß zwar am 6. August eine geschlos¬
sene Parteiversammlung die Nichtbeteiligung.
Dagegen wurde in öffentlichen, von der Partei
«inberufenen Versammlung die Beteiligung be-

Partner Tod.
Artistenschicksale. — Echte Todessprünge. — Bestien greifen an.

Eigentlich muß man sich wundern, daß nicht
mehr passiert. Hin und wieder, wenn einmal
ein Artist auf der Varieteebühne, im Zirkus
oder sonst irgendwo einen Unfall erleidet oder
gar zu Tode kommt, wird man wieder daran
erinnert, einen wie schwerenund gefahrvollen
Beruf diese Leute ausüben. Die Zahl der Un¬
fälle ist gemessen an der Zahl der Artisten und
der Auftritte außerordentlich gering. Dabei
bergen viele Nummern, die vom Zuschauerraum
sehr einfach und harmlos ausfehen, in Wirk¬
lichkeit ständige Gefahren in sich.

Eine der besten Nummern war seinerzeit
der riesenhafte Neger King Louis, der mit

seinem kleinen Sohn arbeitete.
Der Junge kletterte wohl tausendmal an einer
Vambusstange in die Höhe, die der Vater auf
der Stirn balancierte. Die Sache sah einfach
und ungefährlich aus , bis eines Abends der
Junge abstürzte und tot liegen blieb. Wer
kannte nicht den Todesspringer Olefs Aeros?
Von einem 24 Meter hohen Mast sprang er in
vierfachemSaltomortale auf ein Aufschlagbrett,
um dann auf dem Bauch über eine spiralen¬
förmige Holzkurvezu gleiten. Am 23. Juli des
Jahres 192S verfehlte er das Brett und wurde
sterbend ins Krankenhaus getragen. Drei Tage
später verunglückte der bekannte Turmseiliän-
zer Hermann Liepelt. Der hatte sich ein Seil
gespannt, das vom Erdboden nach oben laufend
auf einem Mast endete. Dann rutschte er, auf
dem Kopf stehend, darauf herunter, bis auch er
seine Tollkühnheit mit dem Tode bezahlen
mutzte.

Eine Woche darauf verlor die Drahtseil¬
tänzerin Kathi Bilk in dem Etablissement
„Neue Welt" in Berlin das Gleichgewicht,
stürzte ab und mußte wochenlangim Kran¬

kenhaus liegen.
Vom ewigen Pech waren die sogenannten To¬
desflieger Penkuhn und Koranik verfolgt. Sie
stürzten im August 1928 in Hamburg, einen
Monat später im Berliner Zirkus Busch ab und
verletzten sich schwer. Ihre Nummer war eine

schlossen mit der Bestimmung, nur für Wahl¬
männer, die von der SozialdemokratischenPar¬
tei aufgestellt würden, zu stimmen. Die Wahl¬
männerwahlen sowohl in Delmenhorst als in
Oldenburg fielen nicht so aus, daß sie irgend¬
einen Einfluß auf die Wahl der Abgeordneten
erwarten ließen. Im Wahlkreis Jever traten
die drei Gemeinden Bant , Heppens und Neu¬
ende mit 23 Wahlmännern der Sozialdemo¬
kratischen Partei auf. Damit mußten die
Drahtzieher unter den bürgerlichen Wahlmän¬
nern rechnen. Angesichts der agrarischen Be¬
wegung war der Sitz, den bisher die Stadt
Jever im Landtag besaß, gefährdet, wenn sie
nicht die Hilfe der Rüstringer Wahlmänner er¬
hielten. In einer Vorversammlung der Wahl¬
männer wurde in diesem Sinne verhandelt. Da
die Herren aus Jever zu der Gegenleistung, den
Sozialdemokraten Hug mit zu wählen, sich nicht
bereitfanden, so wurde er mit Hilfe bäuerlicher
Wahlmänner, die sehr häufig im Amtsrat des
Amtsverbandes Jever mit den Abgeordneten
von Rüstringen zusammengingen und deren
Unterstützung nachsuchten, gewählt. Die Wahl
machte großes Aussehen. Großes Verdienst an
dem Zustandekommender Wahl hatte der da-s

Fe«« an Bord!
Was gegen Bran- kataftrophen auf hoher See getan wirb.

DK Schreckensmeldungvon der entsetzliche«
Katastrophe, dis den französischen Ozeandampfer
^/Georges Philippar " betroffen hat, hat die
Welt in größte Unruhe versetzt. Glaubte man
doch, daß dre heutigen modernen Passagier-
fchtffe so gebaut sind und so geführt werden, daß
ein derartiges Unglück unmöglich sein sollte.
Ganz von allein taucht die Frage auf, was
denn eigentlichgetan wird, um solche Katastro¬
phen zu verhüten, und wie es trotz aller Vor¬
sichtsmaßregelndoch zum Verlust des französi¬
schen Dampfers und zahlreicher Menschenleben
kommen konnte.

Tatsächlichbesieht für irgendeine besondere
Angst vor ähnlrchen Ereignissen keine Ver.
»nlassung. Derart schwere Unglücksfälle sind
^freulicherweise trotz des starken Verkehrs«
Aach Uebersee sehr selten geworden, und die
Perlustziffern der Groß-Schiffahrt sind eher
niedriger als die der entsprechendenVerkehrs¬
mittel zu Lande.

Die Verhütung größerer Katastrophen be¬
ginnt bereits bei der Ausbildung der Mann¬
schaften und Offiziere. Viele hundert Male
mird auf den Seemannsschulen das Theina
„Feuer im Schiff!" in allen Variationen darch-
genommen, so daß im Ernstfälle jeder einzelne
Mann genau weiß, was er zu tun hat. Hinzu
kommt, daß die deutschen Passagierdampfer vor
jeder Ausreise unter sachverständigerKontrolle
mnen Feueralarm durchüben lassen. Die Ver¬
sicherungsgesellschaften sorgen dafür, daß dies
Aich tatsächlich regelmäßig geschieht. Bei jeder
Gelegenheit dieses Probealarms wird genau
varauf geachtet, daß jeder einzelne Matrose
-darüber im Bilde ist, welchen Posten er im Falle
Mn̂ Brandes einzunehmen hat.
. Neben der Vorbereitung der Besatzungenist
D besonders der Schiffsbau, der die erfolgreiche
Bekämpfung eines etwa ausbrechenden Feuers
M hoher See Lei seinen Konstruktionenberück¬
sichtigt. Ein moderner Dampfer besitzt zahl¬

reiche Anlagen, die diesem Zwecke dienen. Das
Wichtigste ist eins Rinselanlage, die es ermög¬
licht, jeden beliebigen Teil des Schiffes notfalls
unter Wasser zu setzen. Das ist allerdings nur
das letzte, nicht ungefährlicheMittel , das jeder
Kapitän nur anwenden wird, wenn alle an¬
deren Abwehrmaßnahmen versagt haben. Vor¬
her wird er versuchen, das Feuer dadurch zu
ersticken, daß er den betreffenden Schiffsteil
durch sorgfältiges Abschotten und Schließenaller
Ventile hermetisch abschließt. Für den Fall , saß
das nichts nützt — Temperaturmessungengeben
Aufschlüsse über den Verlauf des Brandes —,
sind die modernen Schiffe mit Dampfleitungen
versehen, die zu den Laderäumen führen; die
Dampfventile werden also geöffnet, und in den
meisten Fällen wird so das Feuer durch den aus-
strömendenDampf erstickt werden können.

Besondere Aufmerksamkeit wird der fach¬
gemäßen Verstauung der Ladung zugewendet.
Dabei wird durch gesetzliche Bestimmungen da¬
für gesorgt, daß besonders feuergefährliche
Frachten, wie etwa Kohle, Baumwolle, Kopra,
gesondert verstaut und ganz besonders vorsichtig
behandelt werden.

Außer all diesen Vorsichtsmaßregelnan Bord
des Schiffes selbst fällt die wichtigsteAufgabe
der Funkanlage zu. Sowie der Kapitän fest¬
stellen muß, daß seinem Schiff eine ernstliche
Gefahr droht, wird er sofort auf drahtlosem
Wege die in der Nähe befindlichenSchiffe um
ihre Hilfe bitten. In wenigen Stunden wird
dann für den äußersten Fall, daß Besatzung und
Passagiere das Schiff verlassen müssen, ein Ret¬
ter zur Stelle sein.

Man sieht also, daß wirklich alles geschieht,
um jedem Eventualfall vorzubeugen, uns es
gehört schon die unglückliche Verkettung von
verschiedenen Zufällen dazu, damit sich ein Un¬
glück wie das des ^Georges Philippar " ereig¬
nen kann.

Sensation, weil sie auf Zweirädern über Draht¬
seile fuhren, die in der Mitte unterbrochen
waren und sich erst während der Fahrt schlossen.
Penkuhn fand später in Kurt Salley einen
neuen Partner , mit dem er aber ebenfalls
wieder abstürzte. Nun suchte sich Penkuhn
Georg Lenke aus , mit dem er in Brüssel seine
Nummer vorführte. Wieder löste sich das Ver¬
bindungsstücknicht aus , wieder stürzten beide
Artisten in die Tiefe. Lenke war sofort tot,
Penkuhn starb kurze Zeit darauf.

Es gibt besonders gefährlicheNummern, bei
denen es einen nicht so überrascht, wenn etwas
passiert. Hier sind in erster Linie die Tierbän¬
diger zu nennen, von denen Endix, dem ein
Tiger den Arm abriß, heute als Stallmeister
beim Zirkus Krone wirkt, von denen Lotzmy
unter den Pranken seiner Löwin verstarb und
von denen Togare, Sailer Jackson und Kapitän
Schneider des öfteren schwere Verletzungen
davongetragen haben.

Der KanonenschießerNeinert, der sich aus
der Mündung einer Kanone in die Lust
schießen ließ, wurde vor etwa fünf Jahren
in Stücke gerissen, als eine Pulverladung

vorzeitig explodierte.
Hin und wieder hört man von ganz außer¬
gewöhnlichen artistischen Leistungen. So sei
nur an den amerikanischen Drahtseilläufer
Vlondin erinnert, der vor einem Menschen¬
alter als erster über den Niagarafall lief, was
ihm später andere mit und ohne Erfolg nach¬
gemacht haben. Von den Artisten, Ae sich in
einem Faß den Niagarafall Heruntertreiben
ließen, haben die meisten ihr Leben lassen müs¬
sen. Ungeheuer gefährlich waren auch die Vor¬
führungen des Flugakrobaten Schindler, der im
Sommer 1930 mit einem Bein unten am Flug¬
zeug hängend, einen Ohnmachtsanfall erlitt und
zu Tode geschleiftwurde. Daß Artisten auch
durch harmlose Unfälle ums Leben kommen
können, bewies der bekannte Kraftmensch Breit¬
bart , der sich aus Versehen einen rostigen Nagel
ins Bein rannte und an Blutvergiftung starb.

malige Vertrauensmann der Partei , der Zim¬
merer Johann Tapken.

Mit dieser Landtagswahl war nun, wie man
,si, der Bann gebrochen. Dagegen war die
dhl von 1902 von größerer Bedeutung, weil

sie einen bedeutenden Erfolg der Partei dar¬
stellte. Die drei Gemeinden Bant , Heppens und
Neuende wurden zu einem Amtsbezirk mit der
offiziellen Bezeichnung „Amt Rüstringen" ge¬
macht. Damit wurden sie auch ein selbständiger
Wahlkreis. Daß von diesem Wahlkreis nur
Sozialdemokraten in den Landtag geschickt wur¬
den, galt von vornherein als ausgemacht. Bei
der Wahl 1902 wurden in diesem einen Wahl¬
kreis die Parteigenossen Hug, Carl Duden und
Heitmann aus Oldenburg gewählt. Die Wahl
in Rüstringen bot nichts Besonderes. Dagegen
wurde die Wahl zum Landtag in Delmenhorst
zur Sensation. Die SozialdemokratischePartei
konnte nahezu die Mehrzahl der Wahlmänner
stellen. Es waren fünf Abgeordnetezu wählen.
Es lag nahe, eine Wahlabmachung mit den
wirklich liberalen Elementen des Delmenhorster
Wahlkreises zu treffen, nach welchem drei So¬
zialdemokraten und zwei Bürgerliche gewählt
werden sollten. Das Konpromiß wurde von bei¬
den Seiten ehrlich gehalten. Gewählt wurden
von der Sozialdemokratischen Partei Adolf
Schulz, Redakteur, Johann Schmidt, Kaufmann,
und August Meyer, Zigarrenmacher. Von den
Bürgerlichen Bürgermeister Koch und Haupt¬
lehrer Grape. Letzterer ein kluger und zuver¬
lässiger, demokratisch gesinnter Mann.

Mit dieser Wahl bekam der Landtag «ine
SozialdemokratischeFraktion von sechs Mann.
Ihr Einfluß war in den Verhandlungen des

andtages zu spüren in der Schulgesetzgebung,

entwicklung und in sonstigenKulturfragen, wie
auch in der Fortentwicklung des demokratischen
Parlamentarismus . Die Wahl von 1902 gab
auch den Anstoß zur Fraktionsbildung und zur
Sammlung der liberalen Elemente.

Die Parteigenossen, die jetzt in den Landtag
gewählt werden, übernehmen ein in schweren
Kämpfen errungenes Erbe, das zu wahren und
zu mehren wohl wert ist, nicht nur nicht wahl¬
müde zu sein, sondern so eifrig und klug zu
agitieren, daß auch der letzte Arbeiter, der zu
denken vermag und weiß, daß er und seine Klasse
ohne Kamps nicht das Ziel erreichen kann, an
die Wahlurne kommt und den Erkorenen seiner
Partei zum Siege verhilft.

Menverbinduug.
Der Verbandswahlausschuß hielt eine Sit¬

zung ab, um eine Entscheidung über die von
den Parteien eingereichten Listenverbindungs¬
erklärungen zu fällen. Vorweg bemerkt sei, daß
unter den eingereichten Listenverbindungserklä¬
rungen keine Erklärung der Landvolkspartei
mit den Deutschnationalen sich befindet, d. h.,
die Landvolkpartei geht in dieser Wahl völlig
selbständig, da sie bekanntlichnur eine Liste im
Landesteil Oldenburg aufgestellt hat. Von den
übrigen Parteien haben sechs, die NSDAP .,
das Zentrum, die Staatspartei , die Sozialdemo¬
kratische Partei , die SozialistischeArbeiterpar¬
tei und die Nationale Vereinigung (Wirt¬
schaftspartei und Volkspartet, in Virkenfeld
Volkspartei allein) die normale gesetzliche
Listenverbindung gewählt : das bedeutet, saß
Reststimmender betreffenden Parteien in üen
einzelnen Landesteilen jeweils derjenigen Listej

zur Sitzverteilung zufallen, die die größte Rest«
stimmenzahl hat. Abweichendhiervon haben
Erklärungen die Deutschnationalen und die
Kommunisteneingereicht, die Dsutschnationalen
derart, daß bei ihnen Reststimmen zur Sitz¬
verteilung zunächst an die Liste im Landesteil
Lübeck fallen und dann nach dem Landesteil
Oldenburg. Die Kommunisten haben eine Ver¬
bindungserklärung eingereicht, wonach Reststim¬
men an die Liste in Virkenfeld fallen.

See Uebeeiüukee.
Der Berliner Polizeipräsident teilt mit:

Nach einem Zeitungsbericht hat der Berliner
Landgerichtspräsident Dr . Soel-
ling  in seinem Prozeß gegen das „8-Uhr-
Abendblatt" vor dem SchöffengerichtBerlm-
Mitte am Donnerstag ausgeführt, daß es rich¬
tig sei, daß er bei einer nationalsozialistischen
Versammlung bei den „Heil Hitler"-Rufen dis
Hand gehoben habe. Er habe dabei an eine
Verfügung des Polizeipräsidenten Grzesinski ge¬
dacht, der einige Schutzpolizeibeamtegerüffelt
habe, weil sie in einer nationalsozialistischen
Versammlung bei dem „Heil Hitler -Ruf nicht
die Hände mit erhoben und dadurch Unruhe
in die Versammlung gebracht hätten. Wenn
der betreffende Bericht die Ausführung richtig
wiedergegebenhat, dann ist dazu zu sagen, daß
an dieser Behauptung des Herrn Landgerichts-
Präsidenten Dr. Kurt Soelling kein wahres
Wort  ist.

Groener und die SA.
In Pressemeldungensind in den letzten Ta¬

gen schwere Angriffe gegen Reichsminister
Groener im Zusammenhang mit dem SA.-Ver-
bot erhoben worden. So wurde behauptet, ver
Minister habe dem Reichspräsidentendas Ver¬
bot vorgeschlagen. Als der Reichspräsioent
verlangt hätte, zunächstdie Meinung des Ka¬
binetts darüber festzustellen, soll Reichsminister
Groener dem Kabinett dann mitgeteilt haben,
daß der Reichspräsidentvon sich aus das Verbot
wünsche. Erst dadurch sei die einstimmigeMei¬
nung des Kabinetts zustandegekommen. Von
zuständiger Stelle wird diese Darstellung als
völlig falsch und frei erfunden  be¬
zeichnet.

Die österreichische Polar-Expeditionvor der
Abreise.

Dr. Rudolf K a n i t - Schneider (links) und
Dr. Hans Tollner,  die Führer der öster¬
reichischen Polar -Expedition 1932, die jetzt die
Reise in die Arktis angstreten hat, wo vor
allem umfangreiche magnetische Forschungs,

arbeiten geplant sind.

Der feine Hitler.
In Altona  hat eine Horde National¬

sozialisten gestern abend im Volkspärk die So¬
zialistische Arbeiterjugendüberfallen  und
unter Schlägen aus dem Park getrieben. Di«
Arbeiterjugend führte hier einen Spielabend
durch und war als politische Gruppe gar nicht i«
Erscheinung getreten. Zwei Jugendliche haben
ernstere Verletzungen  erlitten . DK
Polizei nahm mehrere der Hitler-Rüpel fest.

Eine feine Nummer.
Im Breslau wurded er 40jährige Nazi,

führe,  und ehemalige Verwalter des Bra«»
nen Hauses in Breslau, Spöhrer, wegen fahr¬
lässigerTötung und unbefugtenWaffenbesitzes
von dem Breslauer Schnell-Schöffengerichtzu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Der Ange¬
klagte hatte am 8. März in einer Gaststätte in
der Kronprinzenstraße in Breslau nach einem
Wortwechsel mit Andersgesinnten seinen Re¬
volver gezogen. In dem Handgemenge, das
entstand, entludensich zwei Schüsse. Einer da¬
von traf den Inhaber des Lokals, den Gastwirt
Barisch, in den Unterleib. Der Verletzte ver¬
starb zwei Tag, später.

Spöhrer ist der Typ des gewalttätigenpoli¬
tischen Fanatikers. Er ist bereits mehr¬
fach vorbestraft.  Zuletzt wurde er im
Jahre 1924 vom Breslauer Schwurgericht wegen
Beteiligung an einem in Breslau ausgesührte«
besonders viehischen Mord zu fünf Jahren drei
Monaten Zuchthaus verurteilt.

Juwelenräubergefaßt.
Die Kölner  Kriminalpolizei verhaftete in

Sülz bei Köln den von den amerikanischenBe¬
hörden seit langer Zeit gesuchten amerikanischen
Juwelenräuber Ernest Levy. Der Verhaftete
war von einem Chikagoer Gericht am 26. Fe¬
bruar 1932 wegen Diebstahls verurteilt worden,
Gegen eine hohe Kaution wurde Levy kurze
Zeit nach der Urteilsverkündung wieder aus
freien Fuß gesetzt. Er benutzte die Gelegen¬
heit zur Flucht nach Europa. Die Vermutung,
daß Levy, der geborener Kölner ist, sich nach
seiner Heimat wenden werde, bestätigte sich.
Er wohnte Lei einer angesehenen Kölner Fa¬
milie. die keine Ahnung hatte , wem sie Gast¬
freundschaft gewährte.
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Nachdruck verboten.
»Der Narr hat eine furchtbare Ausdauer " behauptete Draga,

»aber ich hin doch davon überzeugt, ihn plötzlich hier zu
sehen."

»Was willst du dann mit ihm machen?"
»Ihn selbstverständlichwieder einstellen", antwortete sie

»Wenn Panlowitsch erst den Weg zu uns gefunden hat, werden
viele Offiziere folgen; dadurch festigen wir uns wieder
mehr."

»Seitdem du Königin bist", fugte Alexander schmeichelnd,
»kann ich wieder sorglos schlafen. Es ist gut, daß Milan nichts
von sich hören läßt. Er scheint es endgültig aufgegeben zu
haben, uns zu stürzen."

»Das wird ihm jetzt nicht mehr gelingen. Er Hai den gün¬
stigen Moment verpaßt", meinte Draga. »Er hätte sofort
kommen müssen, wenn er etwas unternehmen wollte. Nun
haben wir uns stärken können."

„Ohne Kampf finde ich auch das Leben langweilig", sagte
Alexander dann. »Aber wie ist es mit dem freudigen Er¬
eignis?"

Draga schien verstimmt.
»Wenn ich nur die Wahrheit wüßte", flüsterte sie.
Alexander verstand sie nicht.
»Welche Wahrheit ?" forschte er besorgt.
»Sascha, ich fühle mich Mutter !" stieß sie hervor.
»Du — wirklich — Mutter ?" nef er ungläubig.
Sie nickte mehrere Male.
Entzückt sprang er aus.
»Das ist fabelhaft! Denke doch, mit diesem freudigen Er¬

eignis können wir das Volk beruhigen; es wird sanft Wie ein
Lamm, wenn es hört, daß ein Thronfolger naht."

Draga blieb sitzen.
»Irrst du dich auch nicht?" fragte Alexander.
»Ich mutz es ja annehmen", sagte die Königin.
»Das Volk mutz es wissen!" entgegnete er. „Sofort ! Sofort!

Man wird überrascht sein und den Thronerben ungeduldig
erwarten."

Und Serbien wurde überrascht. Die Unzufriedenheit legte
sich wirklich: Man schickte sogar sechzehn silberne Wiegen ins
Schloß; kurze Zeit darauf mußte Draga die betrübende Fest¬
stellung machen, datz sie sich umsonst gefreut hatte. Sie sollte
nicht Mutter werden. Nun war das Volk in dem Glauben, eine
Wirkliche Landesmutter zu besitzen, und rechnete schon die
Monate aus.

Als dann der angemeldete Sprötzling nicht eintraf, ent¬
standen Unruhen. Und Königin Draga saß vor den sechzehn
Wiegen und vergoß Tränen des Zornes . Das Glück, Mutter
zu sein, sollte ihr versagt bleiben. Run wütete das Volk und
schimpfte die Königin Betrügerin.  Immer bedrohlicher
wurde die Lage, die Aufstände mehrten sich und konnten nur
mit Waffengewalt niedergehalten werden. Sechszehn Wiegen
zählte Draga, und kein Kind konnte sie hineinlegen. Rasender
Zorn ergriff sie, und schlimmer brach der Hatz hervor, der sich
in blutigen Urteilen und Verfolgungen äußerte. Auch Alexan¬
der war enttäuscht. Er hätte Draga so gern als Mutter ge¬
sehen und einen Erben erhalten. Draga vertröstete ihn. Die
Zukunft konnte noch vieles bringen. Aber Alexander glaubte
Nicht daran.

„Du hast damit nur das Volk aufgewiegelt", sagte er ver¬
drießlich. „Wenn du einen Arzt befragt hättest, wäre das nicht
vorgekommen. Laß die Wiegen wegschaffen! Ich mag die
Dinger nicht mehr sehen."

»Wir hätten daran denken sollen", warf Draga ein, »einen
Erben unterzuschiebenI Leider habe ich zu spät meinen Zu¬
stand erkannt."

„Ein fremdes Kind auf den Thron ? Nies" rief der
König.

»Warten wir ab, was die Zukunst bringt."
Sie wollt« ihm nicht sagen, daß sie vergeblich auf Kinder

warte« würde, denn auch Alexander konnte sich einmal ändern.
Sr konnte nicht immer der liebende Gatte bleiben, wenn feiner
Fra « der Kindersegen versagt blieb. Und er hatte bei ihr viel
gelernt.

Draga war sehr besorgt und hielt alle schönen Frauen
fern. Aber der König wurde von dem zerrissenen Zustand des
Landes zu viel in Anspruch genommen. Die Gewitterwolken
Wollten sich nicht verziehen; ein Sturm drohte sich zu entladen.
Die Langmut des Volkes konnte nicht immer andauern, sie
Würde sich einmal entrüstet Luft machen und mit Feuer und
Schwert das Land reinigen. Draga verlachte die Befürchtungen
ihres Gatten, um ihm Mut zu machen; aber sie mutzte sich doch
sagen, daß er der Wahrheit nahe war . Kein Tag verging ohne
Ueberraschungen! Immer Kampf, immer Zweifel! Die besten
Menschen blieben dem Hofe fern. Nur manch« waren ge¬
zwungen worden, in dieser Umgebung ' n leben. Selbst Dragas
Freunde wollten keine einflußreichen Posten bekleiden, weil sie
befürchteten, eines Tages zu verschwinden. Die Widersacher
wußte Draga schnell aus dem Wege zu räumen.

Rücksichtslos verschaffte sie sich freie Bahn und verriet
kinem Menschen ihre Gedanken. Selbst Alexander wußte nicht,
was seine Gattin Plante und ausführte . Stets überraschtesie
ihn mit Tatsachen. Aber er wußte, datz in ihren Händen das
Schicksal des Landes am besten aufgehoben war , denn besser
-- oder schlechter— konnte er es nicht leiten. So gewann
Draga immer mehr Macht, trotzdem das Volk sie Hatzte und ihr
den Tod wünschte.

Mitte» in der Nacht fuhr Draga schreiend auf und blickte
irr um sich. Schweißüberströntt erhob ste sich ganz von ihrem
Lager, zündete Licht an und sah alle Ecken und Winkel nach.
Sie bebte, rang nach Atem. Furchtbare Träume hatten ste ge¬
peinigt. Nein!, es war niemand hier. Wie konnte ste sich nur
so erschrecken? Lächerlich! Als ob Verschwörer in den Palast
dringen könnten.

Lange stand ste vor dem Spiegel «nd strich di« Hände
glättend über ihr Gesicht.

»Wie ich mich geängsttgt habe", murmelt« stL nahm eine
«WMMI« -»e « » Wgte sich wi«d« 4» chr Bett.

Bald flackerte das Licht — plötzlich erlosch es. Irgendwo
knisterte es.

Draga hielt den Atem an «nd glaubte Schritte zu hören,
Ihr Herz pochte dumpf und laut.

»Was ist das ? Wer kommt? Wer will mich überfallen?"
Da! — Wieder das schleichende Geräusch! Ah!, es kam vom

Fenster her.
„Der Wind", lachte ste gequält und ließ die Waffe sinken.

»Ich habe Nerven bekommen. . ."
Ste verschränkte die Arme hinter ihrem Kopf und stierte in

die Dunkelheit. Am Fenster war es Heller. Das Licht, Las im
Schloßhofe brannte, warf seine Strahlen herauf. Draga
fürchtete den Schlaf, die Träume. Wenn ste die Augen schloß
und sich im Halbschlaf befand, nahten vermummte Gestalten,
die blitzendeDolche schwangen, geräuschlos hin und her glitten
und ebenso geheimnisvoll verschwanden, wie sie gekommen
waren. Das war schon seit einigen Tagen so. Immer wieder,
immer stärker; sie gingen und kamen beharrlich. Draga atmete
tief und schwer.

»Es muß jemand bei mir fein und mich beschützen", hauchte
sie ermattet, „sonst kann ich nicht mehr schlafen. Wer aber?
Alexander?" Sie lachte. „Ihn kann ich nicht gebrauchen; er
ödet mich an. Er ist ein Hasenfuß, wenn einige Schüsse knallen.
Und ich?" Krampfhaft hielt sie die Augen auf. „Wenn doch
erst die Nacht vorüber wäre", sagte ste halblaut, um ihre
Stimme zu hören. „Die Nacht, die Nacht. . ."

Wie schnell das Blut durch ihren Körper jagte! Es ist
anders geworden, dachte sie, seitdem sich die Unruhen ver¬
mehren. Ich verliere den Ueberblick. Die Gefahr hält zu lange
an. Es will nicht ruhig werden. Zum Teufel! Habe ich mich
dafür geplagt, um nun feige ins Ausland zu verschwinden?
Ich will mich behaupten, noch mehr Macht gewinnen! — Pst!
Da ist wieder jemand . . .

Eine Stimme schallte herauf, klang nah, nur wenige Meter
entfernt.

Draga wollte sich aufrichten und die Waffe ergreifen, aber
sie konnte sich nicht erheben.

Dann Stille.
Es war der Wind, dachte ste. — Der Mond verblaßte,
„Endlich!" seufzte Draga und trat an ein Fenster. Sie

öffnete weit die Flügel und ließ die kühle Nachiluft um ihren
heißen Kopf brausen. Gespannt sah ste hinaus . Ihr Schlaf¬
zimmer lag hoch. Absichtlich hatte ste dieses Zimmer gewählt,
um einen Teil der Stadt überschauen zu können. Hier und
dort liefen Gestalten, die zusammen sprachen und eilig ver¬
schwanden.

Ein durchdringenderPfiff ertönte. Leer waren die Straßen.
Das gab zu denken. Vorsicht! Die lauschendeKönigin starrte
noch lange hinaus , aber die Gestalten kamen nicht wieder,
blieben verschwunden.

Dann riß die Königin an der Glockenschnur und keß sich
von den Zofen ankleiden.

Bald darauf hörte ste die ersten Rapporte,
„Nichts entdeckt?"
Ihr Adjutant verneinte.
„Es soll doch eine Verschwörung am Werke sein?"
„Das hört man überall."
»Glauben Sie , daß man in den Palast dringen wird ?"
»Das ist nicht möglich, den» er wird scharf bewachh

Majestät."
»Und alle Nachforschungen Verliesen ergebnislos ?"'
»Vollkommen, Majestät!"
„Es ist gut ! Melden Sie das geringste Ereignis , das mich

berühren könnte. . . Könnte! Verstehen Sie gut?! Halte« Sie
für alle Fälle einen Wagen bereit." » -»--r---

»Majestät sorgen sich unnötig^ ^
»Schon gut!" ' ' . ^ ^
Dann war ste allein mü> kämpfte mR ihrer

Furcht.
Alexander kam. Auch ihm merkte man eine schlaflose

Nacht an. ,
»Hast du schon gehört, was geschieht?" ^
»Dummes Gerede!"
»Meine Offiziere blicken mich oft so eigentümlichan", sagte

er. »Sonderbar ! Ich finde diese Blicke direkt scheußlich. So
blickt man Vieh an, das zur Schlachtbank geführt wird . Wir
haben doch nichts verbrochen, mein Liebling — wie?"

»Wir haben das gemacht, Alexander, was andere Herrscher
auch tun."

„Meine ich — meine ich!" stammelte Alexander erblassend
und lockerte den Kragen seiner Uniform. »Sehr heiß hier
nicht wahr ?"

Draga nickte stillschweigend. Der Adjutant kam wieder.
»Nun?" -
Die kurze Frage schrie ste heraus . ^
»Es wird stiller!" - -
„Das ist eine Lüge!" brüllte Alexander. „Soeben habe ich

noch den Widerhall eines Schusses gehört. Ntchi weit von
hier !"

„Mein König!"
Alexander trat zurück.
»Was soll das ?" schrie er.
„Der Palast ist umstellt! AufständischeSoldaten und unsere

besten Offiziere. . ."
»Umstellt?!" keuchte Draga.
»Keine Maus kann entweichen."
»Rust die Wache!"
„Die Wache ist nicht mehr da."
»Keiner?" wimmerte Draga.
»Nur wenige Menschen, die bereit sind, ohne Klage zu

sterben. Widerstand ist vergebens."
Ste würgte unverständliche Worte hervor, dann, sich zu-

sammenreißenÄ, schrie sie gellend:
„Hörst du, Alexander? Hörst du ? Schütze mich! O

Schütze mich; ich bin dein Weib!"
Alexander stand da »nd regte sich nicht. _ _ ^
»Mein Sascha!" jammerte Draga»

Das Entsetzen lähmte ihre Stimme. Der König blickte den
Adjutanten mit geröteten Augen an.

„Hoffnung?"
Der Gefragte blieb eine Antwort schuldig. Draga weinte

kreischend.
„Es geht um das Leben, Draga ! Nur Mut kann uns helfen.

Wenn du weinst und klagst, bettelst und die Hände erhebst,
wird dich die Bande bestimmt erschießen."

„Erschießen?!" schrie Draga mit brüchiger Stimme. »Er¬
schießen sagst du?"

„Nun, was denn?"
Er wandte sich ihr zu und erkannte nun ihren wahren

Charakter.
»Wie oft hast du gesagt, daß du auch sterben kannst?!"
„Sterben . . .?"
„Jawohl ! — Wir haben ja doch immer damit rechnen

müssen!"
„Aber nicht jetzt. Sterben . . ."
„Sterben — aus Altersschwäche!" rief der Adjutant nun

plötzlich höhnisch dazwischen. »Das ist — oder war unsere
Königin!"

Er verließ schnell den Raum. Alexander starrte ihm ver¬
dutzt nach.

»Feigling — Verräter !" wütete er und lies zur Tür.
Schnell schob er den schwachen Riegel vor und kam

zurück.
„Wir gehen dem Ende entgegen, meine liebe Draga", sagte

er mit erzwungener Ruhe, ging an den Fenstern entlang «ttd
ritz alle auf. Dann sah er hinaus.

Viele Menschen standen unten, dicht gedrängt, Kopf « r
Kopf; kaum zu überblicken.

Nun brauste Geschrei herauf, lauter, immer lauter.
„Die Fenster schließen!" kreischte Draga und hielt ihr«

Ohren zu. „Ich kann das nicht hören! Mein Gott . . .!"
„Laß die Fenster nur offen", sagte der König. „Wenn mau

unsere toten Körper in den Hof wirft , braucht man keine
Fenster zu öffnen. Wir ersparen der Bande . . ."

Aechzend sank Draga von dem Thronseffel. Gr Hö¬
ste auf.

„Sei stark! Bitte, fei so gut, nimm dich zusammen, damit
die Nachweltuns nicht verspottet. Vereint Herb«»--- mit einem
Kuß scheiden!"

Draga blickte ihn unsicher an.
„Woher hast d» plötzlich diesen Mut ?" stammekte ste. »ES

geht doch um das Leben!"
„Den Mut — ja, den habe ich nun oder auch nicht. Was

soll man tun, wenn man weiß, daß es keine Hoffnung
gibt?"

„Doch! Man wird uns leben lassen! Bitte darum !" flehte
ste mit gerungenen Händen. »Bitte um unser Leben, Alexan¬
der, dann wird man uns in die Verbannung schicken! Ach!,
wenn wir doch leben könnten!" rief ste schrill,

„Ich — um mein Leben bitten — flehen — Weinens? —«
Nein, Draga ! Dafür verschwendeich kein Wort! Es ist auch
nutzlos. Man wird kein Erbarmen kennen, denn wir Haben
es auch nicht gekannt! Bedenke, was wir dem Volke gewesen
sind!"

»Was — meinst du ?"
»Schmarotzer!"
»Alexander— wir ?"
»Ja ! Das waren wir ! Und dMr wird man uns den TM

geben."
»Du lügst!"
„Finde dich damit ab, Draga , «nd stirb, wie es sich für eins

Königin geziemt. Sonst müßte ich dich. . ."
Er hob den Degen und kam ihr näher,
Da richtete ste sich auf.
„Sei vernünftig, Sascha! Ich sterbe wie dn!"
Sie schwiegen und sahen sich an.
Draußen lärmte das Volk.
Immer gellender wurden die Ruse, immer Wilder daK

Rachegeschret.
Hilferufe erklangen.
Dragas Anhang wurde niedergemetzett.
Dann erstarben die Schreie.
Doch Gesumme tönte herauf ; das anschwellendeGeräuW

vieler Stimmen.
»Sie kommen!" sagte Alexander dumpft
Draga wankte.

Jetzt ?"
Ihr Mund blieb offen. . .. . -
„Stellen wir «ns zusammen", schlug der König vor,

»Geben wir uns den letzten Knß." ^
.Schon ?" '
Er legte einen Arm «m ihre Hüfte, . - - - .
»Du hast aber doch di« Tür verriegMK ' st>W Wagst

mühsam.
»Ein Fußtritt wird sie sprenge».-
LanggezogeneSchrete «nd Todesröchek» drangen hereka, '.
Alexander stampfteans den Boden. ^
»Jetzt sind sie unten und morden deine Brüder, Draga! Ich

höre ihre Stimmen !"
»Ich höre nichts", rang «S sich stockend ans ihrem

Munde.
Ihr Atem ging schwer, doch schnell und stoßend. Hektische

Röte bedeckte plötzlich ihr Gesicht, um dann einer tiefen Bläff«
zu weichen. »Nun ist unten alles erledigt", sagte Alexander,
ruhig, „und jetzt kommen ste herauf. Ganz langsam kommen
sie. Ich kann es deutlich hören . . . Still ! Zittere nicht so! Stilh
still! . . . Eine Treppe ist jetzt erstiegen, so . . . Still ! DN
bebst ja ! Du wirst doch nicht fallen -- --- Dal Jetzt -«,
Ste sind da !"

.Sascha !"

Tod

Meine Draga — waS willst du?"
»Halte mtch nicht, Sascha, denn stehend WU sch Lea

Sie vollendete den Satz nicht. Dumpfes Krachen erscholl,
Die mächtige Tür brach' mit dem Rahmen nach innen mit
ohrenbetäubendem Knall.

Panlowitsch trat zuerst herein. Hinter chm erschienen viele
Offiziere.

»Es ist zu Endel" sagte der Major «nd hob sein«
Pistole.

Die anderen Verschwörer folgten seinem Beispiel. /
.Achtung!" rief Panlowitsch. >-
»Zwei. . ."
Er sah Dragas Angen fest auf sich gerichtet, >
.Drei . . .I" /
Feuerstrahlsn züngelten herein, heftige Schläge folgten. «

Sterbend sanken Alexander und Draga zu Boden. Die rasen-4
den Männer stürzten vor, durchstachen die Körper und warsew
ste in den Schloßhof.

Unten heulte die Menge,
ALL«
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Stadlealssttzung in Jeder
Der Vorsitzende eröffnete um 7 Uhr die Sit¬

zung. Anwesend waren sämtliche Stadtrats¬
mitglieder. Die einzelnen Punkte der Tages¬
ordnung wurden wie folgt erledigt:

Der vom Stadtrat in erster Lesung ge¬
nehmigte Vertrag über den Uebergang des
Grundstückes Art. 1081 auf die katholische Kir¬
chengemeinde wurde, da Einwendungen nicht
erhoben worden sind, in zweiter Lesung ein¬
stimmig angenommen. Ebenso die Umleihung
von 12 000 RM . für das Elektrizitätswerk und
die Aenderung des Statuts für das städtische
Lyzeum. Mit der Anstellungdes Hammsinspek¬
tors erklärte sich der Stadtrat einverstanden,
lieber di« Abwässerungsverhältnisse auf der
Nordergast, die den Stadtrat schon in letzter
Sitzung lebhaft beschäftigten, entwickelte sich
wieder eine eingehende Aussprache, die schließ¬
lich in vertraulicher Sitzung fortgesetztwurde.

Ueber das vom Ratsherrn Richter m voriger
Sitzung vorgelegt« Projekt der neuen Bade¬
anstalt auf der sog. Bismarckweidewurde wei¬
ter verhandelt. St .-M. Nöth (SPD .) gab an¬
heim, die Anträge des Magistrats : 1. Ueber die
A'asserverhältnlffeweitere Ermittlungen anzu¬
stellen, 2. In diesem Jahre den alten Bade¬
betrieb in dem im Voranschlag vorgesehenen
Kostenumfang fortzusetzen, anzunehmen. Das
Projekt Richter wurde fallen gelassen. Zu dem
Magistratsantrag zu 2, Kosten der Badeanstalt,
wurden in den Voranschlag anstatt 1000 RM.
600 RM . eingesetzt.

Alsdann wurde in die Weiterbera-
tungd  es Voranschlags eingetreten.
Beim Stadtkassenetat stand zur nochmaligenAb¬
stimmungder Antrag des Prof . Ommen (Bürg.
Arbeitsg.), bei der Position Zinsbeihilfen die

Aussprache wurde der Antrag Ommen abge¬
lehnt. Alsdann wurde über die Anträge des
Wirtevereins und der Firma Mettcker um
Stromverbilligung beraten. Es wurde folgen¬
des angenommen: 1. Bei Abnahme von über
ZOO Kilowatt wird der Strompreis um 1 Pf . ge¬
senkt; 2. Der Antrag des Wirtevereins auf Sen¬
kung; 3. Ermäßigung des Strompreises für Er¬
werbslose. Der Antrag der Firma Mettcker
wurde abgelehnt. Eine lebhafte Debatte ent-
svann sich über die Unterhaltungskosten für das
Elektrizitätswerk. Die Streichung dieser Po¬
sition wurde abgelehnt. Zum Stadtkassenetat
wurde der Antrag des Magistrats , die Abfuhr¬
gebühren um 1 RM . auf 7 bzw. 13 RM . zu sen¬
ken, angenommen. Ferner nahm der Stadtrat
davon Kenntnis , daß der Magistrat auf die
Nachhebung der 10 Prozent Realsteuer und der
20 Prozent Gewerbesteuer in der Erwartung
verzichtet, daß der Stadtrat ihn in seinen Be¬
mühungen, den Voranschlag 1932/33 in Ord¬
nung zu bringen, unterstützt. Dis Senkung der
Kanalisationsgebühr um 2 Pf . auf 10 Pf . pro
1000 RM . wurde angenommen. Ueber den An¬
trag des Magistrats , einen Zuschlag von 300
Prozent zur Grundsteuer und 100 Prozent zur
Cebäudesteuer für das Rechnungsjahr 1932/33
zu bewilligen, entspann sich eine lebhafte De¬
batte. Diö Erhebung eines Zuschlages von
300 Prozent zur Grundsteuer, und 100 Prozent
zur Gebäudesteuer ergab Stimmengleichheit.
Der Antrag des Magistrats auf Bewilligung
eines Zuschlages von 50 Prozent zur Hauszins¬
steuer wurde abgelehnt; die Erhebung von 300
Prozent Gewerbesteuer wurde angenommen.
st.-M. Vrader (Wtrtsch. Liste) beantragte, die

SO Prozent Wertzuwachssteuerfallen zu lassen.
Diese Steuer . . .hrecke manchen Käufer zurück. Es
würde dadurch die Kauflust wohl gehoben und
die Grunderwerbssteuerhöher. Zudem sei es ja
auch nur ein Betrag von 750 RM . Der Antrag
wurde abgelehnt, dagegen ein Antrag auf
ueberweisungan sie Staotkassenkommissionan¬
genommen. Die Erhebung einer einfachen Vür-
gersteuer wurde angenommen. Ferner bean¬
tragte St .-M. Folkers (NSDAP .), die Steuer-
Überweisungen(Einnahme) aus 40 000 RM . zu
senken. St .-M. Brader (Wirtschaft!. Liste) Le-
antragte, bei dem Ministerium vorstellig zu
Werden daß die Wohnungsnutzungssteuervon
17ü0g RM der Stadt Jever zum Ausgleich des
Etats verbleibt. Der Antrag wurde angenom¬
men. Der in letzter Sitzung eingebrachte An¬
trag des St .-M. v. Thünen (Wirtschaft!. Liste),
sämtliche Steuern von den Landwirten erst im
Herbst einzuziehen, wurde angenommen. Zur
Position Filtalgewerbesteuer fragte St .-M.
Werts (NSDAP .) an. ob nicht die Bank-
Malen zu dieser Steuer herangezogen werden

könnten, und bat um Prüfung. Damit ist die
Beratung über den Gesamtetat der Stadt be¬
endet. Die Abstimmung ergab 1 Stimmen da¬
für und 15 Stimmenthaltungen . Ausgenom¬
men ist die Abstimmung über den Zuschlag zur
Grund- und Gebäudesteuer (Stimmengleich¬
heit), die in nächster Sitzung vorgenommen
werden soll.

Ueber die Abgabe eines Trennstückesan den
Uhrmacher Andrae (2. Lesung) entspann sich
eine lebhafte Debatte. Der Antrag des St .-M.
v. Thünen (Wirtschaft!. Liste), den Ankauf durch
Andrae zu genehmigen und den Preis durch den
Magistrat festzusetzen, wurde angenommen.

Alsdann wurde die Neuwahl der Berufs¬
schulvorstände vorgenommen. Es lagen die An¬
träge vor: 1. die beiden Schulvorstände zu¬
sammenzulegen, 2. von den Gewerkschaften EdA,
und DHV. Arbeitnehmervertreter in Sen Schul¬
vorstand aufzunehmen. Der -Antrag auf Zu¬
sammenlegung der Schulvorstände wurde abge¬
lehnt ; die Aufnahme der Arbeitnehmer in den
Schulvorstand angenommen. Für die gewerb¬
liche Schule wurden vom S1.-Ä . Geldes (Han¬
del und Gewerbe) als Arbeitgeber vorgeschla¬
gen: Malermeister A. Gerken, Klempnermeister
v. Thünen, TischlermeisterFaß ; Ersatzmänner:
Malermeister Schröder, Bauunternehmer Rem-
mer Janßen . St .-M. Nöth (SPD .) schlug von
den Arbeitnehmern vor: Tischler Heine, H.
Weihusen und Joh . Lünemann. St .-M. Fol¬
kers (NSDAP .) schlug vor: H. Borchers und
Kiesgen. Gewählt wurden die vorgeschlagenen
Arbeitgeber und die Arbeitnehmer Heine und
Borchers. Die weiter benannten Arbeitneh¬
mer sind Ersatzmänner. Für die kaufmännische
Berufsschule wurden von St .-M. Vreithaupt
(Wirtschaftli. Liste) vorgeschlagen: v. Lengen,
Hannenkamp und Reese sen.; Ersatzmänner:
Harms, Frerichs und Lammers. Der Vorschlag
wurde angenommen. Von den Arbeitnehmern
wurden gewählt : Handlungsgehilfe Kummer
und Angestellter Jhno Janßen.

Betreffs Abgabe von Bauplätzen aus der
Tiarks Dreesche, Schützenhofstraße. machte der
Vorsitzende die Einsprüche der Stadtratsmit¬
glieder v. Thünen und Janßen bekannt, worauf
sie Abgabe abgelehnt wurde. Die Aufstellung
eines Bebauungsplanes westlich der Schützen¬
hofstraße wurde in erster Lesung angenommen.
Unter „Verschiedenes" stellte St .-M. Albers
(Wirtschaft!. Liste) den Antrag, der Magistrat
wolle bei der Post vorstellig werden, daß am
Bahnhofsgebäude nach der Stadtseite zu ein
Briefkasten angebracht werde, da kein Fremder
den auf dem ersten Bahnsteig befindlichen
Briefkasten finden könne. Der Antrag wurde
angenommen.

gadeKMtiWe
Erste Standorts-Segelwettfahrt.

Im Großen Hafen wurde am Sonnabend
die erste Standorts -Segelwettfahrt der Marine
durchgeführt. Beteiligt waren nicht weniger
als 26 Fahrzeuge, und zwar Kutter. Jollen und
Dingis. Bei schwachem Südostwind konnte
nennenswerte Zeit nicht gesegelt werden. Die
Veranstaltung, der diesmal nur wenige Zu¬
schauer beiwohnten, verlief ohne Zwischenfälle.
Elf Boote erhielten Preise.  Es sind dies
ein Kutter der Schiffsstammdivisionmit Leut¬
nant Schuch als Segeloffizier, ein Kutter des
Kreuzers „Köln" mit Leutnant Freiherr von
Steinaecker, zwei Kutter vom Kreuzer „Emden"
mit Korvettenkapitän Thiele und Leutnant
Hedely. ein Kutter des Torpedoboots „Leopard"
mit Leutnant von Pochhammer, die Jollen
„Frei" und „Fröhlich" der Schiffsstammdivision
mit Lutnant von Mühlendahl und Leutnant
Eloeckner, ferner die Jollen „Stint " und „Butt"
der Schiffsstammdivisionmit Korvettenkapitän
von Trotha und Leutnant Fresdorf, eine Jolle
des Fischereischutzbootes„Elbe" mit Oberleut¬
nant Vaumann und ein Dingt des Fischerei-
schutzbootes„Elbe" mit Oberleutnant Profe-
Vracht.

Wilhelmshaven« Polizeibericht.
Festgenommenwurde ein hiesiger Seemann,

der wahrend eines Besuches bei Verwandten
in Bremen einen Geldbetrag in Höhe von 100
Reichsmark gestohlen hatte. — Festgenommen
wurde ferner der hier wohnhafte Arbeiter L.
wegen mehrfachen Fahrraddiebstahls. In vier
Fällen war es möglich, die bereits nach aus¬
wärts verkauften Räder wieder zu beschlag¬
nahmen. — Gestohlen wurde am 20. d. M. zwi¬
schen8 bis 10 Uhr vom Hof des Hauses Schloß¬
straße 8 ein dort unangeschlossenstechendes

Herrenfahrrad, Marke „Opel", Nr. unbekannt,
mit schwarzem Rahmen und gelben Felgen. Im
Hinterrad fehlen zwei Speichen.

Von der Reichsmarine.
Die 1. Torpedobootshalbflottille mit oen

Booten „Albatros", „Falke", „Kondor", „Möwe"
und „Seeadler" traf am 21. Mai nachmittags
im Hamburger Hafen ein und machte an der
Ueberseebrücke fest. — Die Segeljacht „Asta" ist
am 21. Mai mittags in Kiel etngetrofsen.
Poststation ist bis auf weiteres Kiel-Wik. —
Das Torpedoboot„T. 185" passierte am 21, Mai,
15.20 Uhr, Cuxhaven und traf abends in Wil¬
helmshaven ein. — Das Fernlenkschiff„ZLH-
ringen" traf Sonntag früh hier wieder ein. —
Poststationen: a) für das Kommando und die
Amtskasseder 2. Torpedobootshalbflottille mit
den Booten „T. 151", „T. 153", „T. 156" und
„T. 168" vom 23. bis 25. Mai Kiel-Wik, am
26. Mai Cuxhaven, am 28. Mai Tönning und
vom 3. bis 29. Juni Ostswine; b) für das Kom¬
mando und die Amtskasse der 3. Torpedoboots¬
halbflottille mit den Booten „Tiger", .Leopard",
„Wolf" und „Luchs" bis zum 21. Mai Wil¬
helmshaven, vom 25. bis 27. Mai Cuxhaven,
28. bis 31. Mai Hamburg, 1. bis 5. Juni Brake
i. Oldbg. und ab 6. Juni bis au? weiteres
wieder Wilhelmshaven; o) für die 5. Marine-
artillerieabteilung vom 29. Mai bis 10. Juni
Truppenübungsplatz Arys . — Die Standort¬
schwimmanstaltWilhelmshäven ist mit dem heu¬
tigen Tage eröffnet worden.

Aus dsm mdeWdMOeu Gvors.
Im Kampf um die Oberliga siegte unser

Staffelmeister Wilhelmshavener Sportverein
imponierend 1:1 (2:1) gegen Roland Delmen¬
horst. Für unsere Mannschaft stand sehr viel
auf dem Spiel, denn es ist schon immer reichlich
schwer gewesen, Roland auf eigenem Platze zu
besiegen. Da jetzt nur drei Spiele um die
Oberliga ausgetragen werden, so sind recht harte
Kämpfe an der Tagesordnung, weil nur ein
Verein Oberliga wird. Bis zum letzten Mann
heißt es an den Sieg heranzugehen. Und so
konnte WSV„ dank der vorzüglich arbeitenden
Mannschaft, bis Halbzeit mit 2:1 führen. Ein
kleiner, aber glücklicher Vorsprung! Nach Halb¬
zeit spielte unser Vertreter , nach der uns zuge¬
leiteten Meldung, einen überlegenen Fußball,
und noch zwei weitere Tore fielen. Mit diesem
imponierenden 1:1-Sieg unseres Wilhelmshave¬
ner Sportvereins gegen Roland sind die Ober¬
liga-Aussichten gewaltig gestiegen, da dieliga-Aussichten gewaltig gestiegen, da die
Panzer Bremen am d. ^ uni yrer am i^rre spie¬
len muß.

VfL. Rüstringen (Vezirksliga und WSC.
Frist«, unser ^ -Klassen-Meister, trafen sich auf
dem VfL.»Platz (Genossenschaftsstraße). Ein
starker Wind ließ kaum eine Ballbehandlung zu.
Beide Parteien spielten mit Ersatz. Durch eine
schöne Flanke von Rechtsaußen von VfL. zum
Linksaußen konnte dieser rasch zum ersten Tor
verwandeln. Fünf Ecken für VfL. brachten
nichts ein. Ein VfL.-Spieler mußte Leim Zu¬
sammenstoß mit einem Gegner das Spielfeld
verlassen. (Warum Lei einem „Freund¬
schaftsspiel"  eine solche Härte und eine
solche Strafe ?) Ein Strafstoß für VfL., aus
zirka 69 Meter Entfernung , landete mit der Ge¬
walt und Tücke des „Wüstensandwindes" über¬
raschend im Friesentor. 2:0 für VfL.! ' Eben
vor Halbzeit vollzog der Halbrechte von Frisia
den Ehrentreffer. Halbzeit ! In der zweiten
Spielzeit ein ungenaues Spiel , vollkommen dem
Winde preisgegeoen. Einige spannendeMomene
vor dem VfL.-Tor meisterte der Ersatztorwart
mit viel Geschick. Frisia hätte bei den sich
bietenden Chancen wohl den Ausgleich verdient
gehabt. Es blieb jedoch bei einem 2:1-Sieg der
Bezirksliga.

VfL. Rüstringen (O-Klasse) unterlag mit
6:1 (3:0) gegen die Mannschaft vom Kreuzer

Frisia 2 Knaben siegte 11:0 gegen
WSV. 2 Knaben.

WSL . Frisia 1 Knaben schlug VfL. 1 Kna¬
ben im Punktspiel 9:3.

Die Spiele des Sportvereins Esens hier am
Orte sind verlegt worden.

Aus dem SSdeuburger Lande.
Zum Vauarveiterstreik in den Jadestädten.
Von Unternehmerseite werden durch den

„Gemeinnützigen", durch die „Friesische Wehde"
!>><»' IW!  iikMMMMII,

und durch das „Jeversche Wochenblatt Van«
arbeiter und Zimmerer nach Wilhelmshaven-
Rüstringen gesucht. Die Eewerkschaftsorgan^
sationen weisen darauf hin, daß der Streik nach
wie vor andauert und Bauarbeiter sowie Zim¬
merer vor dem Zuzug nach den Jadestädten ge¬
warnt werden. Niemand leiste vtrerk-
arbeit!

Freiwilliger Arbeitsdienst.
Auf der 0. Gaukonferen, Hamburg-Bremen.

Nordhannover des Reichsbanners Schwarz-Rot.
Gold in Vergedorf  bekannte sich gestern
Reichsbannerführer Höltermann  in seinen
Ausführungen für die Idee des Freiwilligen
Arbeitsdienstes der Jugendlichen.

Vermischte Nachrichten. Auf Borkum
ist gestern der Segelflieger Oemsner aus Ham¬
born bei einem Üebungsflug in den Dünen
tödlich abgestürzt. — Fünfzehn Stun¬
den nach ihrem Start in Grace Haubour in
Neufundland ist die Atlantikfliegerin Amelia
Carhart heil in Irland angekommen. Ihre
Absicht war, womöglich bis nach Frankreich
weiter zu fliegen, aber ein Defekt ihres Flug¬
zeuges veranlaßte sie. auf offenem Felde zu
landen. Fräulein Earhart ist die erste Frau,
die den Atlantik allein im Flugzeug überquert
hat. — In Stockholm hat die Untersuchung
über die persönlichenSchulden Kreutzers
ergeben, daß diese sich auf etwa 500 Millionen
Kronen belaufen. Da hierzu noch Bürgschaften
in Höhe von 199 Millionen Kronen kommen,
hat Kreuger etwa eine Milliarde Kronen
Schulden hinterlassen. — Das deutsche
Flugboot „Do . X." ist gestern nach Ueber-
guerung des Ozeans glatt vor der spanischen
Hafenstadt Vigo gelandet. Es wird heute den
Weiterflug nach Deutschland antreten. — Der
D-Zug Basel—Ostende entgleiste kurz vor der
Einfahrt in den Bahnhof von Saarburg.
Die Lokomotive, der Tender und der erste Wa¬
gen dritter Klasse stürzten um. Der Lokomo¬
tivführer und der Heizer sprangen ab. Der
Heizer erlitt dabei den Tod. Von den Reisen¬
den haben etwa 20 leichte Verletzungen erlit¬
ten. — In der englischen Grafschaft Wigton
stürzte gestern ein mit zwei Personen besetztes
Sportflugzeug  ab . wobei die beiden In¬
sassen den Tod fanden. — In Brest ist ein
neuer französischer10 VOO-Tonnen-Kreuzer vom
Stapel gelassen worden, der den Namen „Al¬
gerien" erhalten hat. Der neue Kreuzer ist das
siebente und letzte Schiff eines Geschwaders,
dessen Schäftung nach dem Washingtoner Flot¬
tenabkommen beschlossen worden war. — In
der vergangenen Nacht ist der holländische Fisch¬
logger „Sch. 168" auf das Ostland der Insel
Baltrum  aufgelaufen . Das Schiff hißte
heute früh die Notflagge, woraufhin das Nor¬
derney« Rettungsboot „Bremen" zur Hilfe¬
leistung auslief. Eine direkte Gefahr für
Schiff und Besatzung besteht nicht. — Aus
Königsberg wird gemeldet: Ueber dem Kreise
Tilsit-Ragnitz ging gestern ein schweres
Unwetter nieder.  Es gab zahlreiche
Blitzeinschläge und Brände. Ein Schmiede¬
meister sowie Vieh auf der Weide wurden durch
Blitze getötet. Pielfach wurden die Saaten
vernichtet. — Wie aus Neuyork gemeldet
wird, ist die deutsche Romanschriftstellerin
Vicki Baum  gestern bei einem Spazierritt
in Amerika verunglückt. Die Schriftstellerin
mußte verletzt einem Krankenhaus zugeführt
werden. Lebensgefahr besteht nicht.

„Ich will morgen in aller Frühe los und
den Wildhorngipsel ersteigen. Meinen Sie,
Herr Wirt , daß ich da irgendwelche Vorbereitun¬
gen treffen muß?"

„Vielleichtsind Sie so freundlich und bezahlen
Ihre Rechnung im Voraus !"

MSMMMOe
VarttemMeZeMMMM.

SozialistischeArbeiterjugend. Montag : Mädel¬
gruppe Arbeitsgemeinschaft. — Dienstag:
Jllngerengruppe Schulungsabend. — Mitt¬
woch: Aelterengruppe eine Stunde Kriezs-
literatur . — Donnerstag : Zusammenkunft
aller Jugendgenossen für die Groningen-
Fahrt . Danach Spiel und Tanz. — Setzt
Bausteine um!

Für die Schristleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter , Rüstringen. — Druck und

Verlag Paul Hua  K Co .. Rüstringen.
— ^
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Hühnerstall, 2X1, mit

großem Auslauf billig
zu verkaufen

Wittke, Ktrchreihe 51.

MIM MM
m.Matratzez.verkaufen.

Rechternstr. 4.
Jg . Kaninchen, 5 W. a.
bl Wiener u. 6W . a. w.
Riesen, billig z. verlaus.
Brzeziaa, Werstkaserne,
Ostfriesenstr. 7. Z. 274,

Zu verkaufen:
v -, l>, Winkeleise«
Rohre , Bleche
Brennholz
verschied. Boote
Bootsriemen
Anker, Ketten
Zaunlatten

Ztr 1,50 Mk.
Wochenendhaus.

Ervcling . BanterRuine.

Wnenstansell
MlenstkiillAr
llnü Hölzer aller Art

gibt preiswert ab

Kanalstraße 31.

KebMMlleii
am Schlachthof.

PZlliW«!!!-
billig z, verkaufen. Edo-
Wiemken-Str . 10b, p. l.

Moll. MemWn
billig zu verk. Janßen,
Börsenstraße80, Part. l.

Mstsvead
steuerfrei, billig z. verk.

Reparaturen billig.
Uhlenberg , Bismarck-

stratze 71 (Hos).

FMenbe ElMe
z kauf. ges. Preisoff u.
V. 6990 a. d. Exp. d Bl

bllln Ammer
gesucht. Offerten unter
V. 6996 a. d. Exp. d. Bl.

Wie » Ae

etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

Zg. Mann, in W'haven
tätig, sucht ruh. möbl.
Zimmer i. Gegend Bock-
Horn-Neuenburg. Off.u.
V 7007 a. d. Exp d. Bl.

3r. sonn. Wohng. m a
Zubeh. geg. größ ob. kl.
4r. z. tausch, ges. Off. u.
V. 7008 a. d. Exp. d. Bl.

AM8N8WSWWWWW

Möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten.
Börsenstr. 72, 1. Etg. I.

verloren

1 schw. Halbschuh in
der Admiral-Klatt -Str
Verl. Geg. Bel . abzug.

Eerichtsstr. 25, u. r.

Möbl. Zimmer m. Koch¬
gelegenheit an berufst.
Dame o. Herrn z verm

Meigel, Grenzstr. 3,1.

Witwe, 50 I ., möchte
Zimmer verm., auchm
Verpflegung. Off. unt.
V. 7011 a d. Exp. d. Bl.

Wolltuch verloren,
SchmuckplatzGökerstr.,
Mühlenweg. Abzug.
Mühlenweg 31, 1. Etg.

ILÄIINM
HumoristischeVorträge,
Witze, Schwänke, Anek¬
doten und Schnurren
zur Unterhaltung und

Erheiterung.
Preis sedes Bändchens

0.30 RM.

Luftiges aus dem Ge-
richtSsaal

Münchhausen in der
Westentasche

.Hamster"
Muss
Drucksehlerteuselchen
Zündkerzendes Humors
Mal was andres
Kinderhumor
Dalles — Humor der

Geldbeutelschwindfucht
Der sidele Amtsschimmel
Küchenhumor
Der lustige Zitaterich
Gaunerhumor
Das lustige Knobel«
Wirtshaushumor
Witzbold ln der Westen¬

tasche

Erhältlich in der
Volksbuchhandlung

W'haven, Marktstr. 16,

Die Gvasrmysmg
im Stadtpark (Grabenufer usw.) wird in geeig¬
neten Pfändern am Freitag , dem 27 . Mai 1932,
nachmittags 5V. Uhr. öffentlich gegen bar ver¬
pachtet, Treffpunktbeim Bootshaus.

Nüstringen, den 21 Mai 1032.
Stadtmagistrat. Dr . Kellerhos  f.

Die Unterrichtszeit in den Bereinigten Berufs¬
schulen beginnt im Sommerhalbjahr um 8 Uhr
und endigt um 20 Uhr. Aus den in dem Flur
(1. Geschoß, Mittelbau) des Berussschulgebäudes
ausgehängienStundenplänen sind die Unterrichts¬
zeiten der einzelnen Berussgruppen ersichtlich.

Wilhelmshaven, den 21. Mai 1932.
_Der Magistrat. Balfanz.
SwrmMvsvfteSMMM.

Am Dienstag , dem 24. Mai 1932, nachm 4Uhr,
sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts Rüst¬
ringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert weiden:

I. 2 Schreibmaschinen, 1 Bücherschrankmit 70
Büchern, 1 Chaiselongue mit Decks, 1Schreib¬
tisch, 2 Wanduhren. 1 Partie Schuhe, 1 Flur¬
garderobe, 1 Eisschrank, 1 Radio mit Laut¬
sprecher,1Jagdgewehr,2Standuhren , 1Rauch¬
tisch, 1 Stuhl 2 Büfetts , 3 Sofas , 1 Bücher¬
schrank, 1 Nähtisch, I Rohrtischm Holzplatte,
2 Korbsessel, 1 Teppich;

II. in Rüstringen, Lilienburgstr. 35: 1Schuppen;
III. 1 Wulstmaschine. (Dieser Gegenstand wird

bestimmtverkauft).
Bartel , Obergerichtsoollzteher.
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Verwaltungsstelle Wilhelmshaven - Rüstringen.
Am Mittwoch , dem 2b. Mai , abends 8 Uhr,

findet eine wichtige

Mitglieder-
Versannnlrmg

im Gewerkschaftshaus statt . Das Erscheinen aller
Kollegen ist dringend erforderlich.

R8 . Die Kontrolle der erwerbslosen Kollegen um
Uhr. Die Ortsverwaltung.

rmn kiMern im8<s«Hparit
dknnv lioato . Sooksliau » l . irourilaNIlvr-

ZkMl-MktM
IN" , "
Ortsgruppe Wilhelmshaven -Rüstr.

alst Dienstag , dem 24. Mai 193?, abettds 8.15 Uhr.
im Eewerkschaftshaus.

Anschließend:

Vollzähliges Erscheinen erwartet
Der Vorstand

W

Iiekern wir n erstkIsssiZsr tkuskükrunZ innerhalb laZssirist . Lins
reiobs blustersuswskl gibt llbnsn Lelegeobeit , uacb Ikrsm persön¬
lichen Oesckwsck ru wählen l Unsere reichhaltige Lchriktsnauswahl

gibt jeder Drucksache ikr eigenes Lsprägs I

PSllMUgLko.
Luchdruclcerei u, Verlag , Rüstringen , ksterstr . 76,1 °elekon 58 u. 109

uncl trauen ciei„Liremsa 7roat"k

tzsvfle öffentiicke

veframmiuny
LIN OisnstaZ , dein 24 . Nai 1932 , abends 8 I7br, in den „Lsntralballsn"
Oenosss Or. k'rilr Laads , Lsrlin , k̂ eicbsIcorninissLr, 4̂.d.R.. spricbl:

tzegea?arckkmur uncl Äeaktioa
VLr Lorialirmur«act Demokratie

Oie RüstrinZsr LevöHcerunZ ist singeladsn . 2ablrsicben Lesuob erwartet

Der vorrlaaci vier 5VV. 5r«5tttase«-M1keImrkaveii
- '

seMMmspamek
rev Za- eftsrie

Mittwoch,  den 25 . Mai , abends 8 .30 Uhr,
im „Kolpinghaus " :

»MI « VesMmIiW
Redner : Reichstagsabgeordneter Riesencr und

Landtagsabgeordneter Wempe.
Thema : Reichs- und Landespolitik.

Eintritt frei I Eintritt frei l

Mrleverein
kllsMatzene V.
Aus besonderen Grün¬
den findet der Landes¬
verbandstag am 22 . n.
23 . Juni statt , nicht

am 25 und 26. Mai.
Der Vorstand.

KttsksLLLLsrs
l « Mlhelmshiwe«

die sich empfehlen
und in denen das „Volksblatt " ausliegt:
Ahlers , Bahnhofs -Restaurant W'haven
Bah , „Bahnhosshotel ", Prinz -Heinrich-Str .2
Bentrup , „Jadebusen ". Roonstraße 33
Bode, „Bierhaus Börse" Prinz -Heinr .-Str .5
Bolten , A„ „Altdeutsche Speifestube"

Bismarckstraße 111
Böhm, „Mühlengarten ", Bismarckstraße 137
Brinkmann , Börsenstraße 44
Burbach , Oskar , Restaurant „Anker".

Bismarckstraße 132
Bürger , Fritz, Restaurant „Central ",

Bismarckstraße 15
CarsteN, Bierhalle „Alter Fritz"
Claatzen, „Elsässer Hof"
Conrads , „Homfelds Restaurant"

Bismarckstraße 83
Deharde , „Wilhelmshavener Strandhalle"
Ebeling , „Schlachthof-Restaurant"
Ehrhardt , Bierhalle „Heines Hotel"
Finke, Stolzes Restaurant , Wilhelmstr.
Flocke, Bierhalle , Marktstraße 19
Heudebült , „Friesenhos"
Jakobi , Nordseestraße
Jantzen . „Wilhelmshavener Hof",

Bismarckstraße 45
Janßen , „Berliner Hof", Manteuffelstraße
Krimmling , Königstraße 7
Keller, „WilhelmshavenerEesellschastshaus"

Bismarckstraße 87
Köster, . Werftspeisehaus ". Gökerstraße 10
Leithold , „Niemehers Restaurant ".

Oldenburger Straße 12
Lenkewitz, Bierhalle („Bahnhosshotsl ")
Meyer, Alter Deichsweg 16
Metzenthin , Neue Straße 11
Meher, Bismarckstraße 115
Meyer, Bismarckstraße 132
Meyer, „Zum Nothafen ", Roonstraße 24
Müller , „Bürgerkeller ". Roonstraße 72
Placke, Restaurant „Fürst Bismarck ",

Knorrstraße 13
Pottbacker , Stehbierhalle („Wilhelmshav.

Gesellschaftsbaus "), Bismarckstr . 87
Rath , Flensburger Straße 38
Redlich, O., Restaur . „Nedlichs Bierstuben"

Ecke Peter - und Gökerstraße
Renken, „Parkhaus"
Restaurant Roland , Neue Straße
Restaurant „Mittelpunkt ", Marktstraße
Sach, Paul , Bavaria -Stube , Roonstr . 24
Seemeher . „Friefenkrug ", Hindenburgstr . 4L
Schorsch Röhling , Nordseestraße
Schröder , „Rathauskeller ", Roonstraße 57
Stöhr , Stehbierhalle (Brinkmann ),

Börsenstraße 44
Wicht, Neue Straße

WlklWk MMMttlW!

EkMr . « « . FerOr . M.

rivei Punkte
G

sind es, die Sie stets be¬
achten müssen: Gute
Ware u-guteZeitungs-
inserate . Für schlechte
Ware ist die beste Zer-
tungsreklame Wertlos,
wie umgekehrt gute
Ware ohne Zeitungs¬
reklame nur wenige
Käufer bringt . Bei
schlechter, nicht durch¬
greifender Zeitungs¬
reklame ist für die beste
Ware niemals der not¬
wendige Massenabfatz
zu erzielen.Inserieren
Sie deshalb nur im
„Vottsviatt"
Rüstring .. Peterstr . 76

ohne Eintrag . »Gebühr.
G. Schladitz,
Gerichtstraße 10.

Stets Eins . v. Neuheit.
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Velv

„Verein Anker".
Nachruf I

Sonnabend , den
21. Mai 1932, ver¬
starb unser Kol¬
lege, Herr Marine-
Werkmeister a. D.llellntz
im 81 Lebensjahre.
Er war uns ein
lieber Freund , sein
Andenken werden
wir in Ehren
halten.

Wilhelmshaven,
den 23. Mai 1932.

Der Vorstand.

Mater ctea Xaürrea
«ker Laaettagr-Wakiea/

OsffsatSLcke , Vvltlav
urorZs» vlenstnZ, 24. Mai 1832, nliencks8.SV Lllri,
in Iinl olcnl „OillvnlinrZ". Ikecklnvr:
Olnrr̂tn.v . Lintritt SV Lrvvrl»8l«8« 10-Z

Tannenbsrgbtmci e . v.

0851
WmSIkIiilll!
ln lbvssersn kastslllkte»
nock I,vl »vn »inltt «ll »ana»
lnnsvn ckvn vor ^ Ug-
llvlrvn  iir - tUal » vrnp»
kaNlvnsn

Ob/t - Lckeimo/t
ans cker KLrtnvrsl
Xraatr . Marterte
dillil . ^ nslrnntt , VVcrNv-
solirlkten , I«rvl »Us1«nn»
stlinaiA « « I-a ^nr bol

UsSUtvIm Geleit ». PSsDlttrt » . rr

u . Pilling . lLskviÄ » . »

Oesund
sifriscksnd
silcobolfksll

ki!l!>IUKilIk!sW8« Kl!.V.

>
SnUnrannstrav « » lOkklLlerswaslno)

15 Ovo unterhaltende und belehrendeBüch« .
Benutzungszeitenu. Lesegebührenfind durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemach

NMemeinlAst-er MWte. U
Gedenke derErwerbslosen!
Gedenkeder MittellosenI Mckm
Gedenke der Hungrige « p ^
Gib für ein warmes Mittagessen

Rur die aus in so überreichem Aase er¬
wiesenen ^ nkmsrksawkeiten rn unserer
Lilberkocbreit danken wir dem Ledütren-
vsrein Rüstringsn .dem kbitbarm . Orchester,
unseren Runden , .blacbbarn , Verwandten
und Bekannten auks herrlichste.

lüllert Llillerts anck Iran.

L.I1sn Verwandten, Lreunden und
Bekannten saZsn wir kür dis erwie¬
senen ^ ukrasrksainkeiten ru unserer
xoidsnsn Hoestreit Herr!. Dank.

Herrn . I! rrlle rrncl ITrnn
OldsooASstr . S.

Reute abend 8 Dkr entscklisk sankt
und rukiZ nach kurzer schwerer Krank¬
heit mein lieber berrsnsZutsr Llano,
unser lieber Vater, Orobvatsr , Lckwis-
Aervatsr, Bruder und Onkel, der

VVerktrentner

>s
im 71. Debsnszabrs.

In tisker Trauer
Fknlj« ILralrirr , vsrw. Lolseben
nebst Lindern und TtnAsbörlASN.

kanAsodamm, den 21. Llai 1932.
Die BssrdiAunFündst am Nittwoek,

dem 25. Llai, vormittags 11 Dbr, vom
7?rauerbauss aus statt.

Oie ReerdiZunB
! unseres lieben Lohnes ündet

m Dienstag , nachmittags 2.30 Obr,
von der Lapsile des Lriedboks ^ Iden-

! bürg aus statt.
ü̂ nnrrU « 7krrck« rs , Lrioderikenstr . 8.

F.IIen denen , dis unserer lieben Lnt- >
>seblakevsn dis Istrte Ldrs erwiesen
baden , sprechen wir unseren innigsten I
1)an k aus ckrrnllen - j

Lands ib» «ntUv Idi»ck«L»
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